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Feiertage

C Fernſprecher Nr. 324.

Zum Jahreswechſel.
„Des Jahres letzte Stunde

Jns ſtille Meer der Zeiten
Verſinkt ein großes Jahr,
Das reich an Schmerz und Leiden
Und reich an Tränen war.
Doch bracht es allerwegen
Uns auch des Himmels Segen,
Jn allen Sorgen, aller Not

War mit uns ſichtbar unſer Gott.

Wenn wir rückſchauend prüfen
Des Kriegesjahres Lauf,
Dann ſteigt aus Herzenstiefen
Der Dank zum Himmel auf.
Nicht nur im ſchweren Ringen

Erfolge und Gelingen,S Die ernſte Kriegszeit hat vermehrt e S
Jn unſerm Volk den innern Wert.

Sinn für Spiel und Tand,
ir Luſt nur und für Freuden

Als Lebenszweck ge kannt
Heut gilt ein ernſter WilleWeit mehr als Reichtumfülle,
Und Heldentum e

Viel mehr als ſtolzen Namens Klang.

So iſt im Krieg entſchwunden
Gar manches Vorurteil,
Drum konnte guch geſunden

Deutſchland zu ſeinem Heil.
Dies iſt die erſte StiegeZum heißerſehnten Siege.
Ein Volß von ſittlich hoher Kraft SNach außen auch das Höchſte ſchaft.

Stttlich ernſtes
Stählt unſer tapfres S
Und läßt es überwinden.Den Sturm zu Land und Meer.
Droht ringsum auch Verderben
Jm Tode ſelbſt und Skerben
Wannkt dieſe Willensſtärke nicht.

Pflichttreue, bis das Auge bricht.
Wie viele deu ſche Brüder,

Die freudig zogen naus, rKehrn nie zur Heimat wiederS NRRuh n längſt vom Kampfe aus.
Doch wollen wir nicht klagen,

Nicht nurren und verzagen.M je em Osfer, jedem Leid hWiächſt unſre Pflicht zur Dankbarkeit

Noch iſt für uns verborgen
Der Zukunft Wechſelſpiel,
Doch dämmert ſhon der Morgen

Vom fernen ſchönen Ziel,
Wir können hent ſchon ſehenAus Trümmern uen erſtehen SDem Phönix gleich den deutſchen Aar,

Gewaltiger als er je war.

Nicht nur durchhalken „Siegen“
Sagt Hindenburg, der Hd,

Dann bleibt verſchont mit Kriegen
Tortan die ſchöne Welt.

Wenn wir dies Ziel erringen
Gott gebe das Vollbringen

Dann ſuchen Enkel unſer Grab
Und rufen „Habet Dank hinab.

Mit Hoffnung und Bertrauen
Jns neue Zahr hinein
Auf eigne Kraft nur bauen,

Gott wird auch mit uns ſein.Er wünſcht uns nicht als Knechte;
Vorwärts Für Menſchenrechte, e

Für Sreiheit, Wahrheit Menſchlichkeit
Gott unſerm Volk ven Sieg verleiht.

Merſeburg, Dezember 198 Karl Tänzer.
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vor einem Jahre ernſt, F
eigniſſe, die kommen müſſen, erf
Zuwverſicht aber ohne jeden Sieger
das heißk, onnen wir ermeſſet, wenn wir uns die
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in Oſtgalizien unter ſchweren Verluſten geſcheitert.
Oeſterreich ungariſcher Jlottenvorſtoß gegen Duraqzzo.

e Ein franzöſtſches A-Rook verſenkt.
Das grosse Kriegsneujahr.

Von Dr, Müller Meiningen, M. d. R.
Groß war, groß iſt unſer einig Volk in ſeinem

Willen, groß in ſeiner Arbeit; eintg und damit groß
auch in ſeinen Wünſchen! Wenn die Silveſterglocken

läuten, denkt nur der Jämmerlichſte an ſein Wohl
ergehen, an ſein bißchen Jch. 65 Millionen Deutſche
haben am Jahresende 1915 nur den einen ſehn
ſüchtigen Wunſch: Sieg und Frieden!

Beides nur zuſammen wünſcht unſer Volk.
Nicht aus größenwahnſinnigem Jmperialismus, aus
pathologiſcher Herrſchſucht verwirft es den Frieden
ohne den Sieg, ſondern aus der heiligen Über
zeugung, daß ein matter Friede ohne Entſcheidung

eine Verewigung des Kampfzuſtandes, ein Zuſtand
w etzter unerträglicher Bedrohung des deutſchen

eng und ſeiner Kulkur
desgtinde r

Orgten brutalſten Ubermutes vergegenwärtigen, die
mere Feinde beherrſchen würde, wenn ſie heute vor

Frankfurt a. M. und Kaſſel in Budapeſt, nach Er
oberung von Königsberg, Poſen und Breslau an der
oberen Elbe, die Jtaltener eiwa bei Roſenheim, die
Engländer in Holſtein ſtehen würden.

enkſpräche dem heutiger Stande der Dinge in
igekehrter Siegesfolge. Würde da nicht jeder für

inen Tollhäusler ſelbſt im wirklich oder ſchein neu

ſuchen ſte ſich und die Völker mit neuen Finken u
täuſchen, und das Ausland unterliegt auch heute noch

der vorgeſpielten Siegegszuverſicht der überall Be
ſitegten. Die „Verhungerungs“-Legende gieht freilich
nicht mehr. Her Banferott dieſer Hunger Taktik iſt
ſoeben im engliſchen Oberhauſe offigtell proklamtert
worden. Das nach der Decke ſtrecken iſt wahr
haftig ein minimaler Pflichtanteil, den wir Deut
ſchen erfüllenDie Zu ſpät Helden verſuchen es tiuntmehr mit

einem letzken, nut der inneren Zermürbungs-Taktik
Die draußen, die unbeſtegten Helden im Oſten und

Weſten an deren eiſerner Mauer die wahnſinnigſten
Munikionsregengüſſe abprallten, ſind nicht zu er
mürben Das erkennen allmählich ſogar die über

mütkigſten Mundkämpfer. So kreiben ſtes anders
Die Migsmen Und Bazillen der Mießmacher- Peſt
eine ageſtive Maſſenpſychoſe, ollen die zu Hauſe
„Zermürben ſie ſollen den Feldgrauen in den
Rücken fallen All die kleinen Sorgen und Unan
nehmlichkeiken, die wie kleine Nadelſtiche wirken
ſollen dazu verwendeh werden nn die Uberzeugung
zu befeſtigen, die Ermnüdung und ZJermürbung führe
doch zulet zum Erfolge Der überall geſchlagenen

Entente. eDie engliſche berlegung die dieſe Taktik leitet
und von einer dreiſten Spionagepraxis von neuem
begleſtet ſteht, iſt dabei einfach genug der Dſchihad,
der Heilige Kriege beginnt erſt et ſeine Folgen

u äußern. Noch niemals ſeit dem Beſtehen des eng
liſchen Weltreiches ikterte dieſes ſo in allen Jugend
wie e l ahlt ſich die Taktik der Grgießung
von Sktrömen von Druckerſchwärge über die ganze
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Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind
lichkett. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags.

Geſchäſtsſtelle: Helgrube 9.

es in Einzelexemplaren bei

Das unge

krale Auslande gehalken werden, der noch am Siege
der Entente zweiſelte? Aber weil es umgekehrt iſt,

Die Schaffung einer weltpolitiſchen Machkgruppe von

1916 überſchreiten Möge es

Welt, um mit ihr die kämpfenden gegneriſchen Na
tionen zu überzeugen, ſie müßten den Kampf ein
ſtellen, da England und ſeine Verbündeten trotz alle
dem unbeſiegbar ſeien.

Wieviel beſſer ſtehen wir heute als
vor einem Jahr! Rußland bedrohte damals
noch mit gewaltigen Heeren die ungariſche Ebene.
Es iſt mit ſeinem gerade damals gegen Oſterreich
ſiegreichen, gernegroßen Spießgeſellen Serbien ver
nichtet und England in Meſopotamien und an den
Dardanellen geſchlagen und um ſein Preſtige beim
Jslam endgültig gebracht. Frankreichs und Jtaliens
größte Offenſiven ſind unker Rieſenhekatomben zu
ſammengebrochen. Wo iſt da Platz fün Mießmacher?
Hyſteriſche Klageweiber e re lechts gibt

eder tſollte ſte ohn
kommandteren!

e

e Wahl zu de

warte

Buda re nd Konſtanti eNopel den Saal des Welkfrie en on reſſes in dieſer
der jener Stimmung verla voll den Völkern
gleichgültig ſein. Was das Schickſal, was Gott mit

Blut und Eiſen zuſammenſchmiedeke das ſoll und
darf und kann kein Menſch mehr Heiden Wir
müſſen aneinander glauben Dann iſt

der Nordſee bis zum IJndiſchen Ozean das größte
Geſchehnis dieſes furchtbaren Ringen Mit dieſem

des großen Jahres

16 überſchreit Sieges undFriedensjahr mit goldenen Dttern im Buche der
Deutſchen Geſchichte eingetragen ſein

Der Weltktleg.
Vom Balkan Kriegsſchauplatz.

Die allgemeine Lage. S
Aus Softa wird gemeldet Der der Sobranje zuge

gangene Druck der Dokumen te aus dem Niſchen

Glauben wollen wir die Schwelle
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Außer mit den Vorbereitungen zur Ermordung
des öſterreichiſchen Thronfolgerpaares be
faſſen ſich die Schriftſtücke mit den ſerbiſchen Plänen
eines überfalls auf Bulgarien und die
übrigen Balkanſtagchen und mit ruſſiſcher Zu
ſtimmung hierzu

Die Mitteilung der ſerbiſchruſſiſchen Pläne dürfte da
zu beitragen, die Lage auf dem Balkan weiter zu klären
Und den Neutralen die Augen zu öffnen, die etwa noch
glauben ſollten, daß das Serafewoer Attentat die Tat
einzelner Fanatiber geweſen ſei.

Aus Lugano meldet das „Berl. Tagebl.“:. Aus den
Konferengen Sonninos mit dem Kriegsminiſter erfährt
„Stampa“, daß Jtaliens albaniſſche Hilfs-
aktion zugunſten der Serben in voller Ent

wäichelung begriffen iſt. Gleichzeitig zeigte ſich
Italien bereit. der öſterreichiſchen Balkanoffenſive ent

gegenzutreten. Die Hſterreicher ſchicken ſich, dem genannten
Blatte zufolge, zurzeit an, gleichzeitig nach Antivari,
San Giovanni di Medug ſowie nach Cetinje
zu marſchieren, wozu Hſterreich freilich des griechiſchen
Wohlwollens bedürfe. Die Haltung Rumäniens
laſſe aber die Balkanrevanche für die Entente

er hoffen. SDer Vormarſch der Hſterreicher und Bulgaren gegen
Albanien bewnruhigt Jtalien, während Grieche n
lands Haltung ſſtarkes Mißtrauen erregt, daß
ſich in der Preſſe heftig äußert und das die Zenſur vergeb
lich zu unterdrücken ſucht.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Mailand: Die deutſchen
und öſterreichiſchen Konſuln aus Alban en nebſt Per
ſonal und ihren Familien, zuſammen 45 Perſonen, reiſen
über Jtalien und die Schweiz he im. Sie paſſierten
geſtern Ancong unter polizeilichem Geleit.

Die in Valong gelandeten italteniſchen Truppen über
ſteigen nicht 28000 Mann.

Die „Frankf. Ztg. erfährt aus Paris: „Havas“ meldet
aus Athen: Ein aus Santa Quaranta eingetroffener
Reiſender berichtet. Eine Abteilung der in Valong be
findlichen italieniſchen Armee nähere ſich ge
wiſſen Punkten der Grenze von NordEpirus. Das Er
ſcheinen der Jtaliener wurde bereits in Tepelini feſt
geſtellt.

Der neue Kampfplatz an der griechiſchen
GrenzeAus Athen verlautet, daß die Ankunft Joffres in Salo

niki bevorſtehe. Eine dem ſerbiſchen Hönig befreundete
Perſon teilte der „Gazette de Lauſanne“ mit, daß König
Peter an Bord eines Torpedobootes von Valong nach
Brindiſi fuhr und von dort nach Saloniki abreiſte. Kron
prinz Alexander befindet ſich in Saloniki.

Dieſe Meldungen deuten gleichfalls an, daß
der Angriff auf Saloniki bevorſteht.

ird aus Aben berichtet
he verlau et daß der An

en nſteht, und daß dieſe entſchloſſen ſind, die Verbündeten

ins Meer zu werfen. SDie „Frankf. Ztg.“ meldet aus Genf. Eine Meldungder r re beſagt, daß der Feind bedeu
tende Streitkräfte bei Dorign und Gewg-
helikonzentrierte, wo große Vorräte an Munition
ünd Kriegsmaterial angehäuft werden.

Einmarſch der Bulgaren in Griechenland
Einer Athener Meldung des Lyoner „Progres“ zu

folge bereiten die miniſtertellen Blätter die öffentliche
Meinung auf den Einmarſch der Bulgaren in Griechen
land vor.

Die Bulgaren haben Elbaſſan beſetzt.
Die „Frankf. Ztg. meldet aus Genf Der Lyoner „Nou

velliſte meldet aus Cetinje: Die vor Elbaſſan ent
Wrannten Kämpfe zwiſchen den Serben und Bulgaren

endeten mit der Niederlage der Serben Die Bul
garen, die die geſchlagenen Serben von Ochrida verfolgten,

beſetzten Elbaſſan.
Griechenland und der Vierverband.

Die Südſlaw ſche Korreſpondenz meldet aus Athen von
geſtern: Die griechiſche Regierung hat zum

zweiten Male dagegen Proteſt eingelegt,
daß die Umgebung von Saloniki durch die Truppen der

Entente mit Befeſtigungen verſehen wird.

Abermals neue unerfüllbare Forderungen
Die Verhandlungen der Entente mit der griechiſchen

Regierung dauern, wie aus Athen gemeldet wird, noch an.
Die Vertreter des Vierverbandes ſtellen immer neue For
derungen, denen die griechiſche Regierung nicht Folge
leiſten kann. Die Entente fordert von Griechenland noch
die Uberlaſſung von zwei Häfen für die Landung von
Truppen, auch verſtändigte das Oberkommando die grie
chiſche Regierung, daß es den Jntereſſen der Verbündeten
zuwiderlaufe, daß die Linie Saloniki Oktſchila
den freien Verkehr zwiſchen Bulgarien und Griechenland
aufrecht erhalte, wodurch die Verbündeten den Spionen
des Feinedes ausgeſetzt ſeien.

Die Lage in Rumänien
Peter Cary über das wahre Kriegsziel unſerer Feinde.

Jn der Fortſetzung der Adreßdebatte in der rumäni
ſchen Kammer ergriff der ehemalige Miniſter
Peter Carp das Wort und ſagte Wir müſſen uns Rechen
ſchaft darüber geben, inwieweit die kriegführenden Staaten
die Erreichung des rumäniſchen nationalen Jdeals beein
fluſſen. Zu dieſem Zwecke müſſen wir die Luft von
einer Reihe von Legenden reinigen, die den
Blick unſicher machen. England hat als Kriegsgrund
die Verteidigung der kleinen Staaten ange
geben. Wir haben geſehen, wie England ſie verteidigt.
Die Wahrheit iſt, daß es die Verteidigung jener Staaten
nur übernommen hat, um ſich ihrer zu bedienen.
Der geführte Kampf iſt in Wirklichkeit eine Zerſtörung
der gemein ſam en i viliſfaties Rußland

W. Bulgaren auf Saloniki bevor Hin, vaß

ſchlägt ſich im Namen der Orthodoxie und des Panſlavis
mus. Der wahre Grund iſt bei Frankreich die
Wiedererwerbung der verlorenen Provinzen; bei Eng
la md liegt der Grund darin, daß es eine deutſche
Machtentfaltung geſehen hat, die ſich in dem Worte
des Deutſchen Kaiſers ausdrückt, daß Deutſchlands
Zukunft auf dem Waſſer liegt. Rußland aber will
Konſtantinopel, die Dardanellen, das Schwarze Meer und
die Donaumündungen. Für Rußland kann es natürlich
nur ein ruſſiſches Jdeal geben. Ein Teil der Moldau
und die verlorene Bukowina ruſſiſch, das Eiſerne Tor in
ſerbiſchen Händen, alſo auch ruſſiſch. Bedeutet dies für
Sie die Verwirklichung Jhres nationalen Jdeals?

Dies iſt alſo die Lage. Jeder Staat hat zwei Pro
bleme: erſtens das Problem ſeines Beſtandes, zweitens
das ſeiner Ausdehnung. Von Deutſchland können wir
natürlich auch nichts anderes erwarten. Die Wirkung der
deutſchen Macht haben wir immer gefühlt und ſtets in
einer uns wohlwollenden Weiſe. Die genaue Einſchätzung
der Wirklichkeit führt uns zu dem Schluß, daß Rum ä-
nien den Weg einſchlagen muß, der es da
vor bewahrt, Rußlands Vaſall zu werden.

Nicht wegen ihrer unmittelbaren Wirkung auf die Ent
ſchließüngen der rumäniſchen Regierung, ſondern wegen
des ſtagtsmänniſchen Geiſtes der aus jeder ihrer
Zeilen ſpricht, verdient die Rede, die Peter Carp, der
angeſehenſte Vertreter der Gedanken, die unter der Füh-
rung des Königs Carl dreißig Jahre lang die Politik
Rumäniens beherrſcht haben, unbeſchränkte Anerkennung
in Deutſchland. Zum erſten Male ſeit dem Ausbruch des
Krieges ſind im Parlament eines neutralen Staates die
Kriegsziele unſerer Feinde die ſo offen auf
der Hand liegen und doch immer durch die großen Phraſen
von der Rettung der europäiſchen Ziviliſation und der
Befreiung der kleinen Völker verhüllt werden, richtig und
treffend gekennzeichnet worden. Mit kräftigen Strichen
hat dieſer noch ſo jugendlich fühlende Greis das Bild
des Balkans, wie es nach einem Siege des
Vier verbandes ausſehen würde, der Regierung und
den Volksvertretern Rumäniens entworfen. Es muß uns
mit großer Befriedigung erfüllen, daß ſie trotz der un
geheuren Machtmittel, mit denen man ſie täglich und
ſtündlich bekämpft, doch nicht ganz tot geſchlagen
werden konnte.

Die Kämpfe an der Weſtfront
über die Kämpfe in den Vogeſen

heißt es im franzöſiſchen Tagesbericht:
Jn den Vogeſen herrſchte ziemlich lebhafte Kano

nade an verſchiedenen Stellen, beſonders zwiſchen Fecht
und Thur, und ſehr heftige Kanonade in der Gegend des
Hartmännsweilerkopfes. Trotz heftiger Gegenangriffe des
Feindes machte uns das geſtern begonnene Vorgehen bis
n Ende zu Herren einer Reihe deutſcher Werke zwiſchen

ehfelſen und Hirgzſtein, die ſich am die ſchon vom
Feinde verlorenen Gräben anſchließen.

Tiefgreifende Gärung wegen ſkandalöſer Zuſtände im
franzöſiſchen Heer.

aus P
ſich r

eine tiefgreifende Gärung bemächtigt hat.

n

Die Mah
nungen des „Temnps“ an die Bevölkerung, ſich vor Ent
müutigung zu hüten und keine Kritik an beſtehen
den Zuſtänden zu üben, bleiben ohne Wirkung. Dies be
weiſt ein Aufſehen erregender Artikel aus der Feder Com
pèreMorels in der „Humanité“, worin er die ſofortige
Einſetzumg einer
riſchen Kontrolle über das Kriegsgebiet
verlangt, da in der franzöſiſchen Armee unerhörte Ver

hältniſſe eingeriſſen ſeien. Die Soldaten ſeien ohne Schuhe
und Kleider, es gebe keine Anterſtände, und die Schützen
gräben ſeien Trümmerhaufen. Dieſe ſtandalöſen Zuſtände
ſeien umſo Uunverantwortlicher, als die Regierung wiſſen
wußte, daß ein Winterfeldzug unvermeidlich ſei, und ſich
darauf hätte vorbereiten können.

Die Wehrpflicht in England.
Aus London wird gemeldet: Wie in parlamentariſchen

Kreiſen verlautet, läuft der Vorſchlag darauf hinaus, die
Einführung der allgemeinen Dienſtpſlicht zunächſt für die
Un verheirateten im Alter von 18 bis 33 Jahren einzu
en Sollten das Kabinett und die Kammer dieſen

örſchlag annehmen, ſo werde man zunächſt die Ein be
ru fung dieſer
rateter beantragen.

Die engliſchen Arbeiterführer ſind für heute dringend
uſammenberufen worden, um über die Dienſtpflichtt rage zu beraten. Viele Führer verlangen eine Natio

nalkonferenz von Gewerbevereinen vor der Tagung des
Anterhauſes im Januar. Die Werbekommiſſion der Ar
beiter erklären, die Dienſtpflicht ſei nicht notwendig,
60 Prozent der Nachzügler ſeien dienſtuntauglich, 20 Pro
zent in den Betrieben unentbehrlich

Her Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der r öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
An der Tiroler Front wurden feindliche Angriffs

verſuche bei Torbole und gegen den Monte Car
bonile durch unſer Feuer zum Stehen gebracht. Auf den
Hängen nördlich des Ton gale-Paſſes verſuchten die Jta
liener unter Mißbrauch der Genfer Flagge ihre Draht
hinderniſſe auszubauen; ſie wurden beſchoſſen. Auf der
Hochfläche von Do ber do fanden lebhafte Minenwerfer
kämpfe ſtatt, die bis in die Nacht hinein andauerten.

Der Generaladjutant des Königs von Jtalien wegen
Hochverrats erſchoſſen

Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, iſt der „Politi
ſchen Korreſpondenz“ von der italieniſchen Grenze ge
drahtet worden, daß ein Aufruf des „Secolo“ in
Jtalien ungeheures Aufſehen hervorgerufen habe.
Der Aufruf warnt davor, gewiſſen Gerüchten Glauben zu
ſchenken. Dieſe Gerüchte wollen wiſſen, daß der General
adjntant des Königs wegen Hochverrat erſchoſſen worden

e e

ſtrengen parlamenta

Jahresklaſſen Anverhei

werden, kann die K. u. K. Regierung im weſentli

ſei, weil er die Gefangennahme des Königs
herbeizuführem verſuchte. Broſatt ſoll zu dieſem

Zwecke mehrmals den Hſterreichern den genauen Aufent
halt des italieniſchen Königs mitgeteilt haben. Broſati
hat ſich im Frühjahr durch neutralitätsfre und
liche Haltung hervorgetan.

Die Vertretung des ruſſiſchen Roten Kreuzes,
die von einem däniſchen Hauptmann begleitet wird, be
reiſt gegenwärtig Tirol, um die dortigen Ge
fangenenlager zu beſuchen. Jn den letzten Tagen
wurden die Lager in Zell, Marbling und Thierſee bei
Kufſtein, ſowie die Baracken in Niederdorf und Söll, und
das Zivilgefangenenlager auf der Kufſteiner Feſtung in
Augenſchein genommen.
überall ſehr befriedigt

Die Kämpfe an der Oftfront.
Amtlicher öſterreichiſch- ungariſcher Heeresbericht.

Die Kämpfe in Oſtgalizien nahmen an Umfang
und Heftigkeit zu. Der Feind richtete geſtern ſeine An
griffe nicht nur gegen die beſſarabiſche Front
ſondern auch gegen unſere Stellungen öſtlich der unteren
und mittleren Strypa. Sein Vordringen ſcheiterte
meiſt ſchon unter dem Feuer unſerer Batterien, wo dies
nicht geſchah, brachen die ruſſiſchen Sturmkolonnen in un
ſerem Infanterie und Maſchinengewehrfeuer zuſammen.
Jm nördlichen Teile ſeines geſtrigen Angriffsfeldes, vor
dem Brückenkopf von Burkanow, ließ der Gegner 900
Tote und Schwerverwundete zurück. Es ergaben ſich hier
Fähnriche und 870 Mann. Die Geſamtzahl der geſtern
in Oſtgalizien eingebrachten Gefangenen überſteigt
1200. An der Jkwa und an der Putilowka kam es
ſtellenweiſe zu Geſchützkämpfen. Am Kormyn- Bach
und am Styr wieſen öſterreichiſchungariſche und deutſche
Truppen mehrere ruſſiſche Vorſtöße ab.

Laut der „Köln. Ztg.“ melden die Pariſer Blätter, daß
General Rüßki nach dem Kaukaſus abgereiſt ſei.

wo er ſich ſechs Wochen aufhalten werde. Vor ſeiner Ab
reiſe hatte er eine längere Unterredung mit den Miniſtern
Die franzöſiſche Milikärkommiſſion unter Führung Pau
n e etersburg nach dem ruſſiſchen Hauptquartier
abgereiſt.
Nochmals die ungeheuren ruſſiſchen Verluſte in Beſſarabien.

Aus Czernowitz wird gemeldet Die verzweifelten
Anſtrengungen der Ruſſen, die ſeit Weihnachten Hunderte
von Geſchützen und drei Diviſionen Jnfanterie gegen un
ſere Front anſetzten, hatten nicht den geringſten Erfolg.
Hingegen verlor der Gegner bei 22 Sturmangriffen und
mehr als ſechszehnſtündigem Trommelfeuer über tauſend
Mann an Toten und Verwundeten, darunter Zahlreiche
Offiziere, auch ein Oberſt, ein Mitglied der höchſten ruſſi
ſchen Ariſtokratie, iſt tot oder verwundet. Viermal ſtürmte
ſein Regiment, um ihn aus dem Feuerbereich zu bringen.
Die ruſſiſchen Verwundeten ſchildern den Kampf als
furchtbar, einer nennt ihn ein Gottesgericht. Wenn ſchon

jet der Durchb cht gelang, ü
e

Vom Heekrieg.
Hſterreich-Ungarns Antwortnote an Amerika.

Das K. u. K. Miniſterium des Außern hat an den
Botſchafter der Vereinigten Stagten von Amerika, Fre
derik Courtland Ponfield, unter dem 29. Dezember 1615,
Nummer 5949, nachſtehende Note gerichtet:

Jn Beantwortung der ſehr geſchätzten Note Nummer
4307 vom 21. d. M. hat der Unterzeichnete die Ehre, Sr.
Exsellenz dem Herrn Botſchafter der Vereinigten Staaten
von Amerika, Frederik Courtland Ponfield, Nachſtehendes
ganz ergebenſt zu eröffnen:

Die K. u. K. Regierung ſtimmt mit dem Waſhingtoner
Kabinett durchaus darin überein, daß den geheiligten
Geboten der Menſchlichkeit auch im Kriege
Rechnung getragen werden müſſe. Wie ſie ſchon
bisher niemals und niemandem Anlaß gegeben hat, an
ihrer Achtung vor dieſen Geboten zu zweifeln, hat ſie auch
im Laufe dieſes Krieges, der ſo erſchütternde Bilder ſitt
licher Begriffsverwirrung bietet, den Feinden ſowohl wie
den Neutralen zahlreiche Beweiſe menſch
freundlicher Geſinnung gegeben, und es lag
nicht an ihr, wenn ſie mit dem Waſhingtoner Kabinett
vor nicht langer Zeti gerade in einer Frage nicht einig
wurde, die ſie im Einklang mit der ganzen öffentlichen
Meinung OſterreichUngarns hauptſächlich als eine Frage
der Menſchlichkeit betrachtet. Auch dem in der ſehr ge
ſchätzten Note zum Ausdruck gebrachten Grundſatz, daß
feindliche Privalſchiffe, ſoweit ſie nicht fliehen oder Wider
ſtand leiſten, nicht vernichtet werden dürfen, ohne daß die
an Bord befindlichen Perſonen in Sicherheit gebrachthen bei

pflichten.
Für die Verſicherung, daß die Bundesregierung Wert

darauf legt, die guten Beziehungen die glücklicher
weiſe zwiſchen Bſterreich- Ungarn und den Vereinigten
Stagten von Amerika beſtehen, aufrecht erhalten
zu ſehen, iſt die K. u. K. Regierung ſehr empfänglich.
Sie erwidert dieſe Verſicherung auf das wärmſte und iſt
nach wie vor beſtrebt, dieſe Beziehungen, ſoweit es an
ihr liegt, noch herzlicher zu geſtalten. Von dem
gleichen Geiſte der Offenheit geleitet wie die Regierung
der Union, iſt die K. u. K. Regierung, wiewohl ſie in der
en erwähnken Note nicht die Antwort auf alle von ihr
gaufgeworfenen berechtigten Fragen findet, bereit, der
Bundesregierung das Reſultat der Unterſuchung
mitzuteilen, die auf Grund der beſtehenden internen Vor
ſchriften ſofort nach Eingang des Flottenberichtes über
die Verſenkung der „Ancona“ veranſtaltet worden iſt und
in e n de Zeit zum Abſchluß gediehen iſt.

Es wird dann das rgebnis der Anter-ſuchung, das die richtige Handlungs weiſe des
Kommandanten des UBootes beweiſt und auf das wir
noch zurückkommen, bekannt gegeben und heißt dann
weiter in der Note:

Die K. und K. Regierung ſteht bei dieſer Sachlage
nicht an, bezüglich der Schadlos haltung der durch
die Verſenkung der Priſe betroffenen amerikaniſchen Bür
e die entſprechenden Folgerungen zu ziehen. Sie muß
doch in dieſar Hinſicht folgendes hemerken; Die Unter

Die Abordnung äußerte ſich
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Däamp
gngeb alten worden ſein.krone gehörige Fort auf der Jnſel Haeſtholm, habe durch

ſuchung über die Verſenkung der „Ancona“ konnte ſelbſt
verſtändlich keinen Anhaltspunkt dafür liefern, inwieweit
amerikaniſchen Bürgern ein r auf Erſatz r
ſprechen iſt. Für die Schäden, welche durch die zweifellos
gerechtfertigte Beſchießung des fliehenden Schiffes entſtan
den ſind, kann die K. und K. Regierung wohl auch nach
der Anſicht des Waſhingtoner Kabinetts nicht haftbar ge
macht werden. Ebenſowenig dürfte ſie für den Schaden
einzuſtehen haben, der vor der Torpedierung durch fehler
haftes Ausbooten oder durch Kentern der ausgeſetzten
Boote ſich ergeben hat. Die K. und K. Regierung muß
annehmen, daß das Waſhingtoner Kabinett in der Lage
und gewillt iſt, ihr die in dieſer Hinſicht erforderlichen
und gewiß nicht unweſentlichen Jnformatonen zukommen
zu laſſen. Sollten der Unionregierung jedoch bei etwaigem
Fehlen entſprechenden Beweismaterials die näheren Am-
ſtände nicht bekannt geworden ſein, unter denen die ameri
kaniſchen Angehörigen zu Schaden gekommen ſind, ſo wäre
die K. und K. Regierung in Berückſichtigung des men ſch
lich tief bedauerlichen Vorfalls und von den
Wünſchen geleitet, der Bundesregierung nuerlich ihre
freundſchaftliche Geſinnungen zu bekunden,
gern bereit, über dieſe Lücken der Beweisführung
hinwegzugehen und den Erſatz auch auf jene Schäden
zu erſtrecken, deren unmittelbare Arſache nicht feſtgeſtellt
werden konnte.

Indem die K. und K. Regierung mit den vorſtehenden
Ausführungen die Angelegenheit der „Ancong“ wohl als
bereinigt anſehen darſ, behält ſie ſich gleichzeitig vor, die

ſchwierigen völkerrechtlichen Fragen, die mit
dem Anterſeebootkrieg zuſammenhängen, in einem ſpä
teren Zeitpunkt zur Erörterung zu bringen.

Ein erfolgreiches Seegefecht vor Durgzzo.
z m öſterreichiſchungariſche Flottenkommando gibt be
annt:

Am 29. Dezember früh hat eine Patrouille von fünf
Zerſtörern und Kreuzer „Helgoland“ das
franzöſiſche Anterſeeboot „Monge“ ver
ſenkt, 2 Offiziere und 15 Mann geſangen genommen,
darauf im Haſen von Durazzo einen Schlepper und einen
Segler durch Geſchützfeuer verſenkt und das Feuer
mehrerer Landbatterien zum Schweigen gebracht. Dabei
ſtieen zwei Jerſtörer auf Minen. „Lika“ geſunken, „Trig
lav“ ſchwer beſchädigt, größter Teil der Mannſchaft ge
rettet. „Triglav“ wurde ins Schlepp genommen, mußte
jedoch nach einigen Stunden verſenkt werden, da mehrere
überlegene feindliche Kreuzer und Zerſtörer den Rückzug
der ganzen Flottille bedrohten. Unſere Flottille iſt in den
Baſishafen zurückgekehrt. Unter den ſeindlichen Schiffen
würde engliſche Kreuzer, Typ „Briſtol“ und „Falmouth“,
awt franzöſiſcher Zerſtörer, Typ „Buclier“, deutlich er

annt. SDurch die ſchwediſchem Blätter ging dieſer Tage die
Meldung von einer

deutſchen Neutralitätsverletzung in ſchwediſchen
Hoheitsgewäſſern.

Danach ſollte am Dienstag den 28. Dezember, vormittags
unter der ſchwediſchen Küſte in einem Abſtand von nur zwei
Seemeilen vom Lande, nahe Karlskrone, innerhalb der
ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer ein ſchwe diſcherer von zwei deutſ en Torpedobooten

Das zur Feſtung Karls

blinde Schüſſe die Torpedoboote an der Aufbringung des
Dampfers verhindert und ſie zum Rückzuge veranlaßt
Wie wir an ünterrichteter Stelle hören, ſind dieſe Mit
teilungen völlig unzutreffend, in der Zeit von
Montag den 27. Dezember bis zum Dienstagabend hatkein deutſches Fahrgeng unter der ſchwe
diſchen Küſte bei Karlskrone gekreuzt.

Eine Korreſpondenz der Turiner „Stampa“ aus Neapel
enthält die Schilderung eines ſoeben zurückgekehrten, über
lebenden Offiziers über den

italieniſchen Truppentransportdampfers
„Umberto“.

Das Schiff ſei kurz nach 10 Ahr nachts auf eine Min e ge
toßen, wobei eine entſetzliche Exp V erfolgt ſei. Der
orpedojäger „Jntrepido“ habe zu Hilfe kommen wollen,

e aber e auf eine Mine gelaufen. Aus den Aus
ſagen des Offiziers geht hervor, daß ein ganzes Re
gimen t auf dem „Umberto“ eingeſchifft war.

Der türkische Krieg
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

An der Jrakfront dauert die Schlacht bei Kut el
Amaraga mit längeren Pauſen fort. Bei der Einnahme
von Schaik Said erbeuteten wir 450 Kannen Petroleum
und Benzin, die den Engländern gehörten.

An der Kaukaſusfront hat ſich außer Patrouillen
gefechten nichts ereignet. Jn der Nacht vom 27. zum
28. und am 28. Dezember brachte unſere Artillerie in Ex
widerung des Feuers eines feindlichen Kreuzers
und eines Torpedobootes die Geſchütze dieſer beiden Kriegs
ſchiffe, die ein wirkungsloſes Feuer auf die Stellung gegen
Angfortag und Ari Burun gerichtet hatten, zum
Schweigen und zwang ſie, ſich zu entfernen. Bei Seddul
Bahr fand in der Nacht vom 27. zum 28. und am
28. Dezember ein heftiger Kampf mit Bomben und
Lufttorpedos auf dem rechten und linken Flügel ſtatt.
Jm Zentrum Artilleriekampf. Nachmittags beſchoſſen
zwei Kreuzer eine kurze Zeit den rechten Flügel, ſtellten
aber infolge der Gegenwirkung unſerer Artillerie ihr
Feuer ein und entfernten ſich. Einer der Kreuzer
wurde von einem Geſchoß getroffen. Vormittags
holte unſere Artillerie einen Zweidecker, der Yeni Chehir
und Kum Kale überflog, herunter. Erx fiel auf der Höhe
von Teke Burun ins Meer und wurde auf Jmbros zu
abgeſchleppt. Unſere angtoliſchen Küſtenbatterien be
ſchoſſen wirkungsvoll die Landungsſtellen von Teke Burun
und Seddul Bahr und ihre Umgebung. Am 27. Dezember
unternahm eines unſerer Waſſerflugzeuge Erkundungs
flüge über Le m n o s und Mavro und warf erfolgreich
Bomben auf die Hafenſpeicher von Mu dros, wo ein
Brand hervorgerufen wurde. Sonſt nichts Neues.

Die Dardanellen ein Gottesacker.
Die „Times“ melden aus Melbourne: Der Gouver

neur von Südauſtralien erklärte in einer Rede, daß
Antzak (Dardanellen) mit einem Gottesacker ver
glichen werden könne, weil dort Hunderte tapferer
Auſtralier den Tod gefunden haben. Es wurde vor
geſchlagen, die Reſidenzſtadt Südauſtraliens Antzak zu
nennen.

Frankreich lehnt die Hilfe für den Suezkanal ab.
Die engliſche Regierung hat, wie „Daily Mail“ be

richtet, in Paris Schritte getan, um Frankreich zu
veranlaſſen, ſich c der Verteidigung des Suezkangals

Untergang des

ebetehie ientwerwaeineglattes ein
Politische Abersicht.

China. Aus Peking meldet „Reuters Buregu“ Der
Militärgouverneur von Yunnan erließ eine
Proklamation, in der die Unabhängigkeit
Yunnans erklärt wird. Es heißt darin, daß Yuan
ſchikai die Eide, welche er als Präſident ablegte, ge
brochen habe und den Ermahnungen, die Republik

gus nördlichen Truppen beſtehende Verſtärkungen werden
noch dem Süden transportiert. Wie demſelben Buxeau
aus Schanghai gemeldet wird, ſagte ein revolutio
närer Führer aus Japan, der von einem Berichterſtatter
befragt wurde, es hänge nunmehr von den anderen
Militärgouverneuren ab, ob ſie ſich der Revolution an
ſchließen wolltem, die vor vierzehn Tagen endgültig be
ſchloſſen worden ſei. Ferner ſagte er voraus, daß vor Ab
lauf dieſer Woche, zu welcher Zeit Muanſchikais Prokla
mation der Monarchie erwartet werde, eine allgemeine
Erklärung gegen Yuanſchikat erfolgen würde.

Nordamerika. „Reuter“ meldet aus Neuyork:. Das
Kongreßmitglied Frank Buchannan, das frühere Kongreß
mitglied Robert Fowler, der frühere Generalanwalt von
Ohio Francis Monnett, David Lamar, der Vorſitzende des
nationalen Arbeiterfriedensrates Jakob Taylor ſowie H.
Martin und Hermann Schulters wurden vor der Anklage
jury des Bundesgerichts beſchuldigt, ſich verſchworen

wiederhe a nicht nachgekommen ſei. Zahlreiche

fabriken hervorzurufen. Oberſt Houſe, der ameri
kaniſche Geſandte in Belgien, Brand itlock und der
Marineattachee Boy Ed ſind am Dienstag mit dem
Dampfer „Rotterdam“ abgereiſt.

Mexiko. Nachdem ſich die e e we inneren Wirren
in Mexiko bereits vor einiger Zeit gelegt haben und es
Carranza gelungen iſt, die Macht in ſeiner Hand
wieder zu vereinigen, ſind auch viele ſeiner bisherigen
Gegner in ſein Lager übergegangen und haben Earranza
als denjenigen Präſidenten gnerkanwt,der zurzeit tatſächlich das Land beherrſcht. Die
deutſche Regierung, die begreiflicherweiſe das Be
dürfnis hatte, nach längerer Zeit wieder mit einer ge
feſtigten Regierung in Beziehungen zu treten, hat daher
nicht verfehlt, auch ihrerſeits Carranza als derzeitigen
Präſidenten von Mexiko anzuerkennen, und hat dadurch
insbeſondere auch die uneingeſchränkte Zuſtimmung bei der
deutſchen Kolonke Mexikos gefunden. Einer endgültigen
Regelung der ganzen Frage iſt durch die deutſche Aner
kennung natürlich nicht vorgegriffen.

Deutschland.
Das Befinden des Kaiſers. Zur Widerlegung der

im Auslande Umlaufenden unwahren Gerüchte über den
Geſundheitszuſtand des Kaiſers kann, wie die
„Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt, auf Grund von an maß
gebender Stelle eingezogenen Erkundigungen feſtgeſtellt
werden, daß der Kaiſer lediglich an einem ganz harm-
loſen Furunkel leidet Der Kaiſer ſei nicht an das
Bett gefeſſelt. Nur das unbeſtändige Wetter laſſe es dem
Kaiſer ratſam erſcheinen, noch einige Tage das Zimmer
zu hüten. Die Arbeiten des Kaiſers haben keinerlei Stö-
rungen erſahren. Der Kaiſer nehme die käglichen Vor
träge in der gewohnten Wele entgegen.

Der Nenjahrsgraß, den der Ka ſer dieſes Jahr
an ſeine Bekannten im Felde verſendet, ein bier
Kunſtdruck in Poſtkärtengröße, weichen die
Wiedergabe eines Paſtellbildes des Kai-
ſers bildet. Das Bild trägt die Unterſchrift. Weih-
nachten und Neujahr 1915/16 von des Kaiſers Hand.
Der Neujahrsgruß des Kronprinzen iſt eben
falls die farbige Wiedergabe eines Kunſt-
blatt es, auf welchem man den jugendlichen Heerführer
in voller Geſtalt in einem Schützengraben der Argonnen
wandern ſieht. Daneben hat der inz mi i
großen Schriftzügen geſchrieben „Glück auf zum neuen
Jahre!“ Das Weihnachtsandenken des Kai-

zu haben, um Ausſtände in den n Munitions

ers an die Teilnehmer der Feier im Großen Haupt
guartier iſt ein Kunſtdruck in Sepiakönung mit einem
Reiterbildnis des Kaiſers und feinem vollen
eigenhändigen Namenszuge.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
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Dobhowitz, Mersehurg.
Am Neujahrstsg ist das Geschäft für den Verkauf

on II--2 Uhr geöff

Cümcket vom 3. bis I. „anuar statt

Artikel (ausgenommen Garne) bilden eine
ausserer denten günstige Kaufgelegenheit,

aller Textil waren Sdem jetzigen Steigen

e

von Th. Rößner in Merſeburg.

SFlelwlige Aulttun.
e t rn ggrigabe der Gaſtwirk

G Montag d. ganugr 19 6,
S von vorm. 11 Uhr an,

im Hotel „Palmbanm Ober

e

Burgſtraße 7 hier, der Verkauf

S

folgender Gegenſtände öſfentlich
meiſtbietend u ter den im Ter
mine bekannt zu gebenden Be
dingungen ſtatt

Zum Verkauf kommen
3 Kleiderſchränke 2Wäſcheſchränke,
1 Spiegelſchrank, 1 Sofag mit 2
S. ſſeln, 1Chaiſelongue, (Schreib
tiſch, 1 gr. runder Nußbaumtiſch
Sval), mehrere andere Tiſche, 1

S
g
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r ß n Sreibſekretär, 2 Nachtti eDie sehr ler ermäßigten Netto Preise für alle Ausziehtiſch, bohe
deren Räumung erzielt werden soll en er16 Ausnahme- Rabatt fär alle anderen erantichte, 2 Bettſtellen mitMakratze, 1Holz und s eiſerne

Hettſtellen, 1 Spie el, 1 Wein
küdler, 1 Standuhr (nen), 1 Re
gulator, 1 Küchenuhr, ſowie ver
ſchiedene Uhren ferner Porzellan,
Glas, Meſſer, Gabeln, Löffel uſw.
nud noch verſchiedene Haus und
Kücheneräte, ſämtliche Gegen

Kände befinden ſich in gutem Zu
ſtande und ſind für Gaftwirtſchaft
p ſſend. Die Gegenſtände können

Stunde vor Beginn der Aukkion
beſichtigt werden.

Jm Auftreoge:
Albert Franke, Auftiongtor.

x Fſne große Kuh
h mit dem Kalbe ver

S kauft Atzendorf 14
m ungen. Gergtenepren

serkauft Rio ard SeEmidt,
Friedrichſtr. 30.



Unser grosser, alljährlich nur einmal stattündender

Sbeginnt Montag den 5. Januar 1916.
Säwmtlfkchs Waren, welche der Mode anterlfoger, cowie solche, dis beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten hab u Veorkaufen Wir

zu hedeutend, vielfach Bis her die Hälfte ermässigten Preisen,
Aus den grorgen Begtänden empfehlen ber onders:

Grosse Posten fertige Kleider, Kos m. Faäotel, Sportfacken, schwarze Iacketts und Fäatel, Samt-,
Plüseh- und Astrachan-Hä tel und Jaoketts, Staubmäntel Kostümr öcke, S sen, Naset kleſcisr, Morgenröcke, Matinees,

Mäcdohen-Keider und -Palotots
Seidens offe, Kleiderstoffe, Mantelstoffe, Samte, Stiokerefsteffs und Volants, Besätze, Tull- und
Spachteſstoffs, Spitzen und Einsätze, Fatſetkragen und Gareſturen, Faltenkragen, Gürtel, Handtasehen, Pompadours,

Seltsthinder, Ssident änder, Halsketten, Miedsrnadeln, S oschen, Haarschmuck
Pelz-Kollier S, Schals, Krawatten, Muffen, Garnituren für Mädchen un Knaben, Sechwitzer, Sportler, Rodel-
Sohals, Mützen und Hüte, Theater Hauben und -Sehals, Kopf-Sohals, wollsne Tucher, Ueterröcke, Korsetts, Wirtsehafts-

und Tägdel-Schürzen, darunter Reise-Master, grosss Posten Schürzen für Matehen und Kaaden.,

Grosse Posten Damen wäsche, Tag und Niehtkemdan, Beinklsider, Nachtjacken, Fristermästol,
Unterta ilon St krrelröcke, hierbei Stücke, die durch Dekorisren oder am Lager etwas unsauber geworden sind
sowie Musteretücks. Herren Oberhemden in Weiss und farbig, Serviteurs Kragen, Manschetten, Tag und Nacht-

hemden, Krawaſten, Kragenschoner.
Lainen- und Baumwoilwaren, Tatel- urd Tischw äsche, Künstlercdecken, bunte Deckenstoffe,

Ein Posten Handtücher, etwas angeschmutzt,
Hangarbelten, Moclells, angéfangene, fertiggestickte und Vorge zeichnete Gegenstär de aller Art.

Grosss Posten Storss urd Garcdinen, Reste für 1--3 Fenster, Vitragen, Kanten, Tüll Bettdecken und Bettwand-Dekorationen,
Teppiche, Dekorationen, Tisck- u, Diwandecken, e Käuferstoffs, Sofabez e, Sofakissen, Felle, Rofsedecken,

te ppdeoken,

Resfe und Coupons aller Oarengaftungen hesonders billig.
Dis Jeteſgen Preise sind auf jedem Gegenstand mit deutlichen t 4 j jZahlen ererte ur d Lerrteben sieh en etto, gegen Kasse An t alle Waren, Als nicht zum Ausverkauf Se 10

hören, gewähren wir während des Ausverkaufs AV

ß
G Hrosss Ejpfohstrasse 2228

äftiges

An der Jahreswende wünscht den
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Beilage zum Merſebnrger pandent“,
h hMr. 1.

e h

ESrste Beilage-

Für das beginnende 1. Quartal werden noch Be
ſtellungen auf unſern

„Merſebhurger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern wie unſeren
Austrägern entgegengenommen.

Hie Expedition.

Die Srnährungsfrage.
Jeder Dauer des Krieges gewachſen!

Jn dem Bericht über das Ergebnis der Beratungen
des Reichshaltsgusſchuſſes für Ernäh-
ruüngsfragen führt der Berichterſtatter Graf
Weſtarp u. a. aus:

Es ſind ausreichende Vorräte vorhanden, um
die Bevölkerung während des Krieges zu ernähren, ſo

lange dieſer auch dauern ſollte. Beſonders wird an den
notwendigen Lebensmitteln, Brot, Kartoffeln und
Fleiſch ein wirklicher Mangel nicht eintreten. Anderer-
ſeits können wir mit Sicherheit micht darauf rechnen, daß
wir mehr haben, als wir brauchen. Eine Einſchrän-
kung, beſonders am Fett und Butter, wird nicht zu
umgehen ſein. Vorausſetzung dafür, daß wir auskommen,
iſt guf allen Gebieten Sparſamkeit, gewiſſenhafte und von
verſtändnisvollen guten Willen getragene Durchführung
der getroffenen Maßnahmen. Einſchränkungen des Ver
brauchs und Steigerung der Preiſe müſſen bis zu einem
gewiſſen Grade als notwendige Folge des Krieges und der
Abſperrung in Kauf genommen werden, die unſere Feinde
in der Abſicht durchgeführt haben, unſer Volk durch Hunger
auf die Knie zu zwingen Anter dieſen Verhältniſſen leiden
nicht nur die Verbraucher, ſondern ſie führen auch für die
Landwirtſchaft, für die ver arbeitenden Gewerbe und
Handelsbekriebe, für dem Groß und Kleinhandel eine
en von Erſchwerniſſen und wirtſchaftlichen Schädigungen

rbei.
Dank der bisher getroffenen Maßnahmen iſt trotz der

größeren Schwierigkeiten, die für Deutſchland infolge
ſeiner Abſperrung veſtehen, erreicht worden, daß bei uns
die Teuerung und die Einſchränkungen hinter denjenigen
in den neutralen und feindlichen Ländern, beſonders auch
in England zurückbleiben. Es iſt aber die wichtigſte inner
e ſche Aufgabe, daß die Maßnahmen zur Verſorgung

des Volkes mit Lebensmitteln und ſonſtigen Gegenſtändem
des täglichen Bedarfs mit dem Ziele der gleichmäßigen
und gerechten Verteilung aller vorhandenen Vorräte, die
Förderung d t d der Verhinderung wuche

riſcher vede G b t

fu 2Amkmanns Kälhe.
Roman von H. CourthsMahler

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Die Mutter ſchwankte zwiſchen der Glückſeligkeit über

Käthes Glück und Refem Mitleid mit ihren beiden älteren
Töchtern. Obwohl dieſe vielgeplagte Frau in ihrer Ehe
wemig frohe, daſür zahlreiche traurige und trübe Tage er

lebt hatte, ſo ſchien es ihr doch die einzig wahre Beſtim
mung der Frau, Gattin und Mutter zu werden, zumal ſie
wußde, daß ihre Töchter
Stunden hatten.

Frau Anna Brandner war, als ſie von dem Beſuch bei
Amkinanns Zurückkehrte, lächelnd in das Zimmer ihres
Sohnes getreten.
Georg ſaß am Schreibtiſch, um einige geſchäftliche

Korreſpondenzen zu erledigen. Zum völligen Nichtstun
blieb dem vielbeſchäftigten Mann auch am Sonntag keine

t t.

Er ſprang aber ſofort vom Schreibtiſch auf, als ſeine
Mutter eintrat und ſchob ihr artig einen Seſſel hinSo, mein Sohn, es iſt alles in beſter e un en
die alte Dame befriedigt. „Du brauchſt nun bloß noch der

Form zu genügen und bei dem Amtmann um Käthes
Hand anzuhalten. Jch habe dich um vier Ahr heute nach

e mittag angemeldet.“

Georgden Kopf aufſtützend an den breit aus laufenden Sims des
mit kunſtvollen Kacheln verkleideten Ofens.

„Alſo nun gibt es keinen Rückzug mehr, Mutter, nſihzt die Maus in der Falle,“ ſagte er halb lachend, vo b

an
„So
org.

Er ſtrich ſich über die Stirn.
Faſt recht, Mutter. Das ſprach auch nur der Galgen
Hhumor aus mir. Alſo es iſt nun alles abgemacht?

„Klipp und klar, mein Sohn.
Nun gut, alſo fügen wir Uns in das Anvermeidliche.
v n denn gegangen, Mutter, hatteſt du viel Schwie

rigkeiten? eBrandner hob ſtolz den Kopf.
Schwierigkeiten, wenn Georg Brandner vom Brand

nerhof ein Weib freien will Du haſt eine geringe
Meinung von dir.

Durchaus nicht, Mutter. Jeder rechte Mann iſt ſich
ſeines Wertes bewußt, wenn er ſich aatch nicht überheben

Frau

darf. Aber beim Freien geht es oft nicht nach dem Wert
des Menſchen. UAnd dann Du vergißt, daß ich von
meiner erſten Frau geſchieden bin. Das könnte ſorgſame

Eltern bedenklich machen.
„Mein Gott Zu biſt völlig ohne Schuld geſchieden,

und bei einem Manne hat das gar nichts zu
ſagen.

und ſeine wirtſchaftliche Kraft ungebrochen, iſt.
der feſten Aberzeugung Ausdruck, daß das deutſche Volk
ſich durch die unvermeidlichen wirtſchaftlichen Schwierige
keiten des Krieges keinen Augenblick in ſeiner Entſchloſſen
heit beirren läßt, den Krieg bis zum ſiegreichen

Auf allen Seiten, bei den
verbündeten Regierungen, den eingelnen Parteien und
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Sonnabend den I. Jannar
h

er

hältniſſen im Jnlande und Auslande und von den ge
kroffenen Maßnahmen zu verbreiten.

ſpricht die volle Zuverſicht aus,
erung in Deutſchland für d

ſichergeſtellt

Die Kommiſſion
daß die Bevölk
Dauer des Krieges vollkommen

Ende durchzwführen.
Beruſsſtänden iſt der gute und ehrliche Wille vorhanden
e wirtſchaftlichen Schwierigkeiten in gemeinſamer Arbeit

und pflichtbewußter Hilſsbereitſchaft zu bekämpfen. Am
der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands willen braucht der
Krieg nicht einen Tag früher beendet zu werden, als die
militäriſche und politiſche Lage den vollen Sieg verbürgt.

Volks wirtschatlüches.

haben.

im Vaterhauſe wenig gute

ſtieß einen tiefen Abemzug aus und lehnte ſich

ch häßliches Gleichnis ſollteſt du nicht brauchen

ten en. Bekr
nſere

„Und Amktmanns Käthe
S Ach, Georg, es war rührend. Sie war erſt vor Über

raſchung ſaſſungslos und wußte nicht, was ſie ſagen ſollte.
Solch ein
träumnen laſſen.

Georg trat dicht an ſeine Mutter
Weißt du denn, ob es wirklich ein Glück für ſie iſt,

Wally geſragt hatte.
Frau Brandner fuhr faſt unwillig auf
„Aber Georg, was denkſt du dir denn Auf den Knien

wird ſie Gott daſür danken. Was hat ſie denn ſonſt für
Ausſichten? Das ſieht man doch an ihren beiden älteren
Schweſtern, die wahrlich auch keine üblen Mädchen ſind.
And ſie wird es bet uns wie in Himmel haben im Ver
gleich zu ihren jetzigen Verhältniſſen Du kennſt das

Leben bei Amtmanns nicht ſo wie ich, mein Sohn. Der
Amtmann iſt unter uns geſagt, ein egoiſtiſcher, tyran
miſcher Gatte und Vater, er hat weder für ſeine Frau noch
für ſeine Töchter etwas übrig kaum für ſeine Söhne

Man muß nur ſehen, wie all ſeine Angehörigen ang
nach ſeinen Augen o Nun, es ſchadet nichts, wenn
Käthe gelernt hat, ſich zu beugen. Nur wer dienen gelernt
hat, wird gerecht und weiſe herrſchen können. Aber daß

gewiß, darüber kannſt du ruhig ſein
Georg zuckte die Achſeln.
„Jch muß mich da natürlich auf dich verlaſſen, Mutter.

And wenn Käthe Suntheim einverſtanden iſt, meine Frau
u werden, dann iſt es jg gut. Soviel in meiner Machtſieht ſoll ſte ſich auch nicht über mich zu beklagen haben.

Wenn ſie nur nicht verliebte Torheiten und Tändeleien
von mir verlangt.
chen, die ſich dir in keiner Weiſe gufdrängen wird, davon

bin ich überzeugt. Jm übrigen iſt ſie wirklich ein ſüßes,
bildſchönes Geſchöpf und ſo friſch und geſund an Leib und
Seele. Wenn mir mein altes Herz ſchon warm wird bei
ihrem Anblick, ſo ſollte es einen jungen Mann, wie du

Mein Sohn iſt weder von Holz noch von Stein.“
Es lag ein ſeiner Humor in ihren letzten Worten und

Georg mußte lachen
Alſo um vier Uhr muß ich mit Bratenrock und Braut

erſt hinter mir.

ſich alles ganz gut von ſelbſt machen würde
Punkt vier betrat Georg Brandner denn auch den

nüchternen, ſchmalen Hausflur im Amtmannshauſe.

Wie ich im voraus wußte, mit tauſend Freuden

lück hatte ſich das beſcheidene Geſchöpf nicht

heran.

Multer fragte er, faſt genau, wie Käthe ihre Schweſter

Darüber kann mich ſein Biedermannston nicht et
D.

dieſe Heirat ein großes Glück für das Mädchen iſt, das iſt

biſt, kaum ſchwer fallen, ſie ohne Widerwillen in ſeine
Arme zu nehmen. Uber dieſen Punkt bin ich ganz ruhig

hukett antreten im Amtmannshauſe? Jch wollte, das läge

Die Mutter redete ihm gut zu und verſicherte ihn, daß

eben aufklärend und beruhigend auf die Maſſen der
Bevölkerung einzuwirken und die Kenntnis von den Ver gü iS rückwirken müſſen, ohne deren Erhaltung das volle Durch

e h
des land wirtſchaftlichen Betriebes bezeichnet, daß ſie un
günſtig auf die landwirtſchaftliche Unternehmungsluſt zu

halten einer ſo intenſtven und deshalb auch mit ſo viel
fachem Riſiko verbundenen Landwirtſchaft wie der deut

jede ſchen nicht möglich iſt.“ Das Blatt bekommt es alſo
A fertig, aus der Zunahme der land wirtſchaftlichen Spar

Sie gibt

„O, ſie ſt ein ſehr ſittſames und n Mäd

ein wenig Farbe bekommſt.

otee S
ſtieß Käthe hervor.

Dieſe zweite heran.
2

gelder geradezu einen Notſtand der Landwirtſchaft heraus
zukonſtruieren. Kommentar überflüſſig.

Die deutſchen Sparkaſſen haben nach der Monats
ſtatiſtik des Amtsblattes des Deutſchen Sparkaſſenver
bandes, der „Sparkaſſe“, auch im November die ge
wohnte günſtige Entwicklung fortgeſetzt. Nach den vor
liegenden Berichten läßt ſich der Uberſchuß der Einzah
lungen über die ehe e von den Abſchreibungen
auf die Kriegsanleihe abgeſehen bei den geſamken
deutſchen Sparkaſſen für November auf mindeſtens 115

Millionen Mark berechnen, gegen 165 Millionen Mark
im Oktober und 110 Millionen Mark im September. Da
mit hat der Uberſchuß der Einzahlungen ſeit Jahresbe
ginn den Betrag von 2281 Millionen Mark erreicht.

Provinz und Amgegend.
Calbe a. S., 30. Dez. Jn den Draht der elektriſchen

Lichtleitung war ein junger Bulle eines HOkonomen ge
kommen. Das Tier hatte ſich mit den Hörnern im Draht
verwickelt und dieſen beſchädigt, ſo daß der Strom durch
ſeinen Körper ging. Zitternd und brüllend ſtand es ſo da,
bis der Beſitzer das Tier nach Ausſchrauben der Leitungs
ſicherungen aus ſeiner Lage erlöſte.

Ballenſtedt, 39. Dez. Die ſteile Straßeneche an der
Kreipe war der e eines ſchweren Anfalls. Dr.
Roſe l fuhr mit ſeiner Gattin mit ſeinem Kutſchwagen,
in dem auch ein Kutſcher ſaß, die Straße hinab, als der
Wagen plößlich in eine ſchnelle Gangart kam. An der
Kreuzung des Fürſtenweges wurde Dr. Roſell aus dem
Wagen geſchleudert und blieb bewußtlos liegen. Frau
Dr. Roſell, die die Zügel führte, kam mit dem Geſpann
über das ſie die Herrſchaft verloren hatte, noch ein Stück
weiter. Dann ging die wilde Fahrt nach rechts über die
Böſchung gegen die Mauer des Friedertkenſtifbes, wo auch
Frau Dr. Roſell ſtürzte und gleichfalls zunächſt ohne Be
ſinnung liegen blieb. Die Sanitätskolonne wurde her
beigeholt und brachte die Schwerverletzten nach dem Sa
natorium. Am Wagen waren die Stangen gebrochen.
Kutſcher und Pferd haben anſcheinend keinen weſentlichen
Schaden gelitten.

Salzungen, 30. Dez. Jn dem benachbarten Kloſter
Allendorf kraf beim Hantieren mit einer geladenen Schuß
waffe ein 16 jähriger junger Menſch den e e
Sohn des im Felde ſtehenden dortigen Einwohners We itz
in die Stirne. Der Knabe iſt ſeiner ſchweren Verletzung
bald darauf erlegen.

F Raſtenberg, 30. D heimgeſucht ſind
voll S rieſeſ Jhre vier Kinder

Schwer
Leute
Jahren

cht

ihr
Du, mächtig fein ſieht

er aus ach Gott und ſo vornehm. And ein Bukett

Zuletzt ſtürmte ſie in das Zimmer, das Käthe und
zuſammen als Schlafe und Ankleideraum diente

„Er kommt, Käthe, er kommt!

hat er auch mitgebracht. Horch! Zeus läßt ſchon die
ſchönſte Rede zum Willkommen vom Stapel.

Sie ſtellte ſich lauſchend an die Tür. Käthe befeſtigte
mit zitternden Fingern ein ſchlichtes, goldenes Bröſchchen,
das Konfirmationsgeſchenk einer Patin, an den kleinen
Halsausſchnitt ihres ſchlichten, weißen Batiſtkleidchens.
Gar lieb umgab dieſer Ausſchnitt das ſchlanke, feine
Hälschen und den edel geformten Nacken mit dem ſchönen

gleichmäßigen Haaranſatz. SDie Mutter hatte gewünſcht, daß ſie dieſes ihr beſtes
Kleid anlegte.

Nun ſetzte ſie ſich kraftlos auf einen Stuhl und ſah ſehr

blaß aus. e e SWally drückte die Hände und auf ihr eigenes Herz
Ach Käthe, mir iſt zur Geſellſchaft auch ganz ſeltſamzumute, ich kann mir denken, daß du gräßliches Lampen

ſieber haſt. Wie ich zum Schulexamen ein Gedicht vor
kragen mußte, war mir auch ungefähr ſo zumute. Das
iſt, als hätte man zuviel gegeſſen und iſt doch noch toll
hungrig. Wenn du nur um Gottes willen nicht ſtecken
Bleibſt und das Ja ordentlich herausbekommſt. And tu
mir den Gefallen und kneif u die Wangen, daß du

Bitte laß mich noch einen Augenblick allein, Wally“

Wally nickte einſichtsvoll. S
Na ja, Käthe Und ich kneife dir den Daumen, daß

alles gut geht!
Damit verließ ſte das Zimmer.

Käthe lehnte ſich mit geſchloſſenen Augen zurück und
akmete ſchwer und mühſam. Ste hatte plötzlich eine ſchreck
liche Angſt. Georg Brandner gegenüber zu treten. Ver
gebens verſuchte ſte, ſich ſein Bild vorzuſtellen. Es zerfloß
mmer wieder in feinen Nebel. And ihr Herz klopfte

dumpf und ſchwer. eAuch Georg Brandner war durchaus micht in beneidens
werter Stimmung Er, der ſonſt in jeder Lebenslage
ſeinen Mann ſtellte und vor nichts zurückſchreckte, fühlte
ſich der kommenden Situation gegenüber hilflos wie ein
Kind. So ſchnell und unbeſonnen er ſeine erſte Ehe ge
ſchloſſen hatte, ſo ſchwerfällig und bedächtig ging er an

(Fortſetzung folgt.)

ſtehſt ja aus wie eine



Apolda, 30. Dez. Jn Apolda und Weimar iſt ein
Einbrecher in die Wohnungen einiger abweſender Krieger
familien eingedrungen. Bei dem Diebe handelt ſich um
den ſchon oft mit Zuchthaus vorbeſtraften Schloſſer Hugo
Emil Hahn aus Leipzig. Es iſt ein ſogenanntker „ſchwerer
Junge“, der erſt dieſes Jahr aus dem Zuchthaus entlaſſen
wurde. Er iſt 29 Jahre alt, mittelgroß, ſchlank und ſpricht
ſächſiſche Dialekt.

Gera, 30. Dez. Die von der Hauptlinie Leipzig-Hof
abzweigende, 35,04 Klm. lange Eiſenbahnlinie G ö ß n i z
Gera ſtand am 28. Degember, 50 Jahre im Betrieb.
Unter dem 13. Juli 1863 war einer Aktiengeſellſchaft die
Genehmigung zum Bant und Betrieb erteilt worden. Der
Altenburgiſche Stact leiſtete einen Beitrag von 750 000
Talern, während die Kgl. Sächſ. Staatsregierung mit
369 000 Talern für Beſchaſfung der Transportmittel nach
Maßgabe des Koſtenanſchlages am Erträgnis der Bahn
ſich beteiligte

F Tannroda, 30. Dez. Jm neuen Jahre wird unſereStadt ihr 800 jähriges Beſtehen feiern. 1116 wird ſie ur
kundlich zum erſtenmal erwähnt als „Rode“, aus dem 1700
„Tannerode“ und ſchließlich „Tannroda“ wurde. Tann
roda liegt an der Jlm im weimariſchen Verwaltungsbe
zirk Weimar 1. 1905 betrug die Einwoöhnerzahl 1029.. Es
beſitzt eine Emallierfabrik, Papier- und Kiſtenfabrikation
und wird als Sommerfriſche beſucht.

F. Frauenwald, 30. Dez. Auf der Kleinbahn Rennſteig
Frauenwald entgleiſten von einem Zuge hinter Station
Allzungh drei leere Loren. Während zwei die
Böſchung hinunterſtürzten, blieb die dritte an dem ihr
folgenden Perſonenwagen halb auf dem Gleiſe hängen.
Zum Glück fuhr der Zug an dieſer Stelle langſam, ſonſt
wäre der Perſonenwagen mit dem Jnſaſſen mit hinabge
riſſen worden. Die Fahrgäſte mußten die Endſtrecke zu
Fuß zurücklegen.

Lichteunfels, 29. Der. Der Schuhmachermeiſter Henry
in Bug wollte mit einem Kahn von Bughof nach Buag überſetzen.
Jn der Nähe der wegen Hochwaſſers gezogenen Schleuſe geriet
der Kahn in ei e Strömung und wurde mit dem Jnſaſſen in die
Tiefe geſchleudert. Die Leiche wurde noch nicht gefunden

Leipzig, 30. Dez. Wie die Jntendanz der ſtädtiſchen
Theater mitteilt, kommt vom 1. Januar 1916 an an ſämt
liche Mitglieder der ſtädtiſchen Bühnen wieder die volle
Gage zur Auszahlung. Die ſeit Kriegsbeginn eingeführte
Kürzung der Gehälter fällt alſo nunmehr fort. Der Anter
ſchied iſt beträchtlich und beträgt bei manchen Mitgliedern
1600 Mark im Monat

Dresden, 30. Dez. Ein großer Einbruch wurde
in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch im benachbarten
Weinböhla verübt. Eine größere Einbrecherbande drang
mit Dietrichen in das Konkorgebäude des hieſigen Kon
ſfum vereins ein, erbrach den Geldſchrank und ent
wendete 6000 Mark in bar, darunter 590 Mark in
Gold (1). Ein Polizeihund verfolgte die Spur bis zu
einer Gärtnerei in der Dresdener Sktraße. Es iſt anzu
nwehmen, daß die Einbrecher dann Fahrräder benutzt haben.

Merseburg und Umgegend
31. Dezember.

h. e 93Hauch durch die Räume, im Ohr hängt noch ein

von glimmenden Tannennadeln, und im Halbtraum ſchaut
das Auge noch das Flimmern der Kerzen am geputzten
Weihnachtsbaum: Da iſt ſchon Neujahr herangekommen.
Mit ernſtem Blick überſchreiten wir die Schwelle, hinter
der rätſelvolle Zukunft verſchleiert liegt. Still und ohne
überſchäumende Fröhlichkeit wird ſich auch diesmal der
Ubergang vom alten zum neuen Jahr bei uns vollziehen,
ohne alle betäubenden und ablenkenden Nebengeräuſche,
von denen ernſte Naturen ſchon früher nie etwas wiſſen
mochten. Und iſt es nicht eigentlich auch geziemender, im
kleinen trauten Kreiſe daheim des alten Jahres letzte
Stunden, den erſten leiſen Flügelſchlag des neuen zu er
harren und rückſchauend ſtill zu überdenken, was der ver
floſſene Zeitabſchnitt uns gebracht, wie wir ihn uns zum
Segen genutzt, was er uns gegeben, was er uns ge
nommen. Ob wir wollen oder nicht, die Rechnung des
vergangenen Jahres liegt ſo offen, klar und eindringlich
vor uns allen, daß wir nicht mit einem flüchtigen Blick
und einem leichten Schon gut, nur weiter! darüber hin
weggleiten können. Was haben wir gewonnen im ver
floſſenen Jahr, was verloren Verloren vielleicht Un
erſetzliches, das Einzige, was ein laſtenbeladenes Leben
erleichterte und erhellte. Gewonnen Wir wollen nicht
ungerecht und ſelbſtſüchtig ſein und eigenſinnig verlorenem
Glücke nachweinen, ohne einen Blick übrig zu haben für
das, was unſerem Volke, alſo auch uns geſchenkt wurde.
Freundlicher als vor einem Jahre zeigt ſich uns das
Schickſal. Ein gut Stück rieſenhafter Arbeit haben unſere
feldgrauen Helden, haben auch die Heimkrieger vollbracht
und ruhig und getroſt können wir den kommenden Er
eigniſſen entgegenſehen. Was mag nun 1[916 uns bringen
Noch iſt die Pforte des anbrechenden Jahres kaum ge
öffnet, noch ringt ſich aus brauenden Nebeln und Wolken
ſchleiern kein feſtumriſſenes Bild los, noch wiſſen wir
nicht, wie die kommenden zwölf Monate ſich geſtalten
werden, wenn wir ſie guch vertrauensvoll erwarken.
Eines aber wiſſen wir: daß wir fortſchreiten werden auf
dem einmal eingeſchlagenen Pfade der Redlichkeit und der
Treue, des Mutes und der Kraft, der Liebe zu Volk und
Vaterland und des unbeugſamen Willens zum Endſiege
und einem ehrenvollen Frieden, mag er auch nicht gans
ſo nahe ſein, wie wir alle aus tiefſter Seele wünſchen.
Dem einzelnen mag auch das neue Jahr manches Herze
leid bringen, mag manche tiefe Wunde ſchlagen. Er wird
ſeine Bürde tragen, wie Hunderttauſende ſie vor ihm ge
tragen haben und neben ihm tragen in der Gewißheit,
daß die ſchweren Opfer nicht umſonſt gebracht werden,
mit der Liebe, die ſich ſelbſt überwindet und in der Zu
verſicht auf künftige hellere Tage. Jn dieſem Sinne

grüßen wir das neue Jahr. K.
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Kniſtern

Vogt, Sohn des Paſtors Vogt in Geuſa.

Fiſcher zweiter Sohn

wurde das

Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe er
hielt der Leutnant der Reſerve ſtud. theol. Johannes

Seinem
jüngeren Bruder, der jetzt Leutnant und Kompagnieführer
iſt, würde die gleiche Auszeichnung bereits am Anfang des
Krieges verliehen.
ferner der Offiziersaſpirant und Vizefeldwebel Max

des Kaufmanns Max Fiſcher
hier, für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde. Der
ſelbe ſteht auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze. Jm Weſten

Eiſerne Kreuz am 22. Dezember auch dem
Obermatroſen Kurt Rößner vom 4. Matroſen-Regi
ment verliehen.

Am Sonntag den 2. Januar vormittags findet
ſeitens unſeres Poſtamtes eine Paket- und Geld

beſtellung ſtatt. SSchonzeit. Für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg wird die Schonzeit für wilde Truthähne und
Truthennen auf das ganze Jahr 1916 ausgedehnt.
Der Beginn der Schonzeit für Birk-, Haſel- und Faſanen
hennen wird auf den J. Februgr 1916 feſtgeſeßt, aber
das Einfangen der Faſanenhennen zum Zwecke der Zucht
bis zum 14. Februar 1916 einſchließlich geſtattet.

Die verlängerten Verjährungsfriſten. Nach der
Verordnung vom 22. Dezember 1914 ſollten die in den
88 196, 197 des Bürgerlichen Geſetzbuches bezeichneten
ſogen. Anſprüche des täglichen Lebens Ver
gütung für Lieferung von Waren, Ausführung von Ar
beiten, Zinſen u. g.), die an jenem Tage noch nicht ver
jährt waren, nicht vor dem Schluſſe des Jahres 1915 ver
jähren. Durch Verordnung vom A. November 1915 iſt die
Verjährung dieſer Anſprüche um ein weiteres Jahr hin
ausgeſchoben. Dies gilt“, d. h. dieſe Hinausſchiebung gilt,
„auch inſoweit“, ſo fährt die Verordnung in einer wenig
glücklichen Faſſung fort, „als für die Anſprüche die Ver
jährungsfriſt durch andere reichsgeſetzliche Vorſchriften als
die der 89, 196, 197 B. G. B. geregelt iſt.“ Aus dieſem Zu
ſatz iſt vielfach der Schluß gezogen worden, daß nicht bloß
für die am 22. Dezember 1914 noch nicht verjährt ge
weſenen Anſprüche der beiden Paxagraphen, ſondern ganz
allgemein für alle an jenem Tage noch nicht vexrfährt
geweſenen Anſprüche die Verjährung bis zum Schluſſe des
Jahres 1916 hinausgeſchoben ſei, ſofern nur die Ver
jährungsfriſt in irgend einem Reichsgeſetz geregelt ſei.
Das iſt ein Jrrtum, der verhängnisvoll werden kann.
Tatſächlich hat die neue Verordnung den Kreis der gegen
die Verjährung geſchützten Anſprüche gar nicht erweitert.
Der Zuſatz erfolgte lediglich, um auch jenen Anſprüchen
des täglichen Lebens, deren Verjährungsfriſten nicht im
Bürgerlichen Geſetzbuche, ſondern in anderen Reichsge
ſetzen geregelt waren, die Verlängerung der Verjährung
zu ſichern, was nach dem Wortlaut der erſten Verordnung
in Zweifel gezogen worden war. Es handelt ſich hier
hauptſächlich Um Anſprüche der Schiffsbeſaßung
aus Dienſte und Heuerverträgen. Da dieſe Anſprüche
regelmäßig in einem Jahre verjähren, ſo würden zwar
die am 22. Dezember 1914 noch nicht verjährt geweſenen
Anſprüche nicht vor Ende des Jahres 1916, die in der Zeit
vom 22. bis 31. Dezember 1914 erſt entſtandenen Anſprüche
aber bereits Ende 1915 verjähren. Um dies zu verhüten,
beſtimmt neuerdings die Verordnung über Verjährungs-
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dieſe Anforüche der Schtfſfosbeſfaßung, die
noch nicht verjährt ſind, nicht vor de mSchluſſe des Jahres
1916 verjähren. Für alle anderen Anſprüche z. B. aus
unerlaubter Handlung, Verlöbnisbruch, auf den Pflichtteil
iſt alſo die Verjährung nicht hinausgeſchoben. Daß ſie
für und gegen Kriegsteilnehmer gehemmt iſt, ſei der Voll
ſtändigkeit halber hervorgehoben.

Erinnerungsmünzen und Goldablieferung. Aus
zahlreichen Anfragen an den Schaltern der Reichsbank geht
hervor, daß über den Erſatz von Golderinne-
rungsmünzen durch gleichartige Stücke nach
dem Kriege das Publikum noch immer nicht genügend
unterrichtet iſt. Es ſei daher erneut darauf hingewieſen,
daß für jede eingelieferte Erinnerungs- oder Denkmünze
aus Gold, insbeſondere Kronen und Doppelkronen mit
dem Bilde Kaiſer Friedrichs, die Reichsbank die Gewähr
übernimmt, nach dem Kriege gleichartige Stücke (nicht die
ſelben Exemplare) zurückzugeben. Über jede Einlieferung
goldener Erinnerüngsmünzen wird auf Wunſch eine Ein
kragung (Buchnummer, Name und Wohnung des Ein
lieferers, Betrag und Art der eingelieferten Goldmünzen)
und eine Empfangbeſcheinigung ausgeſtellt. Aus Schmuck
ſtücken müſſen die Goldmünzen herausgenommen werden,
ehe a der Reichsbank zur Verſtärkung des Goldbeſtandes
zügeführt werden können ſoweit a dabei um Erinne
rungsmünzen handelt, werden guch dafür auf Wunſch
e eigen mit Rückgabeverpflichtungen
erteilt.

Keine Mitführung von Schriſtſtücken bei Reiſen ins
Ausland. Es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden,
daß Schriftſtücke und Druckſachen, wie Geſchäftspapiere,
Briefe, Zeitungen, Bücher aller Art, Abbildungen, Land
karten und dergleichen, entweder überhaupt nicht oder doch
nur nach genguer Prüfung durch die dazu berufenen
Dienſtſtellen bei Reiſen ins Ausland mit über die Grenze
genommen werden dürfen. Jm dringendſten Jntereſſe
der Reiſenden ſelbſt liegt es daher, die Mitnahme auf das
unumgänglich Notwendige zu beſchränken. Andernfalls
ſind ſie der Gefahr ausgeſeßt, an den Grenzübergangs
ſtellen längere Zeit gufgehalten zu werden oder die Schrif
ten uſw. zurückzulaſſen und anderweitig befördern zu
müſſen. Dies gilt beſonders auch für Reiſen nach
HSſterreich- Ungarn und darüber hinaus
nach Rumänien.

Die neuen Mannſchaftsuniformen. Von den neu
eingeführten Mannſchaftsuniformen hat das Kriegsmini
ſterium nunmehr Beſchreibungen herausgegeben, die den
Fabrikanten, Uniformgeſchäften uſw. vom Kriegs-Beklei
dungsamt des III. Armeekorps in Spandau unentgeltlich
vperabfolgt werden. Dort ſind vorrätig: Beſchreibung mit
Abbildung des Mantels und der Bluſe, Beſchreibung des
Attilas und Beſchreibung mit Abnahmevorſchriften der
matten und blanken Uniformknöpfe. Nachproben der neu
eingeführten Mannſchaftstuche ſind von jetzt ab beim
Kriegs-Bekleidungsamt des Gardekorps in Berlin zu
haben. Nachproben der Knöpfe und der übrigen neu ein
geführten Stücke können Fabrikanten uſw. von dem Be
kleidungsamte beziehen, in deſſen Bezirk ſie wohnen. Dort
können auch die Proben des neuen Mannſchaftsmantels
und der Mannſchaftsbluſe, wovon Nachproben nicht ab
gegeben werden, in Augenſchein genommen werden. Die
Anderungen der Anzugsbeſchreibungen zur Bekleidungs
vorſchrift der Offiziere uſw. werden vorausſichtlich in
einigen Wochen veröffentlicht

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt

n dieſen Tage
benen hilfreich zur Seite ſtehen.

geblieben iſt.

Die Bundesratsverordnung über die „eiſernen
Groſchen“ wird jetzt vom Reichskanzler amtlich veröffent-
licht. Es geht daraus hervor, daß Zehnpfennigſtücke aus
Eiſen bis zur Höhe von 10 Millionen Mark hergeſtellt
werden ſollen. Die eiſernen Zehnpfennigſtücke werden
zu 280 Stück aus einem Kilogramm ausgebracht; ſie tragen
auf der Schriftſeite über der Zahl „I0“ die Umſchrift:
„Deutſches Reich“ und unter der Zahl das Wort „Pfennig“
in wagerechter Stellung, darunker die Jahreszahl, auf
der anderen Seite ſtatt der Schnureinfaſſung einen Perlen
kreis. Die eiſernen Zehnpfennigſtücke ſind ſpäteſtens zwei
Jahre nach Friedensſchluß außer Kurs zu ſetzen. Die
hierzu erforderlichen Beſtimmungen erläßt der Bundesrat.

Lieferung von Weizenauszugsmehl. Die Deutſche
Parlaments-Korreſpondenz berichtet. Die Reichsgetreide
ſtelle führt nunmehr die Herſtellung von Weizenauszugs
mehl für die von ihr belieferten Kommunalverbände ſelbſt
aus und ſtellt dieſes Auszugsmehl mit einem Zuſchlag von
10 Mark für den Doppelzentner auf den Preis des 75-
prozentigen Weizenmehles zur Verfügung. Für dieſen
Preiszuſchlag wird geltend gemacht, daß die Herſtellung
beſondere Mühewaltung erfordert und daß der für die
Reichsgetreideſtelle entſtehende Nutzen dazu dienen muß,

die bisherigen Preiſe für das Brotmehl trotz der Ermäßi
gung des Ausmahlſatzes von 85 bezw. 82 v. H. auf 75 v. H.
für die Dauer des jetzigen Wirtſchaftsjahres durchzuhalten.

Dank an die P Sachſen. Dem Territorial
Delegierten der freiwilligen Krankenpflege in der Provinz
Sachſen, Operbräſident Dr. v. Hegel, ging am 26. Dezember.
vom Generalkommando des IV. Armmeekorps nachſtehendes
Schreiben zu: „IJn dem abgelaufenen Jahre ſind den Truppen
des Armeekorps fortgeſetzt zahlreiche Beweiſe treuen Gedenkens
und liebevoller Fürſorge aus der Heimat zuteil geworden und
zum Weihnachtsfeſt iſt uns wiederum eine reiche Fülle prak
tiſcher und ſinniger Gaben durch Vermittelung des Roten Kreuzes
zugeführt worden. Jch weiß, in wie unermüdlicher Arbeit nicht
nur Behörden und Organiſationen, ſondern auch Tauſende von
freiwilligen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen auf dieſem Ge
biete tätig ſind, und ich weiß, in wie unerſchöpflicher Opferwillig

keit alle Kreiſe der Bevölkerung immer wieder freudig bereit
ſind, für die im Felde ſtehenden Söhne der Provinz zu ſorgen.
Es iſt mir ein Bedürfnis, dafür Euer Exzellenz beim Jahres
ſchluß meinen wärmſten Dank auszuſprechen, und ich darf wohl
die Bitte hinzufügen, dieſen Dank auch allen Beteiligten gütigſt
übermitteln zu wollen. Mit meinem Dank aber verbinde ich
die beſten Wünſche für das Gedeihen der Provinz Sachſen und
das Wohl aller ihrer Bewohner im neuen Jahre. Der
Kommandierende General Sixt von Arnim General der
Jnfanterie.“

Die Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen, Berlin N. W. 40. Alſenſtraße 11
verſendet folgenden Aufruf: Zum zweiten Mal gehen wir in
ernſter Kriegszeit ins neue Jahr hinein. Unſer Heer ſteht uner
ſchüttert und ſiegreich da, zu neuen Opfern bereit, bis zum
ehrenvollen Frieden. Da heißt es für uns hier im Heimatlande
derer mit Dank zu gedenken, die ihr Teuerſtes für das Vater
land hingaben. Schmerz und Kummer können wir ihnen nicht
nehmen, aber materielle Sorge. Die ſonſt ausgeſprochenen
Neujahrswünſche wollen wir in die Tat umſetzen und wollen
nicht vergeſſen, daß es unſere heilige Pflicht iſt, den Hinterblie

Daher gebet Alle

Se Natonalſtiſtung fur die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen“ nimmt Spenden entgegen S

Unſere Feldgrauen in den Schützengräben an allen
Fronten haben die Weihnachtsgaben der Schulkinder der
Volksſchulen erhalten. Es ſind jetzt mehrere Dankſchreiben
an die kleinen Spender und Spenderinnen eingegangen. So
ſchreibt ein Artillerie Gefreiter aus der Champagne an ſeine
8jährige Spenderin u. g. Möge Gott geben, daß es bald ein
Ende nimmt mit dem furchtbaren Elend, welches über unſerm
Lande liegt.

Liebesgaben. Die Weihnachtspakete der beiden
Vaterländiſchen Frauenvereine Merſeburg Stadt und
Land, die die erfreuliche Anzahl von 7881 Paketen für je
einen Mann aufwieſen, ſind in zwei wohlgefüllten Eiſen
bahnwaggons glücklich an ihren Beſtimmungsort gelangt.
Den einen Wagen begleitete Herr Dr. Büſchel; das
Ziel war die Vogeſenarmee. Der andere Wagen wurde
nach der Champagne geleitet von Herrn Regierungsrat
p. Podewils. Dank der guten Vorbereitung gelangten
beide Wagen mit ihrem koſtbaren Jnhalt raſch und ſicher
zur Front, unbeſchreiblichen Jubel Und herzliche Dank
barkelt bei unſeren Tapferen guslöſend. Die freudige Ge
wißheit, daß man ihrer daheim nicht vergißt, wird ihnen
neuen Mut und friſche Kraft geben, auszuharren und
durchzuhalten bis zum endlichen, glücklichen Siege. Den
Dank an die opferwilligen Mitglieder ſprechen die Vor
ſitzenden beider Vereine in vorliegender Nummer aus.

Beim Rangieren auf hieſigem Bahnhof ent
g leiſten heute morgen durch Aufeinanderfahren e ch 8
Güterwagen, die ſchwer beſchädigt wurden. Menſchen
ſind glücklicherweiſe dabei nicht verleßt worden, nur Ma
terialſchaden iſt entſtanden. Die Gükerwagen waren leer.
Da der Unfall auf einem Nebengleis paſſterte, wurde der
Verkehr auf den Hauptſtrecken in keiner Weiſe geſtört.

Mit Gas vergiftet hat ſich in der vergangenen
Nacht in einem Hauſe der Clobicauer Straße ein 25-
jähriges Mädchen. Dasſelbe hatte den Gashahn
geöffnet und iſt dem ausſtrömenden Gas zum Opfer
gefallen. Die Beweggründe zu dieſer unſeligen Tat
ſind nicht bekannt.

Jn der Großkaynaer Mordſache iſt außer den an
dieſer Stelle bereits mitgeteilten Tatſachen weiterhin amt
licherſeits feſtgeſtellt worden, daß der 10 Jahre alte Willi
Röder außer der Todeswunde am Halſe noch eine Schädel
verletzung hatte, die jedoch nicht tödlich geweſen ſein würde.
Auffällig iſt, daß das in der Wohnung S Bar
geld von dem vermutlichen Raubmörder unberührt liegen

Dagegen ſind 5 Sparkaſſenbücher, ausge
ſtellt von der Sparkaſſe zu Teuchern, auf die Namen der
einzelnen Familienglieder, ſpurlos verſchwunden. Glück
licherweiſe waren die Bücher alle geſperrt, ſo daß niemand
davon Gebrauch machen kann. Die Staatsanwaltſchaft zu

Naumburg iſt unabläſſig bemüht, das über dem Verbrechen
liegende Dunkel zu lichten. Sie erſucht deshalb jeden,
der über den Verbleib der Sparkaſſenbücher einen Finger
zeig zu geben imſtande iſt, dem Erſten Stgatsanwalt ſo
fort Mitteilung zugehen zu laſſen. Der Ehemann Röder
ſtand ſeither als Wehrmann vor Verdun, er hat nach dem
Eintreffen der traurigen Nachricht ſofork Urlaub erhalten
und iſt am zweiten Weihnachtsfeiertage in ſeinem Heimats

orte eingetroffen. eDer heutige Wochenmarkt war von Verkäufern wie
der ſehr ſchwach beſucht, ſo daß nur wenig Butter zu er
halten war. Die kleine Zahl der noch den Markt be
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Spielplan

ſuchenden Butterfrauen hatte ihre Ware ſehr ſchnell ver
kauft und war teilweiſe genötigt, die Bütterſtücken zu
teilen, um der Nachfrage nur einigermaßen gerecht zu
werden. Leider mußte eine ländliche Verkäuferin wieder
die Erfahrung. machen, daß die Drängelei vor den Ver
kaufsſtänden dazu benutzt wird, um nach dem haſtigen

reißen von Butterſtücken ohne Bezahlung von der
Bildfläche zu verſchwinden. Nicht weniger als ſechs Stücken
war heute eine Unbekannte ſchuldig geblieben. Dieſe
ſchon oft vorgekommenen Gaunerſtreiche tragen ebenfalls
nicht dazu bei Butterfrauen nach unſerem Wochenmarkt zu
locken. Haſen bemerkte man heute auf dem Marktplatze
nirgends. Auf dem Roßmarkte waren diesmal ganze 19
Stück kleine Schweine angeſahren, die infolgedeſſen hoch
im Preiſe ſtanden. Für ein Paar dieſer kleinen Vorſten
tiere wurden 40—50 Mark gezahlt. Käufer waren zahl
reich vorhanden.

Platzkonzert.
Uhr findet bei günſtigem Wetter auf dem Marktplatze ein
Konzert der hieſigen Landſturmkapelle ſtatt.
Hierzu iſt folgendes Programm aufgeſtellt: 1. Choral:
Lobe den Herren; 2. Gruß an Hans Sachs a. d. Oper
„Die Meiſterſinger“ von R. Wagner 3. Ouvertüre zur
Oper „Nebucadnezar“ von Verdi; 4. Siegmunds Liebes

Wagner; 5. Traumwalzer
g. d. Operette „Der Feldprediger“ von Millöcker; 6. Dies
iſt der Tag des Herrn, Marſch von Latam. Mittags
12 Uhr 15 Min. Zieht auf hieſigem Nulandtsplatze die
Lagerwache mit Muſikbegleitung auf und bietet ſich un
ſerer Einwohnerſchaft eine günſtige Gelegenheit, dieſem
militäriſchen Schauſpiel beiwohnen zu können.

S Pretzſch, 30. Dez. Dem Vizefeldwebel und Bataillons
ſchreiber Oswald Meu ſel, Sohn des Schmiedemeiſters Meuſel
hierſelbſt, der bereits Jnhaber der Friedrich-Auguſt Medgille
in eher iſt, wurde am 23. Dez. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen.

Oberbeuna, 30. Dez. Die ſeinerzeit wegen des Aus
bruchs der Maul und Klauenſeuche in dem Gehöft der
Wikwe Kaßler hierſelbſt angeordneten Sperrmaß-
e m wieder aufgehoben worden, da die Seuche er
oſchen iſt.

Schweßwitz, 380. Dez. Der Landwirt Albert
Wäacker hierſelbſt iſt zum 1. Schöffen und der Zimmerer
Emil Schmidt zum 2. Schöffen für die Gemeinde
Schweßwitz auf die Dauer von ſechs Jahren gewählt und
beſtätigt worden.

Ammendorf, 29. Dez. Der Lehrer eines benach
barten Ortes wollte von hieſigem Bahnhofe aus zwei Tage
verreiſen und hatte den Weg bis hierher auf ſeinem Rad e
zurückgelegt da er letzteres auf der Reiſe nicht gebrauchte,
ſtellte er es hier ein. Als er zurückkehrte mußte er, als
er ſein Rad zurückforderte, die bittere Wahrnehmung
n daß ein Dieb inzwiſchen das Rad entwendet
hatte.
des Rades ſind eingeleitet.

g. Lochan, 29. Dez. Bei dem Großfeuer welches auf
dem Rittergute des Herrn Goedecke in Döllnitz wütete,

r erſchienenen

euerſpritzen die hieſige als erſte am Brand
de eingetroffen und in Tätigkeit getreten, ſo daß ihr

us dieſem Anlaß e ät eine
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Die Maul und Klauenſeuche

Mücheln uncl Amgebung.
31. Dezember.

Onuerfurt, 30. Dez.
mann hier wurde am 27. d.

Durch Polizeiſergeant Biede-
M. der Fleiſcherlehrling

e Herbothe beim Fleiſchermeiſter Paul Meiſel
ier wegen Diebſtahls verhaftet und dem Königlichen

Amtsgericht zugeführt. Er wurde von Frau Meiſel über
raſcht, wie er die Ladenkaſſe öffnete, um Gelder an ſich

zu nehmen. eLaucha, 30. Dez. Der im vorigen Jahre von Leipzig
Kulkwitzer Landkraftwerken gebaute 11 Meter hohe

Transformatorenturm auf dem Grundſtück der
hieſigen Zuckerfabrik hat ſich 40 Zentimeter nach Norden
geſenkt und macht jetzt einen gang ſonderbaren Ein
druck. Jm Verhältnis iſt derſelbe noch ſchiefer als der
Turm in Piſa. Man glaubt, die Senkung auf nicht ge
e fundamentierten Untergrund zurückführen zu
müſſen. t Die Geräte ſind aus dem Turm entfernt und
in einem anderen Hauſe vorläufig untergebracht. Unter
fachmänniſcher Leitung wird demnächſt mit dem Bau eines
neuen Turmes begonnen werden.

Wetter warte.
V. W. am 1. Zunächſt heiter, trocken, etwas käl er,
ſpäter erneut Wetterumſchlag in Ausſicht. 2. 1.: Ziemlich trüb,
etwas milder, Niederſchläge. h

Theater und Muſik.
des Stadttheater zu Halle a. S.
Direktion: Leopold Sachſe

Vom 2. Januar bis 9. Januar 1915.
Sonntag 3 e Uhr „Der geſtiefelte Kater.“ 71/2 Uhr „Undine“

8 Uhr „Die beiden Reichenmüller“. Montag 32 Uhr „Der
geſtiefelte Kater“ 74 Uhr „Die Jüdin“. Dienstag 3 Uhr

Hänſel und Gretel und Ballet“ 71/2 Uhr „Herrſchaftlicher
Diener geſucht. Mittwoch 3 Uhr „Der geſtiefelte Kater“.
7 Uhr „Der Bettelſtudent“. Donnerstag 7 Uhr „Undine.“
Freitag 72 Uhr „Armut“ Sonnabend 312 Uhr „Minna
von Barnhelm“ 8 Uhr Sinfonikonzert.

e

e
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Verhandlungen mit der Bahnbehörde über Erſatz

b Stadttheater Halle a. S. Am Sonnabend, den 1.
Januar wurde vielfachen Wünſchen entſprechend für nachmittags
Wagners Oper „Der fliegende Hol änder“ als JFremden
vorſtellung angeſetzt, abends geht die bewährte und beliebte
Operette „Alt- Wien“ in bekannter Beſetzung nochmals in
Szene. Das ſo überaus beifällig aufgenommene Weihnachts
märchen „Der geſtiefelte Kater“ kommtam Sonntag nach
mittag zur Aufführung und ſteht auch noch am Montag und
Mittwoch auf dem Spielplan. Am Dienstag nachmittag wird
die Märchenoper „Hänfel und Gretel im Verein mit den
drei Tanzbildern Abenteuer einer Silveſternacht“
zum letzten Male in Szene gehen. Der Sonntagabend bringt
die diesjährige Erſtaufführung der Lortzing ſchen „Undine“.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg, den 30 Dez. 1915. Weill ſie

als Landſtreicher umhergetrieben hatten, wurden aus
er Unterſuchungshaft vorgeführt die Handelsfrau Jda

Sch. aus Naunhof, die Arbeiterin Anna W. aus Stud
zienitz, der jugendliche Arbeiter Hermann Z. aus Erfurt
und der Arbeiter Karl W. aus Ebersroda.
folgende Haftſtrafen ausgeſprochen: Jda Sch. 3 Wochen,
Anna W. 2 Wochen, Hermann 3. 5 Tage und Karl W.
3 Wochen. Karl W. und Jda Sch. ſollen nach verbüßter
Strafe der Arbeitsanſtalt überwieſen werden. Die
Maurersehefrau Antonie L. aus Merſeburg, die zur Zeit
eine längere Freiheitsſtrafe in Halle verbüßt, ſtand unter
der Anklage, am 9. Oktober d. J. der Arbeitersehefrau
Hoffmann in Merſeburg einen Geldbetrag von 6 Mark
geſtohlen zu haben. Das Gericht erkannte wegen dieſes
Diebſtahls auf eine de e e von 3 Wochen Gefängnis

Der Ochſenknecht Klemens T. in Geuſag ſollte im Auguſt
1915 ein ſeinem Mitarbeiter Johann Mazur gehöriges
Landſturmlegitimattionsblatt weggenommen haben. Die
Stwaſſache konnte aber nicht verhandelt werden, da der
Zeuge nicht erſchienen war. Der Geſchirrführer Karl D.
aus Merſeburg ſtand unter der Anklage, einen hieſigen
Hilfspolizeibeamten durch das Wort „Nachtwächter“ be
leidigt zu haben. Seine Strafe wurde auf 5 Mark ev.
1 Tag Gefängnis feſtgeſetzt. Weil er am 9. November
1915 in Merſeburg gebettelt hatte, wurde der wegen der
gbeichen Übertretung ſchon öfter vorbeſtrafte Glaſer Walter
D. aus Leipzig zu einer Haftſtrafe von 2 Wochen ver
urteilt. Der Kaufmann Laſar B. aus Leipzig hatte
einen amtsrichterlichen Strafbefehl in Höhe von 24 Mark
oder 3 Tagen Haft erhalten, weil er am 18. Oktober 1915
in Merſeburg den Händel mit Säcken betrieben haben
ſollte, ohne im Beſitze eines Wandergewerbeſcheines zu ſein.
Er hatte den Antrag auf Entſcheid durch das Schöffen
gericht geſtellt. Die Strafe in H von 24 Mark ev.
3 Tage Haft wurde jedoch beſtätigt. Die jugendliche
Arbeiterin Charlotte Margarete H. aus Radewell hatte
im Sommer 1915 verſchiede e Merſeburger Geſchäftsleute
inſofern betrogen, daß ſie dieſen angab, von Merſeburger
Einwohnern geſchickt zu ſein, um Waren auf deren Namen
zu holen, dieſe dann aber auf dem Leihhauſe verſetzte und

brauchte. Jn 5 Fällen war der Betrug gelungen, in
2 Fällen mißglückte der Verſuch. Anter Verückſichtigung

Jugend der Angeklagten und der in derer Familie
herrſchenden Not das Gericht auf G

ne
Tagen Gefängnis

z ſollte ſeinem Mit
Feſerich im Juli

Weihnachtsgeſchenk des Kaiſers an einen Soldaten
vater. Eine unverhoffte Weihnachtsfreude hat der Kaiſer
der Familie des Schneidſägenarbeiters Srau b in Zwieſel
(Niederbayern) bereitet. Nicht weniger als neun Söhne
von ihm ſtehen im Felde einer iſt verwundet drei beſitzen
bereits das Eiſerne Kreug. Vor einiger Zeit waren alle
neun Feldgraue zum Beſuch bei den Eltern und ließen ſich
mit dieſen photographieren. Der Bürgermeiſter ſandte
dem Kaiſer die Photographie ein und berichtete über die
bedürftige Lage der Familie. Jetzt hat der Kaiſer zu
Weihnachten dem Ehepaar durch die preußiſche Geſandt
ſchaft in München ein Geldgeſchenk von 300 Mark über
weiſen lagen

Toilettenſchulden des ruſſiſchen Votſchaftsſekretärs.
Den Stiefelſchulden des ehemaligen ruſſiſchen Botſchafters
Swerbejew und des Legationsſekretärs Stoiceſco ſchließt
ſich die unbezahlte Schneiderinrechnung der Gattin des
ruſſiſchen Botſchaftsſekretärs v. Behrens an. Eine

Modiſtin in der Rankeſtraße klagt gegen den ehemaligen
ruſſiſchen Botſchaftsſekretär v. Behrens, zuletzt in Berlin,

Es wurden

den dafür erhaltenen Geldbetrag in eigenen Nutzen ver

Jn den Zelten 12 wohnhaft, jetzt natürlich unbekannten
Aufenhalts, weil er ihr für die ſeiner Ehefrau in der Zeit
vom 8. Juli 1912 bis 15. Juni 1914 gelieferten Waren
und Arbeiten noch 376 Mark verſchulde Und dieſen kleinen
Betrag nebſt 4 Prozent Zinſen jetzt endlich bezahlen ſoll.

Butter im Geigenkaſten. Ein Einwohner aus dem
böhmiſchen Dorfe Fugau hatte dort 14 Stückchen
Butter in einem Geigenkaſten berpackt, mit welchem er
über die Grenze ging. Ein militäriſcher Wachtpoſten
unterſuchte den Kaſten und beſchlagnahmte die „Butter-
geige“ Der Paſcher hat ſich wegen Vergehens gegen das
Ausfuhrverbot von Lebensmitteln zu verantworten.

Heldentod einer deutſchen Fran bei den Dardanellen.
Wie der von uns veröffentlichte Tagesbericht meldete,
wurde eine Pflegerin durch eine engliſche Fliegerbombe
getötet. Hierzu keilen wir ergänzend mit, daß es ſich um
die Gattin des ſtellvertretenden Armeegrztes des Max
ſchalls Liman v. Sanders, Dr. Raghib-Bei, handelt.
Sie war eine geborene Wienerin. Jhr Gatte hat in
Deutſchland ſtudiert und mehrere Jahre hindurch in ver
ſchiedenen Berliner Krankenhäuſern als Aſſiſtent gewirkt
Frau Dr. Raghib-Bei hat von Mai bis November d. J.
der Deutſchosmaniſchen Sanitätsmiſſion als ordentliches
Mitglied angehört und in einem Etappen- Lazarett dieſer
Miſſion als Pflegerin und Dolmetſcherin wertvolle Dienſte
geleiſtet. Es liegt ein tragiſches Geſchick darin, daß ſie
in dem Augenblick getötet wurde, als ſie, um ihren im
Hauptquartier des Marſchalls Liman v. Sanders wirken
den Gatten nach langer Trennung wieder näher zu ſein,
ſich in die Kriegszone nach der Dardanellenfront ver
ſetzen ließ.

Jm Schnee ſtecken geblieben. „Berlingske Didende“
meldet unterm 30. Dezember aus Stockholm: Der Nacht
ſchnell ug Stockholm Chriſtiania geriet in der letzten
Nacht im weſtlichen Teile Schwedens in einen furcht
baren Schneeſturm und blieb im Schnee ſtecken. Ein
Hilfszug mit Arbeitern iſt abgegangen

Des Mimen Nache. Dem Pariſer Excelſior“ ent
nimmt die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ das folgende luſtige
Geſchichtchen: Auf einem holländiſchen Theater entzweite
ſich ein Schauſpieler mit ſeinem Direktor und erhielt ſeine
Kündigugig, und e e er die gleich nach dem
dritten Akte eines erfolgreichen Stückes verlaſſen. Der
Schauſpieler ſtellte darin einen Richter dar, der im zweiten
Akt einen Miſſetäter zu Zwangsarbeit zu verurteilen hat.
Am ſich für die brüske Entlaſſung zu rächen, hielt er in
der Gerichtsſzene eine feierliche und begründende Rede aus
dem Stegretſf und ſprach den Verbrecher frei. Es war nun
mehr unmöglich, noch den dritten, den Uurſprünglich letzten
Akt, zu ſpielen. Das Publikum randaliterte und verlangte
ſein Geld zurück und der Direktor wäre froh geweſen, wenn
er den Streit mit ſeinem Schauſpieler nicht ſo weit hätte
kommen laſſen. Obendrein kann er jetzt den Schauſpieler
nicht einmal hinaustun, denn er hat ihm ja bis nach

enden Akte Friſt gegeben, und der iſt nicht geſpielt
worden.
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Peueste Nachrichten
Vom Großen Hanu

Sſtlicher Kriegsſchauplatz und Balkan.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung

Oberſte Heeresleitung. T. B.
u

Ein engliſcher Panzerkreuzer geſunken.
Köln, 31. Dez. Die „Köln Ztg.“ meldet von

der holländiſchen Grenze Von London wird amtlich
bekannt gegeben, daß geſtern in Havre der engliſche
Panzerkreuzer „Natal“ infolge einer Exploſion im
Jnnern geſunken iſt. Von der Beſatzung wurden 400
Mann gerettet. Der Panzerkreuzer „Natal“ wurde
im Jahre 1905 gebaut, war 13 750 Tonnen groß und
hatte 704 Mann Beſatzung

Opfer des Seekriegs.
Rotterdam Dez. Der Dampfer „Batavia

landet hier holländiſche Matroſen des britiſchen Dampfers
„Cambrian King“, der verſenkt worden iſt.

Der Finniſche Landtag hinausgeſchoben.
Petersburg, 31. Dez. Wie die „Birſchewijg

Mehomoſti“ melden, wird in einem Ukas des Zaren vom
Dezember die Hingusſchiebung der Einberufung des

Tinniſchen Landtags bis zum Friedensſchluß verfügt, da
Finnland Kriegsgebiet ſei.

Die Franzoſen beſetzen Kaſteloriſo.
Athen, 31. Dez. Die Franzoſen haben die Jn

fel Kaſteloriſo mit 500 Mann beſetzt und fran
zöſiſche Behörden eingeſetzt, was hier unangenehm auffällt.
Die Franzoſen hoffen, von der Jnſel aus die Sicherheit an
der türkiſchen Küſte bedrohen zu können.
Der Landung dürfte keine Bedeutung beigemeſſen werden,
ſolange Salsniki nicht aufgegeben wird, da es dem Vier
verband für gleichzeitige Anternehmen auf fünf Fronten
im Orient an Truppen fehlt. Die griechiſche Re
gierung hat gegen die Beſetzung proteſtiert.

Paris, 31. Dez. Die „Agence Havas“ meldet aus
Athen: Den Blättern zufolge ſei die griechiſche Regierung
bencichrichtigt worden, daß die franzöſiſchen Trup
penäbkeilungen, die auf der Jnſel Caſtelloriza ge
landet wurden, eine Aktion der Alliierten gegenAdaligerleichtern jollen.
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Gerlchesver handlungen
L Halle, 28. Dez. Der Agent Richard Hoffmann

und der Möbeltransporteur Sichting in Halle a. S.
hatten ſich vor dem hieſigen Landgerichte zu verantworten.
Das Gericht hat die beiden wegen verſuchter Nöti
gung zu 8 Wochen bezw. zu 2 Monaten Gefängnis ver
ürteill. H. hatte den Verkauf des Lebensmittelgeſchäfts
einer Frau K. vermittelt und von Frau K. ſtatt der ver
ſprochenen Gebühr von 100 Mark vorläufig nur 50 Mark
erhalten. Später wollte Frau nur noch 25 Mark zahlen,
dainit war aber H. nicht einverſtanden. Am ſelben Abend
ging dann H. zu S., der den Transport der Möbel des
S. in das Lokal der Frau K., ſowie der Möbel der letz
keren in deren neue Wohnung übernommen hatte. H.
übertrug dem S. ſeine Forderung von 50 Mark. Als die
Möbel der Frau K. im
nur die für den Transport ausbedungenen 12 Mark, ſon
dern auch die erwähnten 50 Mark. Da Frau K. befürchten
mußte, nachts kein Bett zur Verfügung zu haben, zahlte
ſie, was von ihr verlangt wurde. Beide Angeklagten
hatten Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht verwarf je
doch das Rechtsmittel.

Der Bruſtbeutel eines gefallenen Offiziers als
Diebesbeute. An dem Andenken eines Verſtorbenen hat
ſich der Dekorationsmaler Emil Buhſe durch eine Tat
vergangen, die ihn unter der Anklage des Diebſtahls vor
den Strafrichter führte. Der Angeklagte, der wegen eines
von Jahren in der Königgrätzer Straße in Berlin unter
dem Schutz einer ſchwarzen Maske verübten Raubanfalls
vom Schwurgericht mit 326 Jahren Zuchthaus beſtraft
worden iſt, war längere Zeit im Arbeitshauſe in Straus-
berg untergebracht. Von dort entwich er im Juni d. J.
auf tollkühne Weiſe,
vierten Stock herunterſprang und den Strausberger See
ſchwimmend durchguerte. Es gelang ihm auf falſche Le
gitimationspapiere hin, bei dem Malermeiſter Wilke in
Charlottenburg Stellung zu erhalten. Der Meiſter ſchickte
ihn eines Tages zur Ausführung von Malerarbeiten in
die Wohnung der verwitweken Frau Hauptmann K. in
der Sugarezſtraße. Hier bemerkte Buhſe in einer Schub
lade einen ſeltſam geſformten Schlüſſel. Er fand heraus,
daß dieſer Schlüſſel zu dem Geldſchrank paßte, den er
einer eingehenden Durchſuchung unterzog. Als er hierbei

fä Sei J gückte, ſprang plösläch ein ver-
chrankes auf, in dem ein ge

e Des R ujahrstages wegen er Schrank wieder zu und entfernte ſich.

Wagen waren, verlangte S. nicht

indem er aus einem Fenſter im

hEr ließ ſich nicht wieder ſehen.

deutſchenFerner ſtellte die Deutſche Geſellſchaft in Stockholm
e Weihnachtsgaben für unſere deutſchen Soldaten im

Feldeunſeren lieben Feldgrauen Freude bereiten und ihnen die

5

e

Sonnabend den I. Januar
Jnhalt ein, ſchloß den

Der gerade nach
Hauſe zurückkehrenden Jnhaberin der Wohnung erklärte
er, daß er noch Farbe zum Anſtreichen beſorgen müſſe.

Jn der folgenden Nacht
vergrub er aus Furcht vor einer Hausſuchung das ge
ſtohlene Gut in den Anlagen des Charlottenburger Amts
gerichtsplatzes. Als er ſich einige Tage ſpäter, Und zwar

geklagte ſteckte den Beutel nebſt

wieder zu nächtlicher Stunde, an der betreffenden Stelle
einfand, um die Sachen abzuholen, mußte er zu ſeiner
Enttäuſchung feſtſtellen, daß der Schatz bereits von an
derer Seite gehoben war. Die Perſon des Schatzgräbers
iſt unbekannt geblieben. Buhſe ſelbſt wurde unmittelbar
darauf von einem Schußmann, der ihn in das Gebüſch
hatte hineinkriechen ſehen, feſtgenommen. Vor Gericht
verwies Rechtsanwalt Dr. Harry Pineus als Verteidiger
auf ein Gutachten, das Geh. Medizinalxat Dr. Leppmann
gelegentlich der früheren Strafvollſtreckung erſtattet hat
in dieſem wird der Angeklagte als ein erblich belaſteter
Pſychopath bezeichnet, wenn auch 9 51 St. G. B. nicht An
wendung finde. Der Stagtsanwalt beantragte ein Jahr
Gefängnis. Das Urteil lantete auf eine Gefängnisſtrafe
von neun Monaten.

S enetreeeregeteteeerans

r

exſeburger Coxreſpondent“.
e

1916

und opferfreudig unſere Landsleute im Auslande unſerer
tapferen Kämpfer gedenken.

Ein zweiter reicher Sprottenfang in der Elbmündung.
Dem erſten großen Sprottenfang zu Anfang dieſes Monats
iſt in den lehten Tagen vor Weihnachten, nachdem in
zwiſchen noch kleinere Fänge gemacht worden wärent, ein
zweiter großer Fang von 4000 Pfund beſter Sprotten ge
ſolgt, der von drei Finkenwärder Fiſcherfahrzeugen in
Euxhaven eingebracht worden iſt. Die Sprottenſchwärme
waren ſo ſtark, daß den Fiſchern dreimal die Netze wegen
Aberfüllung zerriſſen. Dieſe Sprottenfänge laſſen auch
für die nächſten Tage gute n erwarten e
Januar und Februar pflegen dieſen Fiſchzügen eine
ſondere Art Jungheringe zu folgen. So ſind im Februar
1914 insgeſammt 8 600 576 Pfund dieſer Heringe gefangen
worden, die den Fiſchern einen Erlös von 56 750 Mark
brachten

Ein Geldſchrank mit Jnhalt geſtohlen. Wie der
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, haben Einbrecher dem Poſt
aämt von Jädickendorf Kreis Königsberg in der Neu
mark) einen Beſuch abgeſtattet. Sie trugen den Geld
ſchrank ſort, entleerten ihn am ſicheren Ort Und er
beuteten 7006 Mark.

Vermischtes.
Gasvergiſtung zweier Mädchen. Die Dienſtmädchen

Jda und Klara Förſter wurden am en in ihrer im
dritten Stockwerk des linken Seitenflügels Chauſſeeſtr. 42
in Berlin belegenen Mädchenkammer beſinnungslos, im
Bette liegend, aufgefunden. Die Kammer war mit Gas
angefüllt. Samaritern der Feuerwehr gelang es, Jda F.
nach eineinhalbſtündiger, ihre Schweſter Klarg nach zwei

einhalbſtündiger Tätigkeit wieder ins Leben e
Dann brachte man ſie nach dem Virchow rankenhauſe.
Klara F. hatte ihre 18 jährige Schweſter Jda beſucht und
bei ihr geſchlafen. Jn der Dunkelheit ſcheint ſte gegen den
Hahn der niedrighängenden Gaslampe geſtoßen zu ſein,
ſo daß ſich dieſer öffnete und das Gas ausſtrömen konnte.

Banditenbluttat in Ruſſiſch-Polen. Wie ein Draht
bericht aus Poſen meldet, ermordeten Banditen den

ſiebzigjährigen Landwirt. Walszewskit gus Warſchau und
verletzten die Ehefrau ſchwer.
ſtört und flüchteten beutelos.
tauſend Mark Belohnung aus.

Kriegsſpenden der Deutſchen im Auslande. Als

e für ünſere Krieger imOſten und Weſten ſind den zuſtändigen Stellen durch Ver
mittlung des Miniſteriums der guswärtigen Angelegen
heiten in letzterer Zeit wieder größere Summen zugeführt
worden. So aus einer Sammlung des deutſchen Konſulats
in Bukareſt 3500 Kr. und aus einer Sammlung des

on latebesizts Am o p. 142 ar.

Die Mörder wurden ge
Der Poligßzeipräſident ſetzte

5332,85 Mark mit der Bitte zur Verflgung,

beſten Grüße der Deutſchen er entbieten zu
wollen. Für erblindete Mannſchaften wurden
von Deutſchen im e e Curitiba 1826,38
Mark geſammelt. Die deutſche Kolonie in Montevi
de o überwies als dritte Rate ihrer Kriegsſpende 10 000
Mark, wodurch die Spende die Höhe von 34973,75 Mark
erreicht. Das ſind erfreuliche Zeichen dafür, wie dankbar

eng
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Januar
J e zP e w. Freise

Wollene Kleiderſtofſſe ſchwarz
und farbig, Waſchſtoſſe.
Seidenwaren für Kleider u.
Bluſen, Unterröcke
Leder u Stoff Handſchuhe
Strümpfe, Socken,
Teilotunterkleidungf. Samen
Herrenn Kinder, Seidenband
Damenwäſche, Tag n. Nacht
Hemden, Jacken, Beigkleider,

Herren und Kinder,

Die Vorräte s

Taſchentücher für Onmen,

Herrenwäſche, Oberhemben,
farbig u. weiß, Krawatten,
Kragenſchoger, Hoſenträger,
Weſten, Konzert n. Theater
Shals, Rüſchen, HameneKru
watten, Regenſchirme f.dam
u. Herren, Sonnenſchirme,

Hamengürtel, Gürtelbänder

er
sind Zurückgese zie Waren im

e o S
Gürtelſchlöſſer, Handtaſchen, Pelzjacken, Pelzmäntel,
Tee und Hansſchürzen, Pelzmuffen, Pelzſtolas,
Kinderſchärzen, Zächer- Hamenhüte, Kinderhüte,
Wollene Fantaſiartikel, Sporthüte, Gportmützen,
Winterſportartikel, Gardinen in weiß u. creme
Damen gacken, Künſtlervorhänge in Züll,
Herbſte und Minter-Mäntel, Leinen, Madras uſw.
AbendmüntelVackſiſchmäntel Plüſch u. Tuchvorhänge,
Kleider Koſtüme Kleiderröck- Teppiche, Vorleger, Felle
Bluſen Morgenröcken gacken Läuferſtoſfe

ſammen aus günstigen Finkaufszeiten und

Reklameteil.

Meujehr
Denken

Jigarettert
Wilikorrimenste Liebesgebe!
Fresdes ae
h i VerpacktHrient hohu, b den redene e

c

Metto-Burverkauf

Kein Umtausch.

Keine Iuswahlsendungen

e

Iälfte ermäblgt.
Möbelplüſche, Möbelſtoffe
Bett und Steppdecken,
Tiſch und Diwandecken,
Reiſedecken, Schlafdecken,
Linsleum, Weachstuche,

Kiſſe nTiſch und Bettwäſche
Handtücher, Hemdentuche,
Wäſcheſtofſe aller Art,
Garten u. Valkonmöbel,

Metall Bettſtellen ſ. Erwachſ.
und Kinder,
DielenMöbel, e
Klein und giermöbel,

Schlafzimmer Kinrichtungen,
Weiß lackierte Möbel

Mädchen und
Knaben-Garderobe.

maie a. d. S 0 nahe S.Gr. Steinsr. 86187 14 9 Gr. Steinstr. 3837
Harkiplatz 21. W hnarkipiatz 21.

S



Anzeigen

Geſtern abend 9 Uhr ent 9
ſchlief nach ſchweren Leiden meine 4
liebe Mutter Schwieger und 2
Großmutter Schweſter und Tante
Emille Kunih geh be9

im 68. Lebens jahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an: O

Hermann Klee. 4

Charlotte Menzel
Max Sachse

Verlobte
Neujahr 1916

Merseburg a 8. Z. Zt. Münsterberg i. Sekl.

990 444443

Die Beerdigung findet Montag enachmittag s Upr ſtatt 99999900090 9

Bekanntmachung.
vBetrifft Krankonkaſſen-Beiträge.

Wegen Legung der Jahres
Rechnung ſind zur Vermeidung
zwangsweiſer Batretbung die

S älltgen Krankenkaſſen Beiträge
ſofort, ſpäteſtens aber bis zum

J 168. ganugr 1916 zu entrichten.
Merſeburg. dem 29. Dezbr. 1915.
Landkrankenkaſſe Merſeburg.

3 Hertſchftl Wohnhaus

222

Witte dernntmahing
Rkommenſteuerveranlagung
für das Steunerjahr 1916.
Auf Grund des S 25 des Ein

kommenſteuergeſetzes wird Hier
mit jeder bereits mit einem Ein
kommen von mehr als 3000 Mark
veranlagte Steuerpflichtige im
Kreiſe Merſeburg aufgefordert
die Steuererklärung über ſein
Jahreseinkommen nach dem vor
geſchriebenen Formular in der

eit vom 4 bis einſchließlich 20.
anuar 1916 dem Unterzeichneten

ſchriftlich oder zu Protokoll unter
der Verſicherung abzugeben, daß
die Angaben nach beſſem Wiſſen
und Gewiſſen gemacht ſind

Die oben bezeichneten Steuer
pflichtigen ſind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet, auch
wenn ihnen eine beſondere Auf

Heute morgen 3 Uhr entschlief nach langen,
schweren Leiden unsere liebe Grossmautter, Sch wieger-
mutter, Schwester und Tante, Frau

Bertha Sachse
geh. Thiemann.

Merseburg, Berlin-Friedovau, den 31. Dezbr. 1915
Im Namen der Hinterbliebenen

Fämiſſe Paul Heinze.
Beerdigung findet Sonntag nachmittag 8 Uhr von der

Kapelle des städtisehen Friedhofes aus statt.

10 Zimmer mit reichlich m zu
ehör, auf Wunſch mit Pferde
all. Wagenremiſe u. großem
Garten, ſofort im ganzen oder
geteilt zu vermieten und 1.
April 1916 oder ſpäter zu be
ziehen

Meusehauer Str. 17,

bjhriger Erel,
flott, fromm u zugfeſt, ſteht preis
wert zum Verkauf.
Halle a. 6., Mansfelderſtr. 25.

chlachteſchweine
kauft fortwährend

Wilhelm AlIeritz,Merſeburg, Amtes häuſer 17.

forderung oder ein Formular nicht
zugegangen iſt. Auf Verlangen
werden die vorgeſchriebenen For
mulgre von heute ab im hieſigen
Steuerbüro. Domſtraße 4, koſten
los verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher
Erklärungen durch die Poſt iſt
zuläſſig, geſchieht aber auf Ge
fahr des Abſenders und deshalb
zweckmäßig mittels Einſchreibe
brtefs. Mündliche Erklärungen
werden von dem Unterzeichneten
wer ktäglich vormittags 9--12 Uhr
in Steuerbüro, Domſtraße
Seitengebäude, zu Protokoll ent
gegen genommen

Wer die Friſt zur Abgabe der
ihm obliegenden everſäumt, hat gemäß e 31 Abſ.
des Einkommenſteuergeſetzes neben
der im Veranlagungs- und Rechts
mittelverfahren endgültig feſtge
ſtellten Steuer einen Zuſchlag von
5 Prozent zu derſelben zu ent
richten

Darilsc.
Zarückge kehrt vom Grabe unseres lieben Sohnes

Karl Block
sagen Wir allen für die reichen Kranzspenden
unsern herzlichsten Dank. Dank Herrn Pastor Boit
für seine trostreichen Worts am Grabe. Dark auch
der Jugend von Lössen, sowie dem Kriegerverein
Wallendorf und dem Radfahrerverein Löpitz

Lössen, den 31. Dezewber 1915.

Die tieſtrauernden Ninterbliebenen,

vollſtändige Angaben oder wiſſent

R iebbar, u vermteten.

S Gas, p. 1. 4. 16 zu vermieten

iſt die ParterreWohnung heiz
bare Zimmer u. Nebengelaß) zu

I vermieten, 1. April 1916 zu bez.

Eingehruucht Klavler
wird von einem armen Erblin-
deten zu kaufen geſucht. Gefällige
Off. mit Pretsang. unter Klavier
in der Exped d. Bl. erbeten.

Ladener ſofort zu vermteten
Burgſtraße 13.

g.

Stube, Kammer mit Zubehör
zu vermieten Steinſtr. 9.

Stube, Kammer, Küche u
Zubehör in beſſerem Hauſe per
I. 4. 16 zu vpermteten. Zu erfr.

Jgohaännisſtr. 8, 2 Tr.
2 freundltche Wohnungen im

ganzen oder geteilt ſtud in ruhigem
anſtändigen Hauſe zu vermieten

Leipziger Str. 783.
Eine Wohnung, Preis 70 Tr.

Unter Altenburg an rubige Leute
zu vermieten. Näheres

Domſtraße 11.
Ein Logts an ruh'ge Vente

zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

tſt die J. EtageKarlſtr. 1 t. April zu be
ziehen. Näh. Roter Feldweg 2.

4-ZimmerwohnungSand 30 mit Zubehör im
Stock am 1. April zu beziehen.

Preis 840 Mk.
Wohnung an rudige Leute zu

vermieten, 1. April zu beziehen
Fohannisftr. 8, 2 Tr.

2 Hoſwohnungen u. TSchoppen
per 1. 4. 16 zu vermieten

Bur ſtraße 13.

Möblettes Zimmer
iſt zu beziehen

Weißenfelſer Str. 6.
Möhbl. Zimmer

zu vermieten Kleiſtſtr. 5 L.
Möbliertes immer

zu vermieten Markt 26 I
Gprechz 1 u. nach 6 Uhr abends.
freundl. wöndl Fonn u Achlafemwer

zum 1. Januar zu vermieten
Halleſche Str. 36 J.

h Lauchſtester Str. 32
Etage, 5 heizb. Zimmer, Küche

und Zubehör, zum 1. April be

4 Zimmer, Küche
verſchließb. Flur,Vohnung,

Burgſtr. 15.

Halleſche Straße 98

Friedrichſtr. I t eine Woh-nung für 186 Mark

J 7 F i IFrrD uM egziehen.
liche Verſchweigung von Einkom
men in der Steuererklärung ſind
im 8 72 des Einkommenſteuerge
ſetzes mit Strafe bedroht

Gemäß S 71 des Einkommen
ſteuergeſetzes wird von Mitglie
dern einer in Preußen ſteuer
pflichtigen Geſellſchaft mit be
ſchränkker Haftung derjenige Teil
der auf ſie verankagten Einkom-
men ſteuer nicht erhoben, welcher
auf Gewinnarteile der Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung entfällt.
Dieſe Vorſchrift findet aber nur
auf ſolche Steuerpflichtige An
wendung, welche eine Steuerer
klärung abgegeben und in dieſer
den von ihnen empfangenen Ge
ſchäftsgewinn beſonders bezeichnet
haben. Daher müſſen alle Steuer
pflichtigen, welche eine Berückfich-
tigung gemäß 8 71 a. g. O. er

Für die Beweise der Liebe und Teilnahme beim
Heldentode meines unvergesslichen Mannes, unseres
einzigen Sohnes Sagen allen hierdurch innigsten Dank.

Merseburg, den 31. Dezember 1915.

Jcda Naumann geb. Ogte,
Hermann Naumann ünd Frau.

Zu erfrag Moltk. ſtr. 12, unten

Am Bahnhof
iſt eine größere Etagenwohnung
zu vermieten u. ſofort od. ſpäter
zu beziehen. Näheres

Kleine Ritterſtr. 9 J.
3- Zimmer Wohnung

nit Gas u. elektr. Licht z. 1. 4 16
zu vermieten Bismarckſtr. 6.
1. tage Halleſche tr.

(6 große, helle, heizbare Zimmer
u. ſonſtiges Zubehör zu vermieten
und zum 1. April 1916 zu beziehen

auch zu Bürozwecken zu ver
wenden. Beſichtigung von 10

12 2—4. Zu erfragen bei

Sonntag den 2. Jannar ſteht ein ſehr großer Transport
prima friſchmilchender

Kühe
warten, mögen ſie bereits im Vor
jahr nach einem Einkommen von
mehr als 83000 Mark veranlagt
geweſen ſein oder nicht. binnen
der oben bezeichneten Friſt eine
die nähere Bezeichnung des emp-
fangenen Geſchäftsgewinns aus
der Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung enthaltende Steuerer
klärung einreichen.

Nach S 30 Abſ. 3 g. g. O. ſind
Perſonen, welche durch Abweſen
heit verhindert ſind, die Steuer
erklärung ſelbſt abzugeben, be
rechtigt, ihrer Verpflichtung durch
Bevollmächtigte zu genügen. Es
unterliegt keinem Bedenken, als
Bevollmächtigte der im Felde ab
weſenden Krieger auch deren Ehe
frauen oder ſonſtige nahe Ange

u
recht preiswert bei mir zum Verkauf.

ſowie junge, ſchwere hochtragende

H. Heydenrefeh, Crumoa bei Höcheln. Tel. 39

Wohn n Stube, Kammer,l guche Bodenkammer,
Keller, 8 Ställe, ſofort od. ſpäter
beziehbar Knapendorf 15,
Sonnige Wohnung, I. Etage,

Preis 270 Mk. ſofort od. ſpäter
zu vermieten. Näberes in der
Exped. d. Bl.

Kletnes Logts u vermſeten
und ſofort zu beziehen

Neumarkt 79.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche u
Zubehör, zu vermieten u. 1. April
1916 zu beziehen Markt 8.
ſreundl. möbl. Zimmer

s ſofort zu vermieten
örige guf Grund vermutekerDaldiecht zur Abgabe der Steuer

erklärung zuzulaſſen, bezw. mit
ihnen über den Jnhalt einer ab
gegebenen Steuererklärung zu
verhandeln, ſofern bei ihnen aus
reichende Bekanntſchaft mit den
Verhältniſſen der Pflichtigen vor

blaler IDNrär ante] 2alleſche Straße 2

zu kaufen geſucht. Off. unt. 100
an die Exped. d. Bl

auf 1. Hypothet4—-10000 M. ſof. od. 1. 4. ge

ſucht neues Haus Off.

tage,

zu vermieten. Näheres bei
Karl Thiele, Kleine Ritterſtr.

iſt eine herrſchaftlich eingerichtete
beſt, nes 9 bean t

en event. erdeſta dWagenremiſe, per 1. April dis Beſichtigung

91. zelne Frau oder rubige Leute zu

Hälterſtr. 27, part.
1 Wohnung, Stube, KammerKüche und Zubehor zit vermieten

und 1. April zu beziehen
Halleſche Str. 27.
von 9 bis 5 Uhr.

Stude, Kammer Küche an ein
ausgeſetzt werden kann.
Der Vorſitzende der Einkommen
ſteuer Veranlagungs- Kommiſſion.

J. B. v. Jagow.

Wohnung T.t. B 1620 an Hagſenſt n
unt. an ZSuagſenſteinVPogler, Halle S.

1. Etage zu beziehen.
Clobicauer Str. 9.e S

Etage Preis Lermfeten
480 Mk. zu vermieten u. 1. 4. 16

Nähere Auskunft ſtebend aus 2 Stuben, 2 Kammern,

Markt 22.
Eine Manſardenwohnung, be

Küche u. Zubehör, iſt an ruhige
4 Zim bſt all behöFrdl. helzb. öchlaſſtelen en en e e e thardtnae 40

offen Kreuzſtr. 4. zu beziehen Noßmarkt 17. Beſichtigung 1—4 Uhr.
Leute zum 1. April er. zu ver

mieten. Näheres u erfragen beim

Zehl, part. h

Beamtenfamilie ſucht zum
I. 4. 16 in beſſerem Hauſe Woh
nüng vor 4 Zimmern nebſt Zu
ſehör. Angebote mit Preisangabe
unt. D. 30 an die Exp. d. Bl. erb.

J 3 värdl 30d. Zimmer Wohn,
mögl. mit Bad u. elektr. Licht v.
beſſ. Leuten für 1. April geſucht.
Off. mit Preis unt. F 36 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Kleine Wohnung

e o2 Dnmer m Kehe
und möglichſt möbliert geſucht.

Off. u. R K. 4 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Alleinſtehende Dame ſucht
Stube, Kammer u. Küche event.
2 Stuben u. Küche. u. Be
an die Exped. d. Bl.hohe

Lederfett

16 Pfg., 25 Pfg., 50 de k. v e See
andlung von

Max Agnt
Kleine Ritterſtr-

I HNlektrigene 7
Mfetal- Diadtlanpen

Marke „Sirius“

Dnempfindlich. Geringer
Stromverbraueh. Lange
Lebensdauer. Sonnenbeſſes
Lieht. In jeder Spannung

und Iichtstärke
ewpfieblt sehr billig

tn Hetzchreiden,
ken Hapdlg. Kl. Hittorstr i

Kehtuno!
Zahle für alte

wollene St umpfabfäl, e
Kilo 180 Mk. für uMetalle höchſte Preiſe men ntt
Neutuch Abfälle Kilo 85 Pf.

Hausvaoter der Herberge zur Heimat Hälterſtraße 30. t
kraulrmisch, Johannisgtr. 16, pt.
a

ſofort oder ſpäter zu
e

e

Se
o



Enteignung
Ablieferung und Cinziehnng von fertigen

und gebrauchtes Gegenkänden
aus Kupfer, Meſſing und Reianickel.

Auf Grund der zum öffentlichen Aushang gelangten Be
kanntmachung des ſtellv. Kommandierenden Generals (weiß mit
rotem Rand) vom 16. November 4. Dezember 1915 und die Aus
führungsanweiſung des Kreisausſchuſſes dazu vom 10. Dezember
1915 wird hiermit

für den Bezirk der Sammeiſtelle III Merſeburg
folgendes verordne

I.

Bezirk der Gammelſtelle.
Zum Bezirke der Gammelſtelle Hl- Merſeburg gehören:

die Stadt Merſeburg
die Gemeinde und Gnutsbezirke der Amtsbezirke Frankleben,
Spergau, Dürrenberg, Wallendorf. Meuſcham,
die Gemeinde und Eutsbezirke: Netzſchkav, Bündorf, Knapen
dorf, Schkopau, Corbetha, Zſcherneddel und Zöſchen.

II.
Ablieferungspflichtige Gegenſtände.

Die Gegenſtände, die überhaupt von der Enteignung be
kroffen werden, ſind in der Anmerkung zu S 2 der Bekanntmachung
des ſtellv. Kommandierenden Generals vom 16. Nov 4. Dez. 1915
in alphabetiſcher Reihenfolge aufgeführt.

III.
Ablieferungsſtelle.

Die von der Verorsnung Betroffenen ſind verpflichtet die
der Beſchlagnahme unterliegenden Gegenſtände zu dem von der
Sammolſtelle noch näher zu veſtimmenden Zeit punkt

in Merſeburg, in der Turnhalle in der Brauhausſtraße

abzultefern. v
Einziehung und Ablieſerung.

Die Einziehung und Ablieferung der heſchlagnahmten Gegen
ſtände erfolgt nach OHrtſchaften, in der Stadt Merſeburg nach
Straßen getrennt. v

Alle Betroffenen erhalten zu dieſem Zwecke in den nächſten
Wochen von der unterzeichneten Sammelſtelle durch Vermittelung
des Gemeindevorſtehers (Magiſtrats) eine Ansrduung (GBlau), wo
nach das Sigentum an den in ihrem Beſitz befiadlichen beſchlag
nahmten Gegenſtänden auf den Reichsmilitärfiskus über gebt.

Jn vieſer Anordnung ſind Tag und Stunde der Ablieferung
genau angegeben. v

Meldungen.
Wer bis zum 15. März 1916 eine Aufforderung zur Abliefe

rung der im ſeinen Beſitz beftadlichen, der Veſchlagnahme unter
liegenden Gegenſtände nicht erhalten hat, hat dies in der Zeit
pom 16 bis 25. März 1916 der Sammelſtelle II Merſeburg, Rat
haus 2 Treppen, Zimmer Nr. 18, ſchriftlich oder mündlich anzu eigen.

VII.
S lungen Laden und Inſtglationsgeſchäſte,

e Fabriken uſw. betreſſend.Wegen der Handlangen, Laden und Jaſtallgtionsgeſchäfte,
Fabriken und Privatperſanen, die oben genannte Gegenſtände er
zeugen oder verkauſen, oder ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf
beſtimmt ſind im Beſitz oder Gewahrſam haben, ergeht in den
nächſten Tagen beſondere Verfügung.

VII.
Es iſt außerdem erwünſcht, daß auch nicht von der Ver

ordnung betroffene Gegenſtände aus Kupfer Meſſing und Rein
r S e, Teekannen, Kaffeekgnnen uſw. vergl.

n8 10 a der Verordnung.) freiwillig abgeliefert werden.
Die Ubernabmeptetſe hierfür ſind die gleichen wie in 87 der

Verordnung. x
GSonſtiges Material und Altmetall.

Ferner werden ſämtliche Materialien und Gegenſtände aus
Kupfer, Meſſing, Rotguß Tombak, Bronze, Neuſilber (Alfenid,
Chriſtofle, Alpaka) und Reinnickel, ſowie Altmaterial aus dieſen
Metallen, ſoweit ſie nicht ſchon durch frühere Verordnungen be
ſchlagnahmt und der Metallſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums gemeldet ſind, ange
nommen.

Für dieſe Gegenſtände und Altmaterigl werden aber nurdie ter er et gemäß S 10 der Verordnung vergütet.

Bezahlung der abgelieferten Gegenſtände
Gegen Abgabe der Metalle wird eine Anerkenntnis erteilt.

Die darin feſtgeſetzte Entſchädigung wird nach Ablauf von s Tagen
in der Kämmereikaſſe der Stadt Merſeburg gegen Rückgabe des mit
der rechtsgültigen Unterfchrift des Empfangsberechtigten verſehenen
Anerkenntniſſes ausgezahlt.

XI.
Ausknnftſtelle.

Auskunſt wird erteilt:
im Rathaus zu Merſeburg, II Treppen, Zimmer Nr. 18.

XII.
Strafbeſtimmungen.

Mit Gefängnis bis zu einem gahre oder mit Seleſtrafe bis
zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafge-

Meine Wohnung beſindet
R ſich ab 31. Dezember 1915

Markt 19
im Hauſe des Herrn Kaufmann

Zaitza. W. Krause,
Für unsere Verehrlichen Ieser!

Vielfachen Anregungen entsprechend, haben wir
uns entschlossen, die amtlichen Berichte der Obersten Hebamme.
Heeresleitungen und Marineverwaltungen, sowie die heranWichtigsten sonstigen Nachrichten über den Krieg Kähmachinen

unter dem Titel r u. gut repariert beirecht. Halleſche Str. 19.

mus Ischias, Gicht, Können
Sie selbst bekämpfen. lek
will niehts verkauten. Für
Auskunft Freimarke beifüg.

Branctt, Krjegsschulbeamtera D.

Halle a. S. 405 Jakobstrasse44.

Hühnerfutter
(guter Körnererſot) 50 K. Mk. 20

Hundefutter
(reines, gedörrtes Fleiſch)

Hundeluchen in Zafeln
9. 3ſchoche. Koetzſchenbroda.

Militär- Artikel
Strickweſten, Unterzenge,
Lungenſchützer, Leibwür

S mer, Kniewärmer, Fuß
M ſchlüpfer (auch waſſer
Dicht), Kopſſchützer, Fuß
lappen, Schals, Hand

I ſchuhe, Pulswärmer uſw.
noch preiswert.

A. Henchkel,
Helgrube 29,

e Wollwaren.„Merseburger Correspondenten“,

enJe G Von heute an empfehlegnots wenden Koch
wäre artn ahnt un n inHultrat Chlele, Grole Htenhae 77Städtlsche Sparkasce, bungtrate Getſte I

zu grober Graupe
Künsticher Zuhnergetz J Frcn,

hen Tone an in ter Ntzl. Glückwunſch

in handlicher Buchform gesammelt, zu beschaffen.
Der erste Band, 256 Druckseiten, umfässend

die Zeit vom 28. Juni 1914 bis 12. Juni 1915, ist
erschienen.

Der Preis ist sehr niedrig und zwar auf nur

50 Pfg.
kestgesetzt, nach auswärts auf 60 Pfg. portofrei, bei
Vorheriger Binsendung des Betrages

Das Werk, von dem der zweite Band sofort
nach Beendigung des Weltkrieges erscheinen wird,
stellt dis wahrheitsgetreueste Geschichte des Welt-
Krieges 1914/15 dar und darf deshalb in Keiner
Familie fehlen. Anzursten ist sogar die Anschaffung
je eines Exemplares für jedes Familienmitglied.

Bestellungen erbitten wir möglichst sofort, denn
es steht zu erwarten, dass die erste grosse Auflage
in aller Kürze vergriffen sein wird.

Verlag des

Markt 19 Merseburge Telephon 442 e 9Sprechzeit 8-—6 Vrr. ?eSonntage 9-1 Vrr. zum Jahrt wechſe

en Se rne allen Freunden undJ ekanntenNationalstiftung Frau verw. A. Stops
„Sächſiſcher Hof“.

Meinen werten Gäſten und
Kundſchaft, ſowie allen denen, die
ſich im Felde befinden, wünſcht ein

für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen,

Autruf.um zweiten Mal gehen wir in ernſter Kriegszeit ins neue
Jahr hinein. Unſer Heer ſteht unerſchüttert und ſiegreich da, zu
neuen Opfern bereit, bis zum ehrenvollen Frieden. Da heißt es
für uns hier im Heimatlande derer mit Dank zu gedenken, die
r Teuerſtes für das Vaterland hingeben. Schmerz und Kummer
können wir ihnen nicht nehmen, aber materielle Sorgen. Die

Proſit Reufuhr

ſonſt ausgeſprochenen Neujahrswünſche wollen wir in die Tat

Alfred Stagake u. Frau.

umſetzen und wollen nicht vergeſſen, daß es unſere beilige Pflicht
SNu e e r Seite zu ftesen. Daher gebt Deutſcher Kaiſer.

tet ha OdnnneDie „Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen“ nimmt Spenden entgegen.
Hie Geſchäftsräume befinden ſich Berlin N. M. 40, Alſenſtraße 11.

öhere Strafen verwirkt ſfind, beſtraft:e We pſctrt die enteigneten Gegenſtände herauszu
geben oder ſie auf Verlangen der Sammelſtelle zu überbringen
oder zu überſenden zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite ſchafft,
beſchädigt oder zerſtört verwendet, verkauft oder kauft oder
ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn ab
ſchließt.

von Loebe
Staatsminiſter und

Miniſter des Jnnern.
von Keſſel

Generaloberſt
Oberbefehlshaber der Marken

Das Präſidium
Graf v. Lerchenfeld-Köfering

Königl. Bayriſcher Geſandter.

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin

Im hleowechoe!
wünſchen ihren werten Gäſten
und Bekannten

Fumiſe Blohel.

Unſerer werten Kundſchaft under Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu Sellberg Schneider kannteehren a pfleglich zit behandeln, zuwiderhandelt; Kommerzienrat Geheimer Oberregierungsrat e nete v
4, wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt. geſchäftsführender vortragender Rat in Miniſterium des Jnnern

Merſeburg, den 20. Dezember 1915. Vizepräſident. als Staatskommiſſar.lle III.- Merſeburg kö Ines 4vommerzienra ommerzienrat, üGommelſte erſe urg. Direktor der Deutſchen Bank Generaldirektor z 7
Der Magiſtrat. Schatzmeiſter. der MannesmannröhrenWerke. Wilhelm Schmieder Und Fräu,



rieter Keller. I e
Unſern lieben Gäſten Freund n

und Gönnern wünſchen wir ein S
frohes un gesundes r

Aug. Kahlhergh Frau

Wünſchen allen en rnaus dem fernen Oſten ein

ſröhl. n. geſundes
neues Jahr.

Jan Kanrmann, Vob Klappach,
San Koppe, Fritz Ritter Sag

auF yer Franz Schmidt FranzUer, Kurt Hoffmann,

Aiemann, Franz Neunmeyer
Jbhren werten Gäſten, Freun

den und Bekannten ein

fröhliches
neues Jahr!

wünſchen
Karl Knoghe und Frau
S Hohenzolern,S Caſe und Reſtaprant.

Poſt Reuſahr
wn cht ſeiner werten Kundſchaft
on Merſeburg und Umgegendgurl Höſer und Frax

len Gäſten und guten Freunden

häiülböeilt
Bavlyfut Otta Piate.

Meiner werten Ku ne ſchaft

herzl. Glüccwenſch

zum neuen Jahr
Arthur Hoh mann

Roß ich üchteret

Allen werten Freundert, r
einund Kameraderr iw ünſchernt

kam Meye u. Fratt.

Allen den vielen Bekannten
von Nah und Fern ſende die
herzlichſten lück-
Segenswünſche zum

Jahreswechſel
Karl ThielSchuldiener a. D. Weiße Mauer 15.

Vier
Sagleſtrand,

Kämpfen für das Vaterland
Und bleiben vor Versun
Bis alle Waffen ruhh.

Gotſchlink, Karl. Fleiſcher. Alfred.
Freiberg, Karl Fiedler, Friedrich.

ſenden
Rerſahrsgnß.
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G neAllen unſern werten Freunden und Gönnern

wünſchen wir ein

frohes neues Jahr
War Brendel und Frau
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Tun nur

n Vude Ieonnbs Naehr,

wünſcht allen Gäſten und Freunden

Gustav Harins und Frau.

Dank.
Wieder ſtehen die beiden Frauenvereine „Merſeburg-Stadt

d Land vor der angenehmen Pilichte all thten Mitgliedern W
den herzlichſten Dank für die vielen ſchö en Weihnachtspake tke zu
ſagen, die durch die Opferfreudigkeit der Mitglieder in's Feld ge
fandt werben konnten. Ueber alles Exw e rten reichlich gingen die
Gaben ein. 788. Pokete wies die Schluß ählung gufWientel Weihnachtsfuen de und Feſtglangz iſt damit hingus
gewandert zu unſeren Brapen!

Das Bewußtſein, an dieſem edlen Werk der Nächſtenliebe
mitgebolfen zu haben, mag unſern Mitgliedern ſchöner Dank und
Lohn ſein. Von Einseldankſagungen müſſen wir bet der Fülle der

S abſehen, die werden unſere tapferen Feldgrauen uns
abnehmenWohl aber ſet an dieſer Stelle all unſeren treuen Mitgliedern
und gütigen Gebern für ihre Hilfe der innigſte Dänk der unter
zelchneten Vereine öffentlich aus geſprochen!

Merſeburg, den 81. Dezember 1915.

1916 abends 8 Ukr beginnt im
„Herzog Christiau“, I rechte
der n ne Usterrichtsgaug in
einfscher und doppelter.älchtünune für Damen

S Dienstag gen 4. Januar e e e J

Meinen werten Güfſten,
Freunhen und Gönvern
n Aahresneehetl

denenwuchl n I
Mut

gn großer Auswahl
ſind nbottrieshche

bei mir eingetroffen.

onn keluoprecher 70.

e und Bekoen CFr. Flelſfer, Adonenet,
a Zt. Untereoffs J L Kgl. Kl. H. le

ung Frau.

Die Vorſitzenden der Vaterländiſchen Frauen Vereine
Merſeburg Stadt und Land

zum Fuhregwechſel
lieben Gäſten und

Bekannten
Paul Orob mann und Frau.

z.Dammſehls
Meinen werten Kanden,

re weansass
S Banttot, Holner en.

Ut ſtautmann nd Fran

eeeeeeeeeeh
Zwei zahme Raubtiere nicht

etwa aus brafilianiſchen Urwäl
dern oder afrikaniſchen Tichun
geln ſtammen d, ſondern, in Merſe

S das Licht der Welt erblickt
trafen ſich in den ruſſiſchen
RokitnoSümpfen im J
nd gedenken zur Jahreswendeallen ließen Merſeburgern mit
einem kräftigen

„Proſit Renjahr!
Sie entpuppen ſich als die Un
ſchuldigſten aller Menſchenkinder
in den Landſtürmern

Paul Fuchs,
Kurt Wolit,

ten wünſche

innn leles n

burg am ſchönen Saaleſtronde
(gangz dicht an der r m
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Schkopau.
Gaſthof zum Raben

Eonntag den 2. Fannar

Mbtär-Lonzert

von der berühmten
Merſeburg. Landit. Kapelle

wozu freundlichſt einladet
die Landſturm Kapelle

u. Fetzefand.

LehrlingFür das kaufmänniſche Bureau
mit auter Schulbildung geſucht

Alle meinen werten lee Gäſten, Feunden und D Georg Göpel,
g. nnten ein ß I Moschinenfahr. u. Elsengieberel

Mergecurs, Hallesche Str. 13.

Zuverl. Kontoriſt
mit ſchöner Handſchrift f. leichtere

S Kontor u. Buchhaltungsarbeiten
von Fabrikgeſchäft in der Nähe
ſofort geſucht.

Off rten mit Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſprüchen u.
an die Exped. Bl.

Tücht. Komtoristin
mit guter Handſchriſt, m in
Stenographie u. Schreihmaſchine,
von Fabrikgſchäft in der Nähe
ſofort geſucht.
Offerten mit Zeugnis abſchriften
und Gebal tsanſprüchen u. „Konto
rin an die Exped. d. v.

Einen Lehrling
ſucht Oſtern unter günſtigen Be
dingungen

R

Oskar e h
An alle Framletener

Freunde und Bekannte
ſenden die beſten Glück

gahreswechſel bie Land
ſturm- Rekruten
Arthur Racd?, Rudolf Stelneche,
Willi Gartner, Fritz Fchleſchet,

Kerl Ruchner.
Auf treuer Wacht im fernen
eſten unſerer lieben traut nHeimatſtadt gedenkend, ſent en

wir allen lieben Me Lſeburgen m

her erhebtMit ne Gruße
Musketier Willy Menzel 4/172e Karl Mortan 4/172

u Erich Schäfer 6/172.
e Willy Ocler 6/17Willy renSchkopant,

beung,

neues Ihr
M wünſchen allen Freunden und

Bekannten die Muskettere e
e der gemütlichen Stube

Otto Mawgold,
Otto Naumann
Htto Mennpel
Augo Radolf,Karl Genrinammn, Muücheln,

BVritz Tänner, Meuſchau,
Eruat Riehter, Schkeuditz,
Hermann Buseh, Ratt-

mannsdorf,der 4. Korporalſchaft des 2. Re
kruten Depots 2. Erſatz-Bataill,
Jnf. Reg 72. Belgern b. Torgau

Bücherabſchlnß, Steuer

Wlehbühe Honorar mäßig.
Ang h n R 79 an dieExved. d ſeſncht

Jung. Guitarre-Spieler, welcher ge
neigt iſt, mit etlichen Mandolinen
Spielern in Verbindung zu treten.

und Segenswünſche Beim

a W Porenz a

Einſchätzungen und „Rekla
mätionen, Mahnverfahren
uſw. übernimmt prakt. erfahrener

ſuch t m Heern

Löbe, Fleiſchermſtr.
Seitenbentel 4

nen Lehrling
Na umamm, e ernſteGotthardtte.

Suche u Oſtern emnen

Lehrling.r Wükheel, Barbi ergeſchüft,
Buraſtraße-

i nen Lehrling
e

El erungkann ſofortoder Oſßern eintreten.
W. Wittenbecher

Handels ärtner, Neumarktstor 1.

Frauen u. Hädchen,
denen es an Petrolenne män getr
finden Montags und Donners

tags von 6 bis 9 Uhr abendsEin froder un gerundleswärme, erlenchtete Räume in
Karlſtraße (Biockenſammlung)
und eine Taſſe ſigd mitzubringen.
Deutſch De M nenbunb.

Adele Abenb ſofort eingeſtellt.

Heinrich Bode Nacehf.,
Weißenfelſer Str. 72.

Eine Frau für lundwirtſch.
Arbeſten 2 i nmnaer vie 6,

Auſwar tung neunte 22
Kolderer Klemmer

auf dem Wege nach dem ſtädtiſchen
Friedhofe oder auf dieſem ſelbſt
verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben Halleſche Str. 36, part.

Dunbelreuer Spaterbunt,
guf den Namen „Luny“ hörend.

Kettenhatsband, 1. Feierrag ent
laufen. Wiederbrihohe Belohnung. r le

Betriebsführer Bor,
GroßkaynaFranklebe

Näh, Flick- oder Strickarbeit



Landwirtſchaftliche
und Handels-Feitung.

Wöchentliche Gratis Beilage zum Merſeburger Correſpondent.

Die Champignonzucht im eigenen Hauſe.
Von F. Köhler.

Bur gegenwärtigen Kriegszeit, da jeder danach ſtrebt, Geld
auf irgendwelche Art und Weiſe zu verdienen und ſich

nach Möglichkeit einen Nebenerwerb zu ſchaffen, ſind mitunter
abenteuerliche Pläne und Vorſchläge aufgetaucht, wie man ſich
auf leichte und billige Weiſe Vermögensvorteile ſichern könnte.
Aber ſo raſch, wie dieſe Vorſchläge aufgetaucht ſind, ſind ſie
in den meiſten ällen auchaiedere verſchwunden. Denn nur
das Gute und Wahrhafte hat Beſtand Zit den vortreff
lichſten Nebenerwerben, um ſich mit verhältnismäßig wenig
Mühe und Arbeit ein gutes, ſicheres und dauerndes Neben
einkommen zu ſchaffen, gehört die Champignonzucht im eigenen
Hauſe. Der Preis für ein Pfund Champignons kann im
Durchſchnitt mit einer Mark angeſetzt werden. Der Quadratmeter
eigener Zucht kann bei
guter Beſtellung bis zu
10 12 Pfund Ernte
erbringen, und ein tüch
tiger Züchter kann in
einem Jahr aus dem
ſelben Boden 3 Ernten
erzielen. Da man für
einen DOuadratmeter
Erde etwa ein Pfund
loſe Champignonbrut
benötigt, die ſich auf
etwa eine Mark ſtellt,
und die man aus
großen Handelsgärt-
nereien bezieht, wirft
ein Quadratmeter Erde
im Jahr rund 30 Mark
an Erntewert ab, oder
in Prozente umgerech-
net, rund dreitauſend
Prozent. Das iſt eine
Gewinnquote, wie ſie
auf dem ganzen Erden-
rund wohl von keinem
Aktienunternehmen er
reicht wird, und dabei
kann man ſich, wie ge
ſagt, mit wenig Mühe
dieſes
Hauſe ſchaffen. Neben-
bei noch ſei hier feſt
geſtellt, daß die künſt
lich gezüchteten Cham
pignons im allgemeinen
einen beſſeren Geſchmack
beſitzen, als die wild
wachſenden Jm Som
mer kann man künſtliche
Champignonbrutſtätten
auch im Freien anlegen.
Dieſes Verfahren iſt
aber unrentabel, da ſich

Draht oder Bindfaden verbindet

Für Getreidemieten.
Von E. Stern.

Vergnügen zu r wirkſamer Schutz gegen den Schaden durch Vögel an den Getreide
mieten iſt nur zu erzielen, wenn man in der Hauptſache an der Kuppe

75— 100 em lange Stäbe von m Länge in das Getreide halb verſenkt und
die oben eingekerbten Stäbe untereinander auf m im Quadrat mit dünnem

Die auf der
Körnerfreſſer vermuten eine Falle und fliegen weiter.
Spatz wird ſich allerdings nicht bei ſeiner bekannten Frechheit lange ſcheuchen
laſſen, da hilft nur ein langer Streifen Ausdruſch in der Nähe der Ställe Den
oder Scheune und dann aus ſicherer Deckung eine derbe Portion Vogeldunſt:
Jch erlegte auf dieſe Weiſe einmal mit einem Schuſſe 17 Spatzen. Das gibt
ein nettes Frühſtück und man hält die Geſellſchaft kurz

man ſie trotzdem nicht. nach

eine Brutſtelle jahrelang halten kann, und dieſe bei unſerein
rauhen Klima im Winter erfrieren würde. Deshalb eignet ſich
in unſeren Zonen für die künſtliche Champignonzucht am beſten ein
froſtfreier Keller. Auch iſt darauf zu achten, daß derſelbe nicht allzu
feucht ſein darf, da man ſonſt Gefahr läuft, daß die Charmpignon-
brut verfault, was auch bei allzu ſtarkem Feuchthalten der Erde
paſſieren kann. Jn trockenen Kellern empfiehlt es ſich, die flachen
Kiſten, die man zu Beeten hergerichtet hat, flach zu ſtellen,
damit die Feuüchtigkeit gleichmäßig dem ganzen Beet erhalten
bleibt. Jn feuchteren Kellern müſſen die Kiſten ſchräg geſtellt
werden, damit die allzu große Feuchtigkeit ſich nach der ſich
neigenden Seite verzieht. Die Kiſten können der Raum
erſparnis halber etagenweiſe übereinander angebracht werden
und. der Zwiſchenraum zwiſchen den einzelnen Kiſten braucht
nur etwa 30 cm zu betragen. Will man ſich eine Kultur-
ſtätte einrichten, dann braucht man zur Herrichtung der Cham-
pignonbeete gute fette Erde, reichlich mit Pferde-, Eſel oder

Maultierdünger ver

5 miſcht. Je harnſtoffreicher der Dünger iſt,
deſto beſſer dient er
den Zwecken, denn dieſe
wertvollen Beſtandtetile
liefern und fördern
die Myhcelfäden der
Champignons, und ein
reich mit Mycelfäden
durct, ſponnenes Beet
bildet ſtets die Grund
lage für eine reiche
Ernte von ſchönen, kräf
tigen und fettreichen
Champignons. Die
Erde der Beete muß
ſtets eine gleichmäßige
feuchte Beſchaffenheit
beſitzen, wie ſie dem
Fortkommen der Pilze
am zuträglichſten iſt.
Tut man aber des
Guten zu viel, dann
riskiert man, daß die
Pflanzungen „erſaufen“
d. h. verfaulen.

Die loſe Brut, auch
Jungfernbrut genannt,
bezieht man in Handels
gärtnereien. Sie darf
erſt einige Tage nach
der Anlage der Kultur
beete in dieſelben ge
bracht werden, nachdem
ſich Erde und Dünger
gehörig vermiſcht haben.

ganz jungen
Pflanzungen iſt eine
Temperatur von 200
am förderlichſten, und
man ſollte beſtrebt ſein

dieſer Hinſicht

Durchreiſe befindlichen
Unſer lieber frecher

Ausrotten wird

1



hin, wenn es nicht anders zu machen iſt, künſtlich nach
zuhelfen. Die Brut kommt in Löcher von 25 em Abſtänden,
die man vorher in die Erde gemacht hat, und die etwa 5 em
tief ſein müſſen. Nach 20 Tagen gibt man mit Salpeter ver
miſchte Kuhdüngererde auf die Beete, und darauf, etwa 3 em
tief, milde Lehmerde. Handelt man gewiſſenhaft nach
den Angaben des Gärtners, bei dem man die Brut kauft,
dann werden die reichen Erfolge dem Züchter große Freude
bereiten.

Der Fung von Raubzeug.

Dem Gartenfreunde wird es im Frühling beſonders an-
genehm ſein, Vogelſang und Gezwitſcher lauſchen zu

dürfen. Er wird aber auch im Winter ſeine kleinen Gehilfen,
welche ihm die ſchädlichen Baum und Obſtſchädlingseier und
Puppen freſſen, gern unterſtützen und ſchützen. Deshalb ſind
Buſchhaufen für die Vögelchen, Gebüſche, wie an anderer
Stelle dieſer Zeitſchrift beſchrieben, zu ſchaffen. Hier muß
aber dringend dafür geſorgt werden, daß Ruhe herrſcht und

die Katzen,
können.
alle Fallenfabriken in bekannter Güte liefern. Die zweitürigen
Fallen ſind unbedingt praktiſcher und fangen beſſer. Entweder
ſtellt man die Falle nun an einer Gartenmauer auf oder auf
einem kleinen Stege über Bäche uſw., die jedes Raubzeug
gern benutzt, oder man ſtellt die Falle inmitten von Gebüſch
auf und zieht nach allen Richtungen Drahthinderniſſe, um ein
Zuwechſeln zur Falle zu erzwingen. Die Katze ſieht durch die
Falle, erblickt einen Ausgang, iſt aber im Moment des
Parierens lebend gefangen. Die Tötung erfolgt durch Gift
oder Ertränken oder Erſchlagen. Indem man einen Sack vor
die Offnung hält und das gefangene Tier hineintreibt, kann
man es nach Wahl köten. Alle Winterbälge können für
Kürſchnerzwecke Verwendung finden.

Wieſel, raubenJltis und Marderarten nicht
Dies ermöglicht am beſten eine Kaſtenfalle, wie ſie

Aber Fiſchſterben.

llenthalben herrſchen unter den Fiſchen die verſchiedenſten
Krankheiten. Sobald man glaubt, daß Fiſcherkrankungen

oder Fiſchſterben auf die Verunreinigung des Waſſers zurück
zuführen ſind, ſo muß ſofort die Entnahme einer Waſſerprobe
unter Zuziehung eines einwandfreien Zeugen ſtattfinden. Man
nimmt zu dieſem Zweck eine Flaſche von einem Liter Jnhalt,
welche vorher mit heißem Waſſer gut gereinigt wurde und
verkorkt ſolche alsdann mit einem neuen Korkſtöpſel. Auch
kann die Entnahme von verſchiedenen Proben an verſchiedenen
Tagen und an verſchiedenen Stellen empfohlen werden und
wird jede Flaſche mit genauem Datum bezeichnet. Eine bloße
Anzeige ohne dieſe Beweismittel hat gar keinen Erfolg, man
kann unter Umſtänden an dem Abſterben von vielen Nährtieren
der Fiſche, die bis zur Einleitungsſtelle der Abwäſſer tot auf
gefunden werden, darüber hinauf jedoch nicht, beiläufig die
Einleitungsſtelle wahrnehmen. Wenn jedoch das Waſſer bereits
wieder rein im Naturzuſtande vorbeifließt, wird oft geleugnet,

friſch und munter waren.

daß dasſelbe ſrüher die Urſache ſowohl des Abſterbens der
Nährtiere als auch ihrer Verzehrer, der Fiſche, war.

Bei Forellen hat man die Bemerkung gemacht, daß die
geſtorbenen Tiere vom Kopfe bis etwa zur Mitte des Rückens
ſtark geſchwollen, auch mit bald in Fäulnis übergehenden
Geſchwüren behaftet waren. Der Grund dieſer Erſcheinung
dürfte lediglich in der ſchlechten Beſchaffenheit des Waſſers zu
ſuchen ſein, das irgendwelche ſchädlichen Stoffe enthielt. Als
Beweis hierfür gilt, daß in einem naheliegenden Teich, der
von einem Quell auf der Wieſe geſpeiſt wurde, die Fiſche

Neben der Verunreinigung durch
ſchädliche Fabrikwäſſer dürfte auch verſumpftes Gelände das
Fiſchſterben nachteilig beeinfluſſen. Durch Einwerfen ungelöſchten
Kalkes werden von Fiſchdieben an Stellen, wo ſich die Tiere in
größeren Mengen aufhalten, große Schäden hervorgerufen.
Eine andere Art des Fiſchſterbens kann durch den Fiſchparaſiten
herbeigeführt werden. Der Riemenwurm iſt einer der gefähr-
lichſten Fiſchfeinde. Er dringt in die Leibeshöhle der Fiſche
ein und kommt im Jugendzuſtand bei verſchiedenen Fiſcharten
vor, in welchen er heranwächſt und die Eingeweide derſelben
zuſammenpreßt, wodurch meiſt eine Bauchfellentzündung ent
ſteht, an welcher die Fiſche zugrunde gehen. Die Larven der
Würmer werden ſamt den erkrankten Fiſchen von Waſſervögeln
gefreſſen, in welchen ſie ſich zu geſchlechtsreifen Bandwürmern
entwickeln, die ſogleich Eier ablegen, welche mit dem Kot der
Waſſervögel in das Waſſer gelangen und ſich hier zum
Embryo entwickeln. Die umherſchwimmenden Embryos werden
wieder von den Fiſchen gefreſſen und ſo beginnt die Riemen-
wurmkraänkheit bei den Fiſchen ſich zu verbreiten. Es kann in
dieſem Falle ein fleißiges Abſchießen der Waſſervögel nur von
günſtigem Einfluß ſein. Unter den Paraſiten ſind noch andere
zahlreiche Tiergruppen vertreten. Außen auf der Haut ſchmarotzt
der gefräßige Fiſchigel- Jm Darm leben die erwähnten Saug-
und Bandwürmer, Spulwürmer und Kretzer. Die Paraſiten
ſind, ſo lange ſie einzeln oder nur ganz vereinzelt auftreten,
ohne Bedeutung. Sind ſie aber zahlreicher, ſo verurſachen ſie
in vielen Fällen einen bedeutenden Schaden. Eine unauf-
geklärte Krankheit hat man bei den Hechten beobachtet. Die
Hechte kommen an die Oberfläche und ſchwimmen in größter
Aufregung umher, wobei ſie das Maul über Waſſer halten,
als ob ſie von der größten Angſt vor ihrem Lebenselement
beſeſſen wären beim Fang beißen ſie rückſichtslos um ſich.
Trotzdem ſcheint dieſe Krankheit nicht ſchnell zum Tode zu
führen, denn man hat einige beſonders ſtarke Hechte nicht
fangen können und zweifellos ſind dieſe die Verbreiter der
Seuchen. Ein nicht unbedeutender Schaden wird auch den
Fiſchern zugefügt durch Regulierung von Flußläufen und durch
Ablaſſen des Waſſers von den Wieſen, wo dann der Fiſchlaich
vertrocknet, ſo daß der Nachwuchs hierdurch ſehr beeinträchtigt
iſt. Alle Fälle können aber nur bei ungenügender Auf
merkſamkeit vorkommen und iſt es Pflicht jedes Fiſcherei
pächters, regelmäßig Beobachtungen anzuſtellen und auch in
unauffälliger Weiſe die Teichanlagen zu kontrollieren. C. R.

Kürbismarmelade.
Von Frau H. Kergel, BerlinTegel.

G iſt wenig bekannt, daß der ſo außerordentlich wohlfeile,
lange nicht genug gewürdigte Kürbis ſich zur Herſtellung

einer vorzüglichen Marmelade eignet, die in dieſer fettarmen
Zeit einen willkommenen Brotaufſtrich darſtellt. Die Be
reitung iſt höchſt einfach. Der Kürbis wird geſchält, aus
geputzt und in viereckige Stücke geſchnitten. Zu 1 Pfund
Kürbis nimmt man Pfund Zucker, die abgexicbene Schale
und den Saft einer Zitrone, ſowie 7 8 ganzen Jngwer
ſchüttelt alles in eine Schüſſel und läßt dieſe zugedeckt bis
zum nächſten Tage ſtehen. Dann gieße man den Saft ab,

koche ihn, gebe den Kürbis hinein und koche unter tüchtigem
Rühren zu einer dicken, durchſichtigen Marmelade ein. Die
Marmelade, die im Geſchmack der beſten Aprikoſenmarmelade
ähnelt, hält ſich vorzüglich. Der Abfall beim Kürbis iſt
äußerſt gering, da auch das weiche Fleiſch, das beim Ein
machen zumeiſt weggeworfen wird, verwendet werden kann.
Jeder, der dieſe vortreffliche „Kriegsmarmelade“ einmal ver
ſucht hat, wird ſie auch ſpäter als „Friedensmarmelade nicht
auf ſeinem Frühſtückstiſche miſſen mögen.
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Der Miſtelſtrauch.
Von Wilh. Wölkerling.

e Mit dem Worte Schmarotzer bezeichnet man bekanntlich
a

in ſämtlichen Teilen, ſelbſt

nur Parenchym oder Würfel

ſolche Lebeweſen, die bei anderen Organismen nicht
nur Wohnung nehmen, ſondern auch in deren einzelne Teile
eindringen und ſich von ihnen ſelbſt ernähren laſſen. Der
artige Paraſiten niſten ſich bei allen Geſchöpfen ein. Sie
verſchonen ſelbſt krautige und holzige Pflanzen nicht, wenn
gleich dieſelben auf ihnen in unſeren nordiſchen, ſchon kälteren
Gegenden bedeutend weniger auftreten, als man im all
gemeinen glaubt; denn in ganz Europa bis herunter nach
Sigzilien, weſtwärts bis Spanien und Frankreich, andererſeits
bis an das kalte Sibirien gibt es auf den Bäumen von dieſer
Sippe nur einen einzigen Vertreter, der aber ſeine ganze
Verwandtſchaft hinreichend kennzeichnet und uns Schlüſſe
ziehen läßt, welchen Schaden dieſelbe in der heißen Zone an
richten muß, wo ſie in über hundert Arten vertreten iſt und
durch ihr ungeheures Auftreten dem Urwalde ſogar ein eigen

tümliches reizvolles Gepräge und Ausſehen verleiht.
Wir meinen den Miſtelbuſch, auch weißes Kreuzholz oder

Hexenbeſen genannt (Viscum
album), jenen immergrünen
läſtigen Schmarotzer auf
den Zweigen und Aſten
von Tannen Kiefern,
Rüſtern, Pappeln, Linden,
Weiden und Obſtbäumen.
Sein liebſter Platz ſcheinen
indeſſen die Laubhölzer zu
ſein, da er ſich auf ihnen
durch ein beſonders üppiges
Wachstum aus zeichnet.

Man kann den Miſtel
ſtrauch mit Recht für einen
echten Sonderling er
klären, da er von allen
anderen Pflanzen in ſeiner
äußeren Erſcheinung, im
inneren Bau und in ſeiner
Lebensweiſe völlig abweicht.
Zunächſt bewahrt derſelbe

in der Rinde, die grüne
Farbe, und ſein weiches
Holz zeigt weder Jahres
ringe noch Gefäße, ſondern

gewebe und einige Baſt
zellen, weshalb es dem
ſelben an der richtigen
Feſtigkeit fehlt. Auch die

ſchmalen, gegenüber
ſtehenden, lederartigen,
dickrippigen Blätter unterſcheiden ſich von denen der anderen
Pflanzen, da ſie oben und unten die gleiche Bildung zeigen.
Nur ſtets zwei wachſen an der Spitze eines Triebes vollſtändig
aus, während die beiden am Grunde zu Schuppen verkümmern.
Erſt im zweiten Jahre fallen die Blätter beim Eintritt der
kälteren Jahreszeit ab, ſo daß dadurch der Buſch im Winter
weniger Grün aufweiſt als im Sommer.

Eigentümlich iſt ferner die Verzweigung der Miſtel. Faſt
immer entſteht aus der Hauptknoſpe ſpäter die Blüte, wohin
gegen die Nebenknoſpen zu Zweigen werden und hierdurch die
gabelige Veräſtelung erklären

Die endſtändigen, ſitzenden Blüten treten in der einfachſten
Form auf. Man findet ſie auf einer Pflanze immer nur in
einem Geſchlecht vertreten, in welchem Umſtande ſich ihre ver

hältnismäßig geringe Vermehrung begründet. Dazu kommt
auch noch, daß nach der Blütezeit, welche in die Monate
März und April fällt, in den weiblichen Blumen ſich eine

ziemlich große ſaftige, hellglänzende, wachsweiche, einſamige
Beere bildet, deren zäher, klebriger Schleim, Visein genannt,
der Hauptbeſtandteil des im Handel vorkommenden Vogel
leimes iſt, wodurch viele Körner dem Vermehrungszwecke
entzogen werden. Endlich ſtellen mehrere Vögel der Frucht
nach. Der Miſteldroſſel (Turdus viscévorus) gilt ſie ſogar als
Lieblingsfutter. Dafür ſorgt aber dieſer niedliche Sänger für

Der Miſtelſtrauch.

die Verbreitung des Miſtelſtrauches, indem der Same von
ihm unverdaut auf den Aſten der Bäume wieder ausgeſchieden
wird.

Einige Körner bleiben auch wohl am Schnabel haften,
welche der Vogel an den Aſten abſtreift. Dort ſitzen ſie feſt
und beginnen zu keimen. Die Würzelchen durchdringen die
Rinde bis zum Cambium, der Bildungsſchicht, und kriechen
dann langſam vorwärts, bis ſie ſchließlich mit dem Holze feſt
verwachſen ſind. Jetzt ſteht die Miſtel mit ihrem Ernährer
im innigſten Zuſammenhang und empfängt unfretwillig von
ihm die bereits aſſimilierten Nahrungsſäfte. Auf Koſten
desſelben entwickelt ſich nun der Schmarotzer und hat dabei
ein ſo zähes Leben, daß er erſt dann ſtirbt, wenn man ihm
den Nährboden entzieht, was am leichteſten und ſchnellſten
durch Abſägen der Zweige oder Aſte geſchieht.

Der Miſtelſtrauch erfreute ſich bei unſeren Vorfahren
einer ganz beſonderen Achtung. Die alten Kelten verehrten
in ihm das Heiligſte in der Natur und gab ein von dieſem
zubereiteter Trank jedem lebenden Geſchöpfe Fruchtbarkeit,
wie derſelbe auch für ein allgemeines Gegengift galt. Jetzt
iſt die Miſtel längſt von ihrer ſtolzen Höhe geſtürzt worden

und ſieht man in ihr eben
nur noch einen läſtigen,
dabei aber immerhin höchſt
intereſſanten Schmarotzer.

Kohlenpreiſe unter

ſtagtlicher Kontrolle.

e elannte Staats-rechtelehrer, Profeſſor
an der Univerſität Straß-
burg, Laband tritt in der
von ihm mit herausge-
gebenen, Deutſchen Juriſten
Zeitung“ ſehr energiſch für
die Berechtigung der Bundes
ratsverordnung vom 12.
Juli 1915 ein, welche vor
ſchreibt, daß die Kohlen
bergwerksbeſitzer ſich ent
weder freiwillig zu einem
Syndikat einigen oder von
den Landesregierungen zu
Zwangsgenoſſenſchaften ver
einigt werden.

er kritt auch Für die
Beſtimmung der Bundes
ratsverordnung ein, daß
die freiwillig gebildeten
Syndikate nur dann als

genügend zum Ausſchluß der Zwangsgenoſſenſchaften zu gelten
haben, wenn die Landesbehörden durch den geſchloſſenen Ver
trag die öffentlichen Jntereſſen gewahrt erachten

Das Recht der Mitwirkung des Staates bei der Feſtſetzung
der Preiſe und der Lieferungsbedingungen ſowie bei der Regelung
des Abſatzes bedeute e eine ſehr weſentliche Be
ſchränkung der Freiheit der Bergwerksbeſitzer und ſei ein
Schritt in der Richtung zum Sozialismus. Aber hinſichtlich
der Verſorgung des Volkes mit Kohlen ſeien nicht die Berg
werksbeſitzer der Herr, dies ſei vielmehr der Staat. Die
Kohlen ſeien für die Exiſtenz der Bevölkerung unentbehrlich,
daher dürften die Bergwerkseigentümer nicht nach Willkür und
lediglich im egoiſtiſchen Jntereſſe die Bedingungen vorſchreiben
unter denen dem Volke der Verbrauch der Kohle gewährt
werde. Jn keinem Falle dürften einzelne ſich auf Koſten der
anderen Volksklaſſen ins maßloſe bereichern.

Durch den Weg zum Sozialismus dürfe man ſich nicht
ſchrecken laſſen, er ſei durch den Krieg und ſeine Folgen

gewieſen. Der Staat habe zu allererſt für die Wahrung der
öffentlichen Intereſſen zu ſorgen. Darauf beruhe ſein Recht
zur Mitwirkung bei der Feſtſtellung der Preiſe und der
Regulierung der Abſatzverhältniſſe wie bei den notwendigſten
Lebensmitteln ſo auch bei den nicht minder notwendigen

Kohlen. e sSk.



„Eingeheimſte“ bezw. zu einem beſtimmte Zwecke
bearbeiteke Wodenerzeugniſſe im Hinne des Jorſt-

und Jeldſtrafgeſetzes:

Der Kutſcher S. hatte Reisſtängel, die im Ratsforſte zu B.
abgeſägt und geſchichtet worden waren und an einem Holz

abfuhrweg kagerten, entwendet, um ſie als Bohnenſtangen zu
verwerten. Auf Beſchluß des zuſtändigen Landgerichts wurde
deshalb gegen ihn vor dem Schöffengericht zu B. das Haupt-
verfahren eröffnet. Hiergegen proteſtierte die Staatsanwalt-
ſchaft mit der Begründung, die Sache gehöre im Hinblick auf
die Diebſtahlsparagraphen 242, 244 St. vor das Land
gericht und nicht in Anwendung des Forſt und Feldſtrafge-
ſetzes vor das Schöffengericht. Das in der Sache angerufene
Oberlandesgericht Dresden wies den Einwand der
Staatsanwaltſchaft zurück, indem es zur Definition des Be
griffs „eingeheimſte Bodenbeſtandteile“ folgende bemerkens
werte Ausführungen machte:

Die Reisſtängel waren keine eingeheimſten Bodenerzeuge
niſſe im Sinne des 8 6 Abſ. 2 FFStG. Denn der Begriff des
Einheimſens „in ein oder in das Heim bringen“ erfordert
außer der tatſächlichen Jnhabung noch eine auf die Ver
wahrung oder Aufbewahrung der Bodenerzeugniſſe „an den-
jenigen Ort, der zu ihrer Verwahrung bis zum Verbrauche
oder zur Verwertung, überhaupt zu einer relativen Aufbe
wahrung beſtimmt iſt.“ Hiervon kann aber bei der bloßen
Lagerung auſbereiteten Holzes im Walde an einem Abfuhr
wege für den Verkaufszweck und Verkaufsfall noch nicht die
Rede ſein.

Jrgendwelche Verwahrung oder Aufbewahrung war
damit nicht beabſichtigt, geſchweige denn bewirkt. Ferner
waren die entwendeten Reisſtengel lediglich vom Stamme ab
geſägt und entäſtet, nicht etwa anderswie, z. B. durch Zuſpitzen
am unteren und Abſägen am oberen Ende, auf beſtimmte
Länge Und Handlichkeit zugerichtet. Die ihnen bis zu ihrer
Entwendung ſeitens der Forſtverwaltung zuteil gewordene
Behandlung erſtreckte ſich alſo nicht weiter als auf die mit dem
Holzfällen regelmäßig verknüpfte rohe, oberflächliche Arbeit, die
an dem Weſen des vom Stämme getrennten Bodenerzeugniſſes
als ſolchen nichts Erhebliches änderte. Das Sortieren der
Stangen nach Gröſe und Stärke hatte natürlich mit dem
Bearbeiten des Holzes überhaupt nichts zu tun. Wäre man
gleichwohl mit der Staatsanwaltſchaft zu vorſtehendem Punkte
anderer Anſicht, ſo ließe ſich doch nicht mit Fug behaupten,
daß die Bearbeitung zu einem beſtimmten Zwecke erfolgt ge
weſen ſei.

Da die Stängel nur abgeſägt und von den Aſten
befreit waren, ſo war jedenfalls nicht irgendwelche Sicherheit
zit erkennen, ob die Forſtverwaltung ſie gerade zum Verkauf
als Bohnenſtützen aufgearbeitet habe. Augenſcheinlich konnten
ſie ebenſogut zur Anfertigung eines rohen Stängelzauns, zur
Ausfüllung einer Zaunlücke, zur Sperre eines Weges und an
deren Dingen verwendet werden, und nichts deutet darauf hin,
daß dies von der Forſtverwaltung nicht mit ins Auge gefaßt
und den etwaigen Käufern nicht anheimgeſtellt worden wäre.

Gips als Erhaltungsmittel für Früchte.

Zun Aufbewahren von Apfeln, Birnen und anderem Kern
obſt wird vielfach gelöſchter Kalk empfohlen. Ich habe

gefunden, daß gebrannter Stuckgips ſehr gut zu dieſem Zwecke
verwendbar und leichter zu beſchaffen iſt, da zu Staub ge
löſchter Kalk meiſtens keine Handelsware iſt. Seit Jahren
verwende ich Gips zur Aufbewahrung und Uberwinterung von
Apfeln. Man ſchichte zunächſt eine Hand hoch Gips in eine
Kiſte, darauf legt man die friſch gepflückten Apfel, nachdem ſie
ſauber abgewiſcht wurden, dicht ancinander; doch dürfen ſie
ſich gegenſeitig nicht berühren. Dann ſchüttet man die
Zwiſchenräume mit Gips voll, bis alles mit einer Gipsſchicht
bedeckt iſt. Hierauf folgt wieder eine Lage Apfel und ſo weiter
bis die Kiſte gefüllt iſt. Die letzte Füllung muß aus einer
Gipsſchicht beſtehen.

Die Apfel halten ſich auf dieſe Weiſe außerordentlich gut
bis zum Frühjahr Sie müſſen nur kürze Zeit nach der Ent
nahme aus der Kiſte innerhalb von 8 Tagen gegeſſen werden,
fonſt fangen ſie an, die Farbe zu verlieren. Bei dieſer Auf

bewahrungsweiſe bleiben ſie durchaus friſch und wohl
ſchmeckend. Die Wirkſamkeit des Gipſes beſteht darin, daß er
den Früchten einen gewiſſen Teil des überflüſſigen Waſſers
langſam entzieht, ſo daß er nach und nach bei längerem
Lagern die Fähigkeit, abzubinden, verliert. Wenn dieſer Gips
ſeine Arbeit zur Friſcherhaltung des Obſtes getan hat, iſt er
als Baugips nicht mehr brauchbar, weil das Abbindevermögen
ſtark gelitten hat. Er kann aber ausgezeichnet gut zum Ein
ſtreuen in die Viehſtälle benutzt werden, um die Zerſetzung
des Kotes und Harns zu verhindern und den darin enthaltenen
Stickſtoff zum Nutzen der Landwirtſchaft zu erhalten. h

III
Hafererſatz bei Pferden. Auch im kommenden Winter

wird der Haferſack der Pferde noch ſchlapp ausſehen, wenn
auch die Portion hoffentlich etwas vergrößert werden kann.
Wir wollen gerne die Zuckerfütterung möglichſt einſchränken.
Einen vollwertigen Erſatz für Hafer gibt es nun nicht, doch iſt
eine Zulage von einigen Pfund geſchrotenen Maismehles nicht
zu verachten. Gibt man zu dieſer Hafer- und Maisfütterung
noch etwa 10 Pfund gelbe Möhre und das zugehörige Rauh
futter, ſo werden die Tiere mit glatter Haut durch den Winter
kommen und auch an Kraft nichts einbüßen.

Fiſche und Fiſchmehl bilden ein wertvolles Schweinefutter,
doch dürfen ſie nicht in zu großen Mengen verfüttert werden,
da das Schwein ſonſt einen Geſchmack annimmt, der nicht zu
ſeiner Verbeſſerung beiträgt. Zur Schweinefütterung ſind die
geringeren Fiſchſorten frei die nur nach Rußland verkauft
werden können Und die auch heute in Deutſchland nur wenig
Abnehmer finden. In erſter Linie kommen als Schweinefutter
die kleinen Bleifiſche, Ukelei, Niule und Stichling in Betracht,
die in ungeheuren Mengen vorkommen. Das Abfangen dieſer
Fiſche iſt auch für die Fiſchzucht von Wert, da dieſe Maſſen
kleiner Fiſchchen auf Koſten der beſſeren Fiſche leben. (Sie
dienen allerdings auch als Fiſchfutter) Damit das Fleiſch
keinen Fiſchgeſchmack annimmt, hört man 3 4 Wochen vor
dem Schlachten mit der Fiſchfütterung auf.

Kann man Schweine ohne Mehl mäſten? Ein Mäſten im
gewöhnlichen Sinne des Wortes iſt ohne Mehl kaum oder nur
unter beſonders günſtigen Umſtänden durchzuführen, aber eine
Kriegsmuſterung, alſo ein einfaches Aufziehen der Schweine
mit allem möglichen Futter, iſt in allen kleinen Wirtſchaften,
ſelbſt bei Fabrikarbeitern und Handwerkern auf dem Lande,
möglich. Schon durch Gemüſe und Grünfutter läßt ſich das
Wachstum eines Schweines erhalten, nun aber ſtehen tauſende
von Zentnern von Wurzeln und Beeren zur Verfügung.

Erdnuß und Reiskleie werden vielfach zu billigen Preiſen
angeboten und ſomit bei den Viehhaltern der Anſchein erweckt,
ſie könnten hier ein gutes Maſtfutter zu billigem Preiſe er
werben. Aber dieſe „billigen Preiſe“ ſind noch zu hoch, denn
das angebotene Futter ſteht, wenn es nicht direkt als wertlos
bezeichnet werden kann, doch an Futterwert dem Winterhalm-
ſtroh noch bedeutend nach. Seine größte Maſſe iſt vollſtändig
unverdaulich. Von dem Bezug ſolcher „Futtermittel“ kann
daher nur abgeraten werden.

Gesungſeſfsnriege
Die Lage im Schlaf. Wenige Menſchen denken daran

welchen großen Einfluß auf die Geſundheit eine normale Lage
des Körpers während des Schlafes haben muß. Ein geſunder
Menſch ſollte immer des Nachts auf einem mehr als ſechs bis
ſieben Zentimeter erhöhten Kopfkiſſen liegen. Die Bettdecke
darf höchſtens das Kinn erreichen, damit die Naſe frei iſt und
möglichſt viel friſche Luft einatmen kann. Die Lage des
Körpers ſei eine ungezwungene und nakürliche, damit das Blut
leichten Umlauf habe und das Herz und die Lungen nicht in
ihrer Tätigkeit gehemmt werden. Liegt dagegen der Kopf hoch
oder kommen die Schultern in eine vorgebeugte Stellung, ſo
erhalten die Arme eine Neigung nach innen und die Bruſt
wird eingeengt; das alles aber hindert das freie Atmen durch
die Lungen und macht deren Tätigkeit unregelmäßig. Mancher
Herz und Lungenkrankheit könnte durch Beobachtung dieſer
einfachen Regel vorgebeugt werden.

Schriftleitung: E. Reinſch, BerlinSchöneberg. Herausgeber: John Schwerins Verlag A.-G, Berlin. Druck: Max Kettembeil in BerlinSchöneberg.



Beilage zum „Wlerſeburger Correspondent

e Alvelter 195. S
r 4äJahrWir denen aller Leiden
Und Freuden, die es gab

Silveſterglocken läuten
Adel Du altes Jahr!
Wir wollen weiterſtreiten
Ums Glück im neuen Jahr!

Aſche
Was ſchön und blühend war

1

Um Sieg und um den gtieden,

Treudeutſch mit Herz und Hand,
Als Brüder, Seit an Seite,
Fürs teure Vaterland Franz Grosholz, Freiburg i. B.

e Der Burſche des Prinzen Alerander.
Roman von Victor Helling.

Wie ein beglückender Hauch wehte die Nachricht durchs gänge

Hotel: „Herr Prengel iſt wieder dal
Die Ankunft des Herrn Friedrich Prengel aus Köslin in

ſeinem Stammhotel in der Dorotheenſtraße gehörte zu den be
liebteſten Ereigniſſen des Jahres. Portier und Oberkellner
wurden ſofort mit hallendem Zuruf, der Wirt, Herr Bröſicke,
mit kräftigem Handſchlag begrüßt. Herr Prengel zählte unter
die jährlich wieder

kehrenden freund

Nachdruck ve rboten.)

Heim, Gotthelf Bröſicke ſein Freund, vor dem er nicht ſeine aller
perſönlichſten Familienſorgen zu verheimlichen brauchte, Ober
kellner und Porter alte liebe Bekannte, die er als empfindungs
frohe Naturen in dieſem immer moderner und kälter werdenden
großen Berlin ſchätzte, Zimmermädchen und Pikkolo ſeine Schützlinge.

Auch die Stammgäſte des Hotels, die allezeit lebensluſtigen
und fidelen n aller Branchen, ſchätzten Herrn Prengel

als liebenswürdi
gen Geſellſchafter,

lichen Gäſte, die
einen warmen Ton
in den nüchternen
Gang des Geſchäf
tes brachten Für
jeden hatte er ein
liebes Wort, das
Aufwaſchmädchen
nicht ausgenom
men, das dem Zim
mermädchen mit
an die Hand gehen
mußte, wenn es
not tat. Das Zim
mermädchen ſelber
kniff er bei Gele
enheit in dieBaden und er tat

dies mit einer
ſolchen Kunſtfer
tigkeit, als habe
er das ganze Jahr
in Köslin nichts
anderes geübt.

Ja, das Hotel
Bröſicke war ſein

Unterſtände als Wohnungen
Wir zeigen in unſerm Bilde Unterſtände bei Skierniewice, die die Bewohner als Wohnungen

benutzen, da die Ruſſen ihnen ihre Wohnhäuſer auf ihrem Rückzuge niederbrannten. Sie haben
die Unterſtände, ſoweit es geht, eingerichtet und hauſen darin, bis wieder ihre Halnſatten

mit Unterſtützung der Deutſchen aufgebaut ſein werden.

der einen Spaß
vertragen konnte
und für einen gu

ten Witz nicht un
empfänglich war.
Sie alle freuten
ſich, wennſie Herrn
Prengel wieder
begrüßen konnten.

Herr Prengel
hätte es dazu ge
habt, in einem der
großen Tauben
ſchläge zu wohnen,

die neuerdings
wie die Pilze in
Berlin emporge
ſchoſſen waren, mit
könenden Namen
zum Teil, die da
mals ſo gar nicht
in das Stadtbild

paſſen wollten und

ſelbſt in Saligs
Börſenberichten,

die Herr Prengel
T



haften Namen „Wintergarten“, der alle Abende

Man ſchien es ja beinahe als leidvolle Schmach

volles vor Augen zu haben.

ſeit ſeinem geſchäftlichen Aufſchwung von 1887 gewiſſenhaft
bezog, als Geſchmacksverirrung bezeichnet wurden. Nein, erbevorzugte do alte, ſtillere Haus, wo man keine Nummer war,
wo ſeine langen Gefühlsergüſſe noch offene Herzen fanden.

Der Thronſaal des Konalks in Belgrad der anriys einen Granateinſchlag n wurde e
Auch die Straße mit ihrem blanken Aſphalt war viel

ſtiller Automobile gab es noch nicht. Er kannte jeden der
kleinen Läden von der Friedrichſtraße bis zur Neuen Wilhelm-
ſtraße Mit der gemächlichen Ruhe des Kleinſtädters ging er
von Haus zu Haus, beunruhigt, wenn in dem ihm bekannten
Viertel bauliche Umwälzungen vor ſich gingen.

Der neuzeitliche Millionenbau des Zentralhotels, der ein
ganges Viereck kleiner und großer Häuſer niedergelegt hatte,
hatte ihn zuerſt aus der Faſſung gebracht. Was er in Köslins
Verſchönerungsleben als genugtuenden Fortſchritt empfunden
hätte, in Berlin war ihm jede Neuerung ein Raub, dem das
Berlin, das er mit Mühe und Not kannte, zumOpfer fiel. Auch ging ihm der Aufſchwung zu

milderte. Jn der Erinnerung war dann alles zur ſchönſten
Harmonie geformt, da ſah er nur das ſchöne, elegante Berlin
mit den ſchnurgeraden Straßen und glänzenden Häuſern, derſneltertden Wachtparade, den blendenden Schaufenſtern, den

grünen Gärten und Denkmälern und
den flinktrippelnden Dämchen. Die
engen Stiefel, die ihn auf dem heißen
Aſphalt ſo ungeheuer drückten, waren
dann vergeſſen. Die Wirklichkeit war
lange nicht ſo harmoniſch wie der nach
folgende Traum.

Jmmerhin gingen ihm die Tage
in Berlin ſchnell dahin. Abends
ſchmerzten ihm die Augen von dem
Trubel, von dem ewigen Haſten und
Treiben, und ſein Kopf war ganz von
dem Lärm der Stadt erfüllt. Und es
war Tatſache, es ſchien ihm nicht nur
ſo: das Gewoge des Straßenlebens
wurde mit jedem Jahre bunter.

Den Aufzug der Wachkoimpanie
zu ſehen, ließ er ſich niemals nehmen.
Er erkundigte ſich regelmäßig bei
einem Schutzmann oder einem Gar

diſten, welches Regiment die Wache zu
ſtellen hatte, und welchen Weg es
nehmen mußte.

Am Militär nahm er lebendigen
Anteil. Das war ein Ausfluß ſeiner
perſönlichen, patriotiſchen Hingebuhg.
Dieſe Geſinnung ſtand ihm gut. Wäre
es nach ihm gegangen, ſo hätte das
brave Köslin noch ſeine Feſtungs
werke aufs uwei en j

vfreundlichen Promenaden verzichtet
in die die Wäalle und Gräben umgewandelt wären.

Die Hinterpommern waren immer brave Soldaten. WennHerrn Friedrich Prengel Zeit blieb und die kleine Mineral
waſſerfäbrik, die er ſein Werk nannte, ihn nicht gebrauchte, wie
das in Tagen eines flauen Geſ chäftsganges vorkam, ſo pilgerte
er mit ſeinem Dachshund du nach dem mit Nadel und
Laubholz bewäldeten Gallenberg hinaus, deſſen einer Teil, der
Fahnenberg, früher ein vielbeſuüchter Wallfahrtsort geweſen
war, der aber ſeit undenklichen Zeiten ein Kreuz trug. DieſesKreuz verkündigte die heldenmütige Tapferkeit der ruhmvoll
1813 15 gefallenen Söhne Hinterpornmerns. So ſtand es da,

ſchnell, die Umwälzungen über ſeine Begriffe.
Von dem Hotelpalaſt an der Ecke mit ſeinen
üppigen Reſtaurationsräumen, ſeinen 300, ſage
und ſchreibe dreihundert Zimmern, ſeinem Cafe
und ſeinem Spezialitätentheater mit dem feen

„pProppzvoll“ war, war es ausgegangen. Von
hier aus griff der Drang, ins Ungemeſſene zu
wachſen, auf das ganze Viertel über. Die
ganze, einſt ſo ſtille Straße war von einer
großen Unruhe befallen.Jetzt ging man am Ende daran, och das
kleine Schlößchen gegenüber der Neuſtädter
Kirche umzubauen? Allerlei Handwerker machten
ſich hier zu ſchaffen. Wollten etwa Architekten
der allerfüngſten Richtung auch hier an der
Faſſade dieſes Hauſes ihre Gefühle austoben?

zu einpfinden, etwas Altertümliches und Stil

„Sie werden doch nicht fragte der HerrPrengel den Portier. „So'n altes Haüs?“
„Warum nich?“ ſagte dieſer. „Je öller,

je döller? Was es eijenklich is, weiß ick ſelbſt
nich, obwohl wir Wand an Wand wohnen
Aber ick wer'e mir erkündigen, Herr Prengel.
Guten Morjen, Herr Prengel!“ Friedrich
Prengel beſuchte ſeine drei Berliner Kunden,
beſonders ſeinen lieben Stoppock, mit deſſen Vater er ſchon ge ein Beiſpiel der Nacheiferung für alle Zeiten. Ihre Taten,
ſchäftliche Beziehungen unterhalten hatte, und war für die
übrige Zeit ſein eigener Herr in der Reſidenz. Dieſe Tage
flogen ihm wie in einem durchſichtigen Nebel dahin, der ſelbſt
das lange Zeit Ungewebnte und Geräuſchvolle der Großſtadt

Berliner „Schipper“ im Weſten

pflegte Friedrich Prengel bei ſeinen Wallfahrten nach dieſein
Kreus zu ſagen, „bleiben unſer Eigentum“. Für den Wald
als ſolchen hatte er, trotz der poetiſchen Verklärung, die aus
ſeinen Worten ſprach nicht viel übrig. Das Nadelholz und

h
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das Laubholz des Gallenberges war ſchön anzuſehen, ſchöner
aber war das Kreuz.

Friedrich Prengel bedauerte ſchmerzlich, daß er eine ſo
kurze militäriſche Laufbahn hinter ſich hatte. Aber er dachte
und erwähnte des dämmernden Morgens noch ſehr oft und
gern, deſſen milde Strahlen ihn von dem kleinen pommerſchen
Vaterſtädtchen hatte Abſchied nehmen laſſen. Mit wohlgepack

tem Bündel hatte ſich der Ausgehobene auf den Weg zu den
Fahnen gemacht, die ihn in der ſtolzen Seeſtadt Danzig er
warteten. Sehr ſtolz war er in der Poſtkutſche abgefahren.
Dieſe Reiſe bildete ſozuſagen den Glanz und Höhepunkt in
Friedrich Prengels militäriſcher Karriere. Denn als er in
Danzig angelangt war, begrub das Schickſal die kühnen Zu
denträume des Jünglings unter ſeinem Tritt von Erz.letzten Augenblick noch wurde er zurückgeſtellt und durfte Als

Erſatzreſerviſt, den die Kriegsdrommete niemals wieder auf
ſchreckte, in ſein Köslin am Mühlenbach zurückkehren.

Aber das letzte, was ihm aus jenen ſchönen Tagen ge
blieben war, das Andenken an dieſe Reiſe, konnte ihm nichts in
der Welt verdunkeln. Das neue Geſchlecht der Milbürger, das
neben ihm emporgeſchoſſen war, hatte ihn zum außerordent
lichen Mitglied ſeines neugegründeten Militärvereins ernannt.
„Einſtimmmig!“ wie er nie zu erwähnen vergaß. Das war
tröſtlich und angenehm. Auf Friedrich Prengels Leben je
denfalls hatte die Tatſache, die in dieſer Ehrung lag, einen
entſcheidenden Einfluß geübt. Vermag doch auch eine kleine,
kaum wahrnehmbare Bewegung des Steuerruders die Richtung
auch des größten Schiffes zu meiſtern.

ngel und Unzifriedenhert e Unker dieſen

n glichen Mi ſſer das erMitwelt ſetzke, ein wohlhabender eng Die Mineralwaſſer

fabrik Prengel florterte. Die Kundſchaft ſaß in Schlawe,
Bütow und Schivelbein, ſie erſtreckte ſich bis an die See r
Rügen und hatte ihre Getreuen in der Reichshauptſtadt. Mehr

als kommerzieller Begabung war es Prengels Fleiß zu danken, u
daß das Geſchäft ſo herrlich vonſtatten ging. Dabei war das,

was er an Gemüt beſaß nicht verloren gegangen SMan entſinnt ſich, daß eingangs geſagt werden mnte e
daß es ſtets wie ein beglückender Hauch durch das Hotel Brö

ſicke wehte, wenn er dort abſtieg. Und wenn der brave Prengel,
und man kommt bei allen guten Eigenarten des Mannes

ſchließlich nicht ganz darum, auch ein arger Kleinſtädter war,
ſo zählte er ſich keineswegs zu den „Philiſtern“.

Und trotzdem war es Friedrich Prengel nicht beſchieden ge
weſen, daß er ſeinen Trab ſo dahinleben konnte, wie er wollte.

Nicht immer war es ſtill und harmoniſch in dem kleinen Hauſe
t Kösliner Mühlenbach zugegangen.Und daran war ſeine einzige Schweſter Henrielts ſchuld. S

geweſen. Dieſe Henriette Prengel, die immer voll frommer
Einfalt und Gläubigkeit geweſen war, di n Herz ensſtille undDemut neben ihrem unverehelichten Bruder doh hatte,
war ein halbes Jahr lang das Stadtgeſpräch geweſen. Was
keiner auch nur, Und der Bruder am wenigſten, im Traume ſich
auszudenken gekraut hätte, Henriette, die ſchöne, kugendhafte
Henriette Prengel, war eines ſchönen Abends, und zwar am

Mai 1886, bei Nacht und Nebel unter Benutzung der Eiſen
bahn mit einem Komöditanten des Kösliner Sommertheaters

durchgegangen! Das war Heillos und unerhört. Alle Ge
ſetze der Vernunft waren aus ihren Bahnen Erniedrigt und
gedemütigt blieb der Bruder zurück. Er ſchämte ſich ſeiner
e en ſich und ihn „vor aller Welt ſo bloßgeſtellt
h ging den Beſſergekleideten aus dem Wege. Langevermochte er Den nicht über ſich, der Schweſter den Leichtſinn zu

n gutes Herz trieb ihn wohl allmählich dazu, a ganzer verhaltener Patriotismusvergeihen.S SeiS aber der Schwager der Komödiant, Schauſpieler Lear Hack,
trug die Schuld, daß es nie zu einer Ausſöhnung kam. Nicht

nuüur, daß dieſer leichtlebige Patron in Hamburg, wo das Paar
lich hatte trauen laſſen das ganze Geld der Schweſter durch
brachte, er ſtrengte auch noch einen ſcharfen Prozeß gegen den
Schwager an und ſuchte ihn wieder „vor aller Welt.
als einen gemeinen Dieb und Betrüger. hinzuſtellen, der ſeiner

Schweſter zu wenig ausbezahlt habel Und Henriette unter
s ſogar dieſen gemeingefährlichen Charakter. Sie blieb

m e ren v ar S Ehe et drei re
e

S

So verbrachte er ſeine Tage in Biederkeit in einem Lande,
das ſich überhaupt ſchon durch Biederkeit ausgeichnete. Dieſes
liebe Pommern war vorn Raffinement des Lebens und den
ſozialen Wirrungen abgeſperrt, von der Natur vegünſtigt,

wuchſen imenſionen, Geſichte und Erſchei eEindrücke feſt.nungen konnte man ä ehalten. Es war keine Frage Durch ies Berl ging der Lauf e

gedauert Lear Hack verſchwand von der Bildfläche. Kein
Menſch hatte herausbekommen, wo dieſer Unmenſch geblieben
war. Auch die Polizei nicht.Als die Nachforſchungen derſelben ergebnislos verliefen,
geſchah es, daß zum zweitenmal das ehrbare Friedrich Prengel
ſche Anweſen am Mühlenbach in Köslin in ſeinen Grundfeſten

in Aufruhr geriet. Die Vertreter eines weiſen Hamburger
Senats fragten bei der Stadtverwaltung Köslin an, ob undwer von den hinterbliebenen Anverwandten der dahingeſchie
denen Henrietke Hack, geborenen Prengel, Sinnes und der
Lage wäre, den elternlos in Hamburg zurlickgelaſſenen Sohn,
den dreijährigen Knaben Hüon Hack, der ſich zurzeit in dem
Watſenhauſe für 500 Kinder befinde, an Kindes Statt anzu
nehmen. Der Senat hatte den Papieren des Knaben eine
Photographie des Knaben Hüon auf dem Arme ſeiner Mutter
beigefügt, und der Stadtrat, der den armen Prengel aufs Rat
haus veſtellt hatte, fügte ſeinerſeits hinzu ein ſo reizendes Ge
ſchöpfchen habe er noch niemals auf einem Bilde geſehen.

Das ganze gute Herz des Onkels, ſo gequält er auch umhergeſehen hatte, war an dieſem Tage zum Ausdruck gekom
men. Friedrich Prengel erklärte ſich nach kurzem Beſinnen

und einer Rückſprache mit der fünfzigjährigen Auguſte Walter,die ihm die Wirtſchaft führte, bereit, Vaterſtelle an dem mutter
loſen, vom Vater verlaſſenen Hinde zu vertreten. Er bekräf
tigte die übernommene Verpflichtung mittels Handkhlages an
Eides Statt und erhielt ſeine Beſtallung.

Acht Tage ſpäter traf das Mündel in Köslin ein und
führte ſeitdem den Namen Wilhelm. Vor dem anderen Namen

atter zurückgeſchreckt. Aber

en e eind es e eAls wir den ne

aus dieſe em

der Weltgeſ chichtel
Wieder einmal die Unendlichkeit dieſer denkwürdigen

Stadt geſpürt zu haben, das allein wog zehnmal Mühe und
Preis der Arbeit auf. Seefahrer können es nicht lange am
Lande aushalten. Herrn Prengel ging es ſo mit Berlin.

„Jch lichte morgen früh die Anker,“ erklärte er als ervon der Wochtparade ins Hotel Bröſicke zurückkehrte. S
Der Portier tat erſchrocken. So was!“ ſagte er ars e

Ihnen nicht gefallen in Berlin?“
Herr Prengel ſchwitzte. Seine Stiefel drückten n. „Et

was heiß habe ich's diesmal wohl angetroffen,“ ſagte er. „Und
dlbht der Staub!“ Er wies auf ſeinen Anzug e ſehen Sie e
o J eDas kommt von dem Neubau wehen Ich habe mir

übrigens erkundigt. Es iſt wahr und wahrhaftig n richtiget
Schloß Ein Luſtſchloß, wo früher, wie es die Dorotheenſtraße

noch jar nich gejeben hat, mittenmang in e en is e S
is e allens noch Tierjarten wen

Was Sie nicht ſagen Sln abjeriſſen wird es auch nich, det le et Diet Ein Prins ſoll rinziehn, wenn s fertig iſt. e

Ein ein Prinz??Auf dem braven Geſicht Friedrich Prengels malkte ſich Aen

„Ja, ein richtigiehender Prins, den ſie Hier erwarten Jck
weeß allens vom Bauführer. Der Prinz heißt Alerander n e
et Jagdſchloß ſibt ihm der Kaif er als Logis. v ja e
n Offizier un ſo.Friedrich Prengel war gang von dieſer Neuigkeit ange

fuüllt. Das war ſehr intereſſant. Und nun konnte man ſich's S
auch gefallen laſſen, daß das Schlößchen umgemodelt wurde.
Es ging ja an der hiſtoriſchen Prägung nichts verloren.

Saletens ten ee

aus dem e der Se und Komödianten war Friedrich



S r Lebr i JVon Willy Müller.
Mühſam las die gebrechliche rein die winzigen Brot

krumen auf, die ihren ten Händen entfallen waren und
deretwegen man ſie g ſeſcholteſſ- liederlich und verſchwenderiſch
genannt hatte.

Schritte drangen an ihr Ohr. Sie kamen.
„Was ſie nur hat, weißt Du es?“ e
„Weißt Du's?“
„Altweibergrillen!“ 8Der Mann ſchlug krachend die Tür hinter ſich zu, ſeine

d ging ihm nach. Sie kehrte aber noch einmal zurück, etwas
Mitgefühl, ein klein wenig Neugierde trieb ſie.

„Großmutter, Jhr ſeid ſo ſtill, ſo komiſch, fehlt Euch
etwas?“ Sie zog das krumme verhutzelte Weiblein aus der
Ofenniſche ans Fenſter und wartete und wartete.

Die Ahne ſchwieg; nur die zurückliegenden Augen redeten
eine Sprache: „Laßt mich! Laßt mich!“ ſchauerte auch der

zahnloſe Mund. S„Laßt mich, Quatſchl Meinetwegen tut dumm.“
Unbefriedigt eilte die Jugendliche hinaus.

Einen traurigen, weltfernen Blick ſandte die Alte der er
zürnten Enkeltochker nach. in. Sie hatte ſo ihreeigenen Gedanken. Die eiskalten Hände kniſterten ineinander.
„Wenn ich ſterben könnte!“
Im tollen Wirbel ſtürmte eine Schar Kinder herein, eigene
nd reden„Geht weg vom Ofen, Großmutter,

ſtecken.“Der Große deſſen dünnes Lebensfädchen ſie durch Auf
Hintanſetzun der G

wir ſpielen Ver

u iſt es aus zwiſchen uns e
alte Frau zuckte ängſtlich zuſammen, Wieviel er

S ſchon erlebt. Die Kinder kicherten, der
g.Ein heißes Wallen zwängte ſich aus ihrem morſchen J In

nern Derſelbe, der ihr jetzt v Härte Worte geſagt, war einſt
mals vor ihr auf die Knie geſunken, hatte den Kopf in ihren

Schoß gebektet, und weinend um die Rettung ſeiner Ehre ge
fleht. Viel, faſt alles gab ſie damals hin, um die Schuldendes Leichtſiunigen zu begleichen

„Hm, hm. Die Welt, der Undank!“Wieder rangen ſich bei ihr ſchwermütige Gedanken d

Sie hätte gern einmal geweint, ſie wäre gerne geſtorben.
De r ſich einſchmeichelnd ein winziges Fädchen

Sonne zu der Einſamen. Es verſtand das Mütterchen und
kribbelte ihr mollig die welken Hautfalten. Suchend drang es
in ihr Ruheplätzchen ein, bis es befriedigt an dein verſtaubten
en ne mit den Arzneiflaſchen und Pomadenbüchſen haf
en blieSrinnend folgen die lackernden Augen Sem Strahl wie

dem Glück. Licht und Sonne, das fehlten ihr, ſeit der Gefährte
im kühlen Grabe lag. Unſtet ſtand ſie plötzlich auf. Heiſe, ganz

eine

leiſe S ſie ſich in die Rumpelkammer, die gerade m gut

(Nachdruck verboten.)

ſein mochte, ihre Sachen zu beherbergen. Eine kleine Papp
ſchachtel unter der Schürze haltend, kehrte ſie zurück. Behutſam
führen die überſchlanken Finger in das Gewirr des Konſol
chens. Sie ſäuberte es ſorgfältig, die klebrigen Büchſen und
Flaſchen begnügten ſich mit einem Platz am Boden.

Erinnerungstrunken nahm ſie den Deckel vom Behälter.
Obenauf lag eine Photographie, alt und gelb, ſtümperhaft

gemacht. Sie ſtellte einen jungen Mann mit ernſten, welt
klugen Zügen dar, aus denen jedoch auch echte Herzensgüte
e Er trug die J Tracht der ſiebziger wahre

Das Bild nahm die Greiſin, ſchlang ein noch älteres, zer
fahrenes Band herum und ſtellte es hinauf. Und gleichſam zur
Bekränzung an die rechte Seite eine verwelkte Roſe, ſie bedeutete den Anfang des kurzen genoſſenen Glücks. n die Linke

ein verdorrtes Stücklein Myrte, der traurige Reſt eines ſchwe
ren Kranzes. Wie ſie die Jugend und die Freude verließ, ſo
verlor auch hier der heilige Schmuck einer Braut Blatt für
Blatt, bis nur noch die kahlen Rippen auf den erfüllten Zweck
hinzeigten. Aber, es waren Gedenkſteine, Erinnerungen
von hellſtem Glanze.

Alte Tanzkarten, im Brauſegefühl der Flatterjahre ge
ſchrieben, Reime, Schleifen und ein Medaillon mit der Locke
ſeines Haares; alles das fand S e eine Stätte

Frau Sonne meinte es gut. Mehr umhüllten ihre erhei
ternden Boten das ſtille Oertchen am Ofen ſie beleuchtetendiskret, aber mit inniger Wärme dieſes Brettchen, den Er
innerungstempel einer Urahne. Fern von der grauen Wirk
lichkeit ſaß n da. Sogar ein mattes Lächeln zauberte ihr die

ich d e Die mageren
ch en noch an das

gut ve otat und kann uns e dank

bar S Komm!“Die alte Frau fuhr erſchreckt zuſammen. SHöre mal, Großmutter, wir dachten eben daran daß
viele beſſer für Dich aber was ſollen denn die
Flaſchen hier am Boden und der Krimskrams dort oben?
Meinſt wohl ich hab den gangen Tag Zeit, um Dir nachzit

räumen, he?“ eDie Hausfrau vergaß ganz den Zweck ihres Kommens.
Wütend riß ſie die Sachen der Großmutter herunter, zerknillte
in beiden Händen die Roſe und warf ſie und die übrigen Gegen
ſtände in den u S Das Bild u erbrochen im e

„Das kommt davon, weil Du vor Langeweile nichts an e
zufangen weißt!“Ein ſchwerer, ſchwerer Seufzer entrang ſich dem le

Mütterchen. Sie hätte ſo gerne geweint, ſie konnte nicht. Der
wacklige Mund vibrierte, aber Worte zu ne dar ge
brach es ihm an Kraft. aSie wankte hinaus.S Die Zwei ſahen ihr ſtumm nach. Negte i das Sewiſſen S

bei ihnen Wohl nicht. eDie Alte lebte e ſang e e e

In dem alten ung e e Kranichſtein iſt Veſuch eingekehrt. Der
ungere Bruder des Beſitzers Walter Roſe, der amerikaniſche Kunſthändler William
Roſen, iſt nach 20 jähriger Abweſenheit nach Deutſchland zurückgekehrt und hat in
Schloß Kranichſtein freudige Auſnahme gefunden. illiam Roſe, der 35 Jahre
zählt und 18 Jahre jünger iſt als ſein Brüder Walter, hat eine harke Schule durch

gemacht, ſeitdem er das Vaterhaus verlaſſen, es aber urch Fleiß und Ausdauer
zu Anſehen und Wohlſtand gebracht. Er iſt durch ſeine e n ehe mit den
Milliardären der Neuen Welt in Verbindung getreten nd hat auch die Reiſe nach
Europa auf der Luxusyacht des Bankiers Miſter E. J. Brown zurückgelegt. JnKranichſtein, wo William nur einen kürzen Aufenthalt hen wollte, fühlte er ſich

von ſeiner jugendlichen Nichte Eva derart angezogen, daß er längere Zeit dort zu
bleiben gedenkt. Sein Bruder Walter, der das väterliche Schloß übernommen hat,

iſt faſt ein Menſchenfeind geworden, ver ſein Vermögen durch widrige Umſtände
verloren und nur Genuß rer im S alter Chroniken und e

Die neuen ne u dieſer Auszug aus dem bereits en
Roman ſofort in die laufende Wochennummer ein.

die Jladonna t den Perlen
Roman von Hans Dominik.

hinter dem Schornſtein ein altes Gemälde das e nicht die Madonna, ſondern

Machdrug verboten

William verſucht des Bruders erenen für die Welt wieder zu wecken er u S
ihm vor, in ſein Geſchäft einzutreten und nach alten Kunſtwerken in Deutſchlan eauf die Suche zu gehen. Er könne getroſt im eigenen Hauſe anfangen, in ſolchemman habe ſchon viele Beiſpiele, ſeien oft ſehr wertvolle Sohn zu ſinden t
Eva ſtand der Onkel bald auf vertrautem Fuße, während Frau Klara Roſen demSchwager gegenü er etwas zurückhaltend war. Eva erzählte dem Onkel, mit dem
ſie das alte Schloß durchſtreifte, von einer Wildgräfſin, die einſt hier gehauſt und
nun im Grabe nicht Ruhe ſinden e da ein koſtbarer e e nicht um
ihren Hals liege. William lachte darüber und ſein Bruder, dem er davon berichtete, gab ihm Kenntnis von der Chronik er Schloſſes, in der zu leſen war,
daß ſich im Schloß ein Bild von dem berühmten Maler Leonardo da Vinci be
funden habe, eine Madonna mit einem Perkenſchmuck darſtellend, das aber an
ſcheinend im 30 jährigen Kriege verſchwunden ſei. William beſchloß nach dem S
Bilde zu ſuchen ünd von Eva unterſtützt fand er auch an einer verborgenen Stelle
einen ſchwediſchen Feldherrn darſtellte. Lachend ſagte William dem Bruder, er

werde den Schweden mit nach Amerika nehmen und ihn dort als Ahne, der mit
der „Mayflower“ e ins Land e einem dortigen Milliardär tn

J
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Zum Weihnachtsfeſt beſchenkte William die Verwandten in reichen Maße. Gleich
nach dem Feſte nahm er das Suchen nach verborgenen Schätzen wieder auf und ent
deckte bald auch im Keller vermauert ein Käſtchen, das 200 Perlen enthielt, die an
ſcheinend einem Halsband angehört hatten, dazu Dokumente, die in einer Geheimſchrift abgefaßt waren. Auf einem anderen Blatt waren die Worte zu entgiffern
„Derweylen man denn keyn Hylff mehr gewußt, ſich vom Feynt zu retten und zu
köſen, ſie ſelbſt hatt des Feyntes Gewäntung nehinen gemußt Umſonſt
ſuchten die Brüder nach einer Löfung der geheimen Schrift und ſchließlich ſandte
Walter ſie zu ſeinem Sohne Otto nach Heidelberg, der in der Klinik des Profeſſors
Weiland die Stellung als Aſſiſtenzarzt bekleidete. Doktor Otto Roſen hatte erſt
kürzlich den Sohn des Bankiers Brown von einer Gehirnerſchütterung geheilt und
war bei dieſer Gelegenheit auch in die Familie des Amerikaners eingeführt
worden. Er hatte ſich ſterbetch in die Tochter Browns, die reizende Daiſy, verliebt und auch ſie hatte an dem jungen Doktor Gefallen gefunden. Damit neckte
nun Doktor Marwin, der Otto Roſen beſucht hatte, dieſen, als er ihm die rätſel
hafte Jnſchriſft zeigte die ihm der Vater geſandt. Heinrich Marwin hatte bald
die Löſung geſfunden: es waren die Maßnahmen verzeichnet, die man im Jahre
1632 getroffen hatte, um die Schätze des Schloſſes Kranichſtein vor den anrückenden
Kriegsvölkern zu bergen. Sorgfältig barg Doktor Roſen den Tert in der Brief
taſche. Auch William Roſe ließ die Schrift keine Ruhe, bis ihm plötzlich der
Gedanke kam, daß mit den Wortken: „ſie mußte des Feyntes Gewantung nehmen“
nur gemeint ſein konnte, daß die Madonna, um ſie zu verbergen, des Feindes
Kleid hatte nehmen müſſen, alſo mit dem Schweden übermalt ſei Ganz auf
geregt darüber ſagte er ſich, daß nur Ruhe und e zum Ziele führe

FortſetzungAber trotz dieſer guten Lorſäge dauerte es denn viele
Minuten, bis der ſonſt ſo ruhige Amerikaner ſich wieder völlig
in der Gewalt hatte.
Dann nahm er das Bild von der Staffelei und legte es
wagerecht auf den großen Tiſch. Er wußte, daß dies Bild da
vor ihm in Teinperafarben gemalt war. Höchſtwahrſcheinlich
war das ältere Bild darunter ein Oelgemälde. Dann war die
Aufgabe ſehr einfach. Aber es konnte ebenfalls Tempera ſein
und dann mußte er ſeine Reſtaurierungsmethode mit aller

größter Vorſicht anwenden, ſo daß ſie wohl das obere Bild zur
Ablöſung brachte, das untere dagegen unverſehrt ließ.

Nun, wo es zu handeln galt, kehrte ihm die Kaltblütigkeit
vollkommen zurück. Mit der größten Sorgfalt miſchte er ſeine
Eſſenzen n öſungsmittel und a dann von i e

wi S S l

m edie Haren nackken Faſern der en zutage.
William Roſe ſchleuderte den Pinſel mißmutig u Seite.

An dem Ergebnis war nicht mehr zu zweifeln. Das Bild da
vor ihm war nicht übermalt. Es war eine einfache Tempera-

ſchilderei, die direkt auf der groben Leinwand ſaß.
Der Amerikaner ließ ſich verſtimmt und abgeſpannt in den

Stuhl fallen. Die Enttäuſchung war allzu groß. Eben noch
glaubte er, den ſeltenen Schatz ganz ſicher in der Hand zu haben

und nun Zeigte es ſich, daß ihn ſeine Einbildung nur genarrt
hatte, daß er dem erſehnten Ziele auch nicht um einen Schritt
näher gekommen war.„Dann kommſt Du vermaledeiter Schwede doch auf die
Mayflower,“ knirſchte er ingrimmig, während er das Bild
wieder a die Sie elei gurückſtellte.

S T S Ses war alſo wir nichts zu erreichen Nach Den r
glückten Erperiment mit dem alten Schweden hatte William das
Bild mißmutig auf die Staffelei zurückgeſtellt.
Auch von ſeinem Sohne hatte Walter Rofen bis jetzt kei

nerlei Nachricht auf ſeine Anfrage erhalten. Wahrſcheinlich
konnten die klugen Herren in e die Chiffre henſe

wenig leſen, wie er und ſein BrudWilliam Roſe hatte den feſten Vorſat, das Geheimnis zu
entdecken, den Schatz zu finden. Aber er verhehlte es ſich nicht,

daß die Ausſichten dazu von Tag zu Tag geringer wurden.
Und er dachte auch an ſein Geſchäft in Neuyork, dachte daran,
daß er ſchon viel länger in Kranichſtein verweilte, als er ur
ſprünglich beabſichtigt hatte.Es war ein eigenartiger Zwieſpalt, in welchem der Ameri
kaner ſich befand. Auf der einen Seite die aufregende Jagd

nach verborgenen Schätzen. Auf der anderen Seite ein Pflicht
gefühl, welches ihn an jedem Tage ſtärker an ſeine Neuyorker
Geſchäfte mahnte. So wäre er vielleicht doch ſchon längſt
wieder auf der Rückfahrt geweſen, wenn nicht zwei Augen

ſterne ihn hier gehalten hätten.Während er ſo vor ſich hin überlegte, was kun, drang vom
Hofe v lautes Sprechen zu er Da ſprach doch Eva Und

oße zu waſchen See ver
der e auf h e

Und dann traten
Weſten verſuchte vergebens ſie fortzukragen,

jetzt eine tiefe Männerſtimme, merkwürdig warm und ein
Dringlich klang ſie zu ihm, ohne daß er ein Wort verſtehen
konnte. Aber er trat ans Fenſter und wirklich da ſtand
ja Eva und vor ihr der junge Veit, gar prächtig und mächa anzuſehen in ſeiner friſchen Jugendkraft. Es gab dem
Lauſcher am Fenſter einen Ruck durch und durch, als er ſah,
wie der junge Mann Evas Hand ergriff und an die Lippen
führte und S hörte er deutlich Evas helle Stimme, verſtand
ihre Worte: „Du kannſt Dich feſt auf mich verlaſſen Konrad,
ich bring's zum guten Ende. Du wirſt ſehen, daß ich Dich glück

lich mache!Da fuhr William Roſe vom Fenſter Zzurück, das Yankee
doodle blieb ihm im Halſe ſtecken, aber er bewegte ſich in einer
Art Negertanz und brummte dabei „Jch älter Eſel ich
und es dauerte eine ganze Weile ehe er ſich gefaßt hatte und
dann kurzer Hand in ſeines Bruders Zimmer hinabging.

Seine erſte Frage betraf die Anfrage Walters an ſeinen
Sohn es war noch keine Antwort da zweitens teilte
er ſeinem Bruder mit, daß er jetzt zurückkehren müſſe, denn
ſein Geſchäft brauche ihn nötig in Neuyork. Was geſchehen
konnte, hab ich getan, old boy, es wird nun alles beſſer wer
den, was wir fanden werde ich noch möglichſt vorteilhaft
verwerten ſo daß Du aus den Sorgen kommſt!

Walter blickte ſeinen Bruder erſtaunt an „Warum haſt
Du denn plötzlich ſo große Eile- mit Deiner Rückkehr William?

Das kommt ja völlig überraſchend e
„Na Du weißt ja, ich bin ein Mann der ſchnellen Ent

ſchlüſſe und endlich! ſelbſt iſt der Mann, es iſt beſſer als alle
Schreiberei, wenn ich meine Geſchäfte ſelbſt in die Hand nehme
e alſo in acht Tagen geht der große Steamer „Kaiſer Wil
helm II.“, mit dem will ich fort.

Ja ch kann Dir's nicht verdenken,“ erwiderte Walter.
u mußt as Dir n ſchein Al

als öffnete,

hatte, längſt denn
S

e

Graue Nebelſchleier webten in den Luſten, der Wind vom

floß
der Schnee in eiſigen Tränen von den Baumzweigen

Die Spatzen hielten ſich in den Strohdächern der Stallge
n verborgen. Nur die Nebelkrähen krächzten i in der grauen

u

Ein Tränenhauch war in der Natur und artch Eva hatte
Tränen in den großen Blauaugen, als ſie läſſig wie unter einer
ſchweren Bürde durch die Parkanlage ſchritt

Jhr Herz ſchlug ſchwer und dumpf in der ſungen Bruſt
wie nie zuvor ſie ſchüttelte den blonden Kopf über ſich ſelbſt. J

Was war ihr nur? Daß Onkel William nicht immer hier
bleiben konnte, verſtand ſich doch von ſelbſt. Aber unter allder Freude und der Lebensluſt, die ſeine Anweſenheit in ihr er

weckke, hatte ſie nie an ein Scheiden gedacht, wie ſollte es nur
werden wenn ſeine gute Laune, ſeine Febhaftigkeit und Herz a

lichkeit ihr in Kürze fehlen würden„Dann ſterbe ich vor Sehnſucht ſagte ſie laut vor ſich hin
und da ſtand er plötzlich vor ihr, wie aus dem Boden ge

wachſen auf direkten Wegen durch das Unterholz war er
gebrochen, um ſie einzuholen, und wie ſie ſein Geſicht ſah,
ſchämte ſie ſich ihrer Tränen und wandte den Kopf zur Seite.

Aber er ſchritt bereits neben ihr und wandte mit ſanfter S
Hand ihr Geſichtchen zu ſich.„Nun, Evi Tränen? Wer hat Dir Böſes getan. Kind,
was macht Dir Schmerzen?

Niemand nicht ſagte ſie heftig.

Er drückte ihre herabhängende Hand: „Oho, kleiner Ka
merad, ſo leicht kommſt Du nicht davon, nun mal erſt Farbe

bekannt! Sieh, ganze acht Tage bin ich noch hier bei Euch,
ehe es über Bremen weſtwärks u Und ſo lange noch mußt
Du mir alles vertrauen, was Dich quält. Was Du Deinem
Vater nicht verraten willſt mir ſollſt Du es aber vertrauen

ſelbſt einen Liebhaber wollte ich Deinem Vater anpreiſen,
wenn es Dich glücklich machte. Sag! iſt's vielleicht Dein

Jugensſrennd e ne Veit, den Du glücklich men e
v

ber r gelehnt

t „Jch dachte

nur über alles Mögliche nach Und da überkam's mich ſo
laß, bitte es geht ſchon vorüber Dabei aber zuckten ihre

Lippen in verhaltenem Jammer.



Pdelt.“ Ich habe hart gekämpft ums Daſein

lachen ließe ich mich nicht gerne auf meine alten Tage.

geborgen, „un

Einen Augenblick ſah ihn Eva verblüfft an. Dann ſchüt
telte ſie das Köpfchen: „Der arme Konrad, ja, Onkel Willtam,
dem muß ich helfen. Er liebt ja die Annelieſe von Paſtors.

Sein Vater will es nicht zugeben, weil ſie kein Geld hat und
der Paſtor will ſeine Tochter keinem Bauern geben. Nun ſoll
ich die alten Herren willfährig ſtimmen. Ich hoffe beſtimmt,
daß ich's fertig bringe

William Roſe blieb ſtehen und holte ein paarmal tief
Atem. Alſo das war es geweſen, was ihm eine ruheloſe Nacht
und qualvolle Stunden verurſacht hatte. Ein einfaches bei
nahe banales Mißverſtändnis

Und dann ſchmetterte William Roſe das Yankeedoodle her
aus, daß Eva Roſen einen Schritt zurückfuhr und ſich beide

Ohren zuhielt.William Roſe aber ließ ſich nicht ſtören, ſondern brachte
ſeine muſikaliſche Uebung erſt formgerecht zu Ende.

„Jch will Dir helfen, Evchen,“ rief er dann froh gelaunt.
„Den alten Veit nehme ich auf meine Kappe. Den Paſtor laß
ich Dir, mein Herz. Teilung der Arbeit iſt ein gutes Prinzip.“

Dringend forſchten ſeine Augen in den ihrigen, die jetzt
plötzlich ſchelmiſch und zärtlich zu ihm aufſtrahlten: „Daß Du
aber glauben konnteſt, daß ich flüſterte ſie vorwurfs-
voll.„Goddam! es wäre ſcheußlich geweſen,“ rief er. „Aber
ich haätt' es doch nicht ändern können. Jch bin eben kein junger

Fant mehr, wie Dein getreuer Freund vom Veithofe und aus

Jetzt lachte Eva fröhlich auf: „Alte Tage und Du? h
„Ja, Evi, das hilft ſchon nichts, Kriegsjahre zählen dop

Aber Kampf ſtählt auch jubelte ſie ihn zu. Erhält
aftvoll man ſieht Dir's an, Fillfam, daß Du
22 s ß r des blonden
d nun gehſt Du nicht fort läßt mich nich

allein e„Niemals will ich Dich verlaſſen, mit mit ſollſt Du ſein

ute
S ſehr.

im Leben und im Sterben mein beſter Kamerad. Die
S

Als ſie endlich ins Schloß zurückkehrten, hatte der friſche

bis jetzt war's nur Kampf ums Daſein geweſen.

Welt will ich Dir zeigen hier und jenſeits des großen Waſſers;
o, Eva, dann heißt es erſt das Leben genießen. Für mich

Sie lachte halb und weinte halb. Arm in Arm gingen
ſie weiter, während er Zukunftspläne vor ihr ausbreitete, als

hätte es nie etwas anderes gegeben für ſie beide zuſammen
für alle Jeit

aufſteigende Wind den Nebel verlagt und die Sonne lachte vom
Himmel und die feuchten Tropfen an den Bäumen und Sträu

Perlen und Edelſteine. echern glitzerten wie
e

Das war einmal ſicher, daß der Beſuch Des Amerikaners
in Kranichſtein alles auf den Kopf ſtellte. Seit ſeiner Ankunft

waren alle Dinge in Bewegung gekommen, war das Leben und
Treiben von Grund auf verändertEr hatte ſeinem Bruder wieder Zuverſicht und Vertrauen

auf die eigene Zukunft eingeflößt. Er hatte ſeiner Schwägerin
gründlich Mut zugeſprochen. Er hatte nach Schätzen geſucht,
um die ſich die anderen jahrzehntelang nicht gekümmert hatten
und hatte immerhin einige beachtenswerte Erfolge zu ver

rzeichnen, denn auch wenn nichts weiter gefunden wurde, bildete

e

im Sturme das Jawort ihrer Eltern errungen

das Perlenhalsband in jedem Falle ein anſehnliches Ver

mögensobjekt. eUnd dann hatte der Amerikaner einen anderen Schatz, die
Zuneigung und Liebe ſeiner jugendlichen Nichte erobert und

Nun war Eva Roſen eine glückliche Braut und William
Roſe, der ſmarte amerikaniſche Geſchäftsmann mit einem Male

ein deutſcher Bräutigam S SAm Tage nach jener Verlobung trat Walter Roſen in das
Atelier, in welchem William vor allerlei Korreſpondenzen ſaß.

Der ältere Bruder ſchien heut ein wenig befangen zu ſein.
Ja, höre mal,“ begann er nach allerlei Hin und Her

Du biſt ja über meine Vermögensverhältniſſe genau orien
kiert. Jch brauche Dir alſo nicht erſt zu wiederholen, daß ich

unſere Tochter außer einer Ausſtattung nichts mitgeben kann.“
William Poſe lachte vergnügteanfe
„Gewiß, Walter, das weiß ich alles. Jch bin in der Tat

e ſelbſt, denn dieſe Briefe hier haſt Du beſtimmt noch nicht
geleſen.“

Mit dieſen Worten ſchob er ihm einige franzöſiſche und
engliſche Briefe hin, und der Aeltere machte ſich daran, die un
gewohnte Lektüre zu entziffern.

Es waren Briefe von engliſchen und franzöſiſchen Ge
ſchäftsfreunden Williams, denen dieſer ſofort nach der Auf
findung des Perlenbandes genaue Beſchreibungen und Pho
kographien des wertvollen Schmuckſtückes geſandt hatte. Aus
nahmslos beſagten dieſe Briefe, daß man ſich außerordentlich
für den Fund intereſſierte und daß der Wert von 100 000 Mark
wohl das Minimum wäre. Sowohl von frangöſiſcher wie auch
von engliſcher Seite lagen feſte Angebote vor, den Schmuck
gegen beſtimmte Beteiligung in Kommiſſion zu nehmen und
eine vorteilhafte Veräußerung ſofort in die Wege zu leiten.

Walter Roſen ließ den letzten Brief ſinken.
„Dann bin ich in der Tat reicher, als ich dachte und kann

Eva eine Mitgift geben.
Der Jüngere lehnte ſich bequem in ſeinen Seſſel zurück.

Nun wollen wir über alle dieſe Dinge mal geſchäfts
mäßig reden, Walter. Zunächſt ein Wort voraus. Jch bin
ſelber nicht unbemittelt. Jhr würdet hier in Deutſchland
vielleicht ſogar ſagen, daß ich reich ſei, denn mein Vermögen
beträgt alles in allem etwa 400 000 Dollar, alſo nach Euren
Begriffen wäre ich ſogar ein Millionär.“

Der Aeltere fuhr erſtaunt auf.
„Das hätte ich Dir allerdings nicht zugetraut,“ rief er un

bewußt aus, biß ſich dann aber auf die Lippe, denn er fühlte
wohl, daß das Wort recht deplaziert war.

Doch Willi lächelke nur darüberWent. Nun habe ich aber mein Vermögen ſelbſtver
ſtändlich nicht auf Heller und Pfennig in ſicheren Papieren
auf der Bank liegen. Es ſteckt vielmehr zum größeren Teile
in minem Geſchäft. Mein Geſchäft iſt es, was mir ö

quswerten.ber yill allesIntereſſe meines Geſchä werken. Zum Beiſpiel dies
ſt, daß der Wert von meinen GePerlenhalsband. Du hör

Dir den Vorſchlag, es für uns beide in Amerika zu verwerten
und zwar ſo, daß Du unter allen Umſtänden 1400 000 Mark

dafür bekominſt, daß aber der überſchießende Betrag zwiſchen

uns beiden geteilt wird. eWalter Roſen reichte ſeinem Bruder die Hand hin.
„Topp, William! Das iſt mir recht, ſchlage eine

Nun weiter, Walter. Sollten wir vielleicht doch noch das
Bild finden, ſo werden wir ein ähnliches Abkommen treffen.
Ich denke, Du gibſt mir dann 20 Prozent vom Verkaufspreis.“

„Haſt Du es etwa ſchon gefunden?“ fragte der Aeltere

e e g S e e„No my dear! Leider noch ganz und gar nicht. Jch
handle tatſächlich um die Haut des Bären, bevor er erlegt iſt.

Schweden hier ſtecken könne und habe ein Eckchen vorſichtig ab
gelöſt. Aber die Hoffnung war leider hinfällig. Du ſiehſt,

die klare Leinwand iſt ſichtbar geworden. Aber ich gebe den
Kampf noch nicht auſ. Und jetzt, nachdem ich mit Eva einig

bin a leeren eS Du haſt alſo im noch Hoffnungch habe ſie. Die gebe ich noch lange nicht auf, Walter
Und nun ſind wir über alles einig. Meinen Geſchäftsfreunden
werde ich ſchreiben, daß ich mir die Verwertung des Schmuckes

vorläufig noch ſelber vorbehalten will a S
e S

Dr. Otto Roſen ſaß in ſeinem Zimmer in der Heidel
a Klinik. Eben war er mit der Lektüre eines langen

Briefes von Kranichſtein zu Ende gekommen. Da erzählte
ſeine Schweſter in langen Sätzen von dem amerikaniſchen Ver
wandten, von deſſen Tüchtigkeit und wie das ganze Leben dort
durch deſſen Einfluß ein anderes Geſicht bekommen habe.

Dr. Roſen wurde bei der Lektüre immer nachdenklicher.
Die Ahnung ſtieg in ihm auf, daß auch am Ende ſeine reichen

Weihnachtsgeſchenke auf dieſen amerikaniſchen Beſuch zurückzu
führen ſeien. Der energiſche und geſchäftstüchtige jugendliche
Oheim begann ihm zu imponieren. Aber ſeine Gedanken
wurden dabei nicht froher

über Deine Verhältniſſe orientiert, vielleicht noch beſſer, als e e (Fortſetung folgt.

ſchäftsfreunden auf 100 000 Mark geſchätzt wird. Jch mache e

Ich hatte eine ſtille Hoffnung, daß es etwa unter dieſem alten e
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4. Aufgabe. 6. Neujahrs-Röſſelſprung.

Palast. Thee. Angers. Halter-Regina. Granate. Neu that die den ſtär zu
Aus jedem der vobigen Wörter iſt ein

Buchſtabe zu wählen. Durch verſchiedene ver ſten ßer hen
Anordnung der ſechs Buchſtaben ſind vier
Wörter von folgender Bedeutung zu bilden:
1. und 2. je eine Stadt in Griechenland, S e
3. ein Badeort in der Schweiz, 4. ein Beam
ter im perſiſchen Reiche. Die Buchſtaben, i e ho fal
die von obigen Wörtern übrig bleiben, ſind
zu neuen Wörtern zuſammenzuſtellen:
I. ein Gebirge in Afrika, 2. ein Bund,
3. eine Rolle aus „König Lear“, 4. ein Ort
am Harz, 5. ein Fluß in Afrikag, 6. eine doch
Stadt in Afrika. Die Anfangsbuchſtaben

ten ke und
fung dei ßefleiß

dieſer Wörter laſſen ſich ſo ordnen, daß ſie
zuerſt eine Stadt in Jtalien und dann
ein gefährliches Tier nennen

ſe ſcho die ern

auch ge bleibt lennem

5. Vexierbild.

7. AbſtrichRätſel.
Als eine Seeſtadt weltbekannt,
Lieg ich nicht weit vom Meer,
Schneid ab den Kopf mir, dann grüß ich

Wieviel Feinde ſind auf dem Bilde? W Dich hoch vom Berge her.
e

Lieblich wachſ in der Flut ich empor.

ter t S n T n Menſchen zur Sreud eMühlos dich vorwärts bringen, e n Wenn ihr ein Zeichen vertauſcht,Haſt du es nicht als Eigenſchaft, W d Bring' ich den Schiffen GefahrWird nie dir was gelingen. S m

2. Homonym.

e aloqaallvgg oloa3 Rätſel t S s e r ollvgs Banqutvg v gsagaas ne ung oe Se e eJch ſaß an eins im Walde nieder, e S J n ozuis n e n SoS 2 ustjnqasg o10 ushna ſo s un h sonst 9a e das Wort hervor e Uaoutnag Usg usſhlare P ſog un ſ3ſpea anin Ganzes war es, da ſtieg wieder e uuvg so ofiaS ozuij Inv ayig Nov. ZusavErinnrung leuchtend mir empor. e u News raunt S n. varvs5 e W J er z w r pngutuv zVerklungnen Stimmen durft ich lauſchen, W e e e esVerſünkne Bilder zeigten ſich e e en e ne e e 2W c r e S (olch aouolagatsßgvas utnvgg Inv joloſg urnvgge bei W n a Rauſchen v s (ouolvg) zug Jenvec aozur ans sLuvs rie Jugendzeit, ſie grüßte mich. usllnzg s Us?uvs un gul s59 r r uabungg

Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg
der am 8. November mit einem Zeppelinluft
r in 3 Stunden von Temesvar nach Soſia

og und dort jubelnd begrüßt wurde.

E.nggliſche Zerſtörungswut.
Von den Engländern auf ihrem Rückzug im Aisnekanal verſenkte Schiffe, die ohne jeden
ſtrategiſchen Wert geopfert wurden, da ſie das Vordringen der ſiegreichen Deutſchen in

keiner Weiſe hindern konnten

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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